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I . Mittwoch, den l. Januar

as Ä n l a n d .
Mne Wochenschrift fi»r Liv-, Gsch- nnd Kurlands

Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .

I n h a l t : Plan der Zeitschrift. Sp. ! — Aphorismen zur Wasserkur. Sp. 3- — Chronik des Tages.
Livland: Lettland. Sp. 9. Riga. Sp. 9 und 10. Dorpat. Sp. l2. Csthland: Reval. Sp. 12. Curland:

Mitau. Sp. 13. Iacobstadt. Sp. 13. — Universttäts- und Schulchronik. Sp. 13. — Gelehrte Gesellschaften.
Sp. 11. — Personalnotizen. Sp. 15. — Bibliographischer Bericht. Sp. lü.

Der P lan des Inlandes für den sechsten Jahrgang, 1811, wird unverändert bleiben, und die Zeit-
schrift demnach liefern:

1. in dem ersten Theilc größere Aufsätze und Materialien zur Geschichte, Geographie, Statistik und Lit-
teratur der Ostseeprovinzen, so wie gemeinnützige, oconomisch-techmsche Artikel, mit steter Berücksichtigung der
besonderen Verhältnisse Liv-, Esth- und Curlands.

2. in dem zweiten Theilc:

1) in regelmäßigen Original-Correspondenzartikeln, so wie in vollständigen Auszügen aus sämmtlichen
inländischen Blättern, fortlaufende Berichte zur Tageschronik der Provinzen in allen Beziehungen; als:
über die neueste Gesetzgebung, über landständische Verhandlungen, landschaftliches Creditwcscn, Ver-
waltung der Justiz und Polizei, über Verbrechen und Unglücksfälle aller Ar t , Krankheiten und Vieh-
seuchen; meteorologische und landwirthschaftliche Notizen, Berichte über den innern und auswärtigen
Handel, über Gewerk- und Fabrikindustrie, gemeinnützige Erfindungen und Unternehmungen aller Art,
Wohlthätigkeit und Armenversorgung; geselliges Leben, Theater, Concerte und andere Kunstproductionen,
wissenschaftliches und litterarisches Treiben ic.

2) eine vollständige Chronik der Universität Dorpat, und sämmtlicher kchranstalten in Liv-, Esth- und
Curland.

3) Berichte über die Sitzungen und Arbeiten der gelehrten und gemeinnützigen Gesellschaften der Ostsee-
provinzen.

4) Personalnotizen über Anstellungen, Versetzungen, Entlassungen, Rang-Beförderungen, Belohnungen mit
Orden, Medaillen ic., Gratificationen, Jubiläen lc.

5) Nekrologe.

6) Einen vollständigen bibliographischen Bericht über alle in Liv-, Esth- und Curland gedruckten Schriften,
so wie über solche außerhalb der Provinzen gedruckte, welche durch ihren Inhalt oder durch ihren
Verfasser den Provinzen angehören.

7) Nachweisungen aller die Ostseeprovinzen subjektiv oder objectio betreffenden Artikel in inlandischen und
ausländischen Zeitschriften.



Der P r a n u m e r a t i o n s p r e i s für den Jahrgang beträgt, mit Einschluß der Versendung über die
Post, sechs R b l . S . - M . Bestellungen nehmen an sammtliche Pos tcomvto i rs und Buchhand lungen ,
so wie die S chünmann'sche Buchdruckerei in Dorpat.

Das mit dem Inlande verbundene I n t e l l i g e n z b l a t t nimmt Ankündigungen von Büchern, Musica-
l,en und Kunstsachen, Pränumerations« und Subscn'ptionSanzeigen und dgl. gegen Entrichtung von f ü n f
Kop. S . M . I n s e r t i v n s g e b ü h r e n für die gespaltene Zeile oder deren Raum auf. Die Versendung
von selststandigen Be i l agen mit dem Inlande wird mit einem Rube l S . M . für jede Beilage ver-
gütet.

Aphorismen zur Wasserenr.
Wasser stiftet niemals Uebel,
Wie wir lescn in der Vibel :
Denn der Sündflulh Wassermenge
Trieb bloß — S ü n d e r in die Enge.

A l t e s L i e d .

Gestützt auf die besonders in letzterer Zeit in
Deutschland gemachten reichhaltigen Erfahrungen
über die Anwendung des k a l t e n W a s s e r s in
verschiedenen Krankheiten und Gebrechen der
menschliche» Gesellschaft, hört man gegenwärtig
in allen gebildeten Kreisen das Tagesgespräch mehr
odcr weniger im Zeichen des ^Wassermannes" sich
bewegen, und es giebt wenig wissenschaftlich ge-
bildete Laien, die nicht schon ihr leibliches Heil in
dieser nenen Offenbarung — mindestens in Ge-
danken — versucht haben. — Schon eristirt un-
ter der bisherigen w ä s s e r i g e n Litteratur eine
selbstständige, ziemlich ausgedehnte Wasser-L i t -
teratur, meist <o populär gehalten, daß sie keines
Commentars bedarf. Allein — es klingt parador
genug! — gerade desha lb fühlt sich Referent
gedrungen, seine über diesen Gegenstand gesammel-
ten Erfahrungen und dabei gewonnenen An- und
Einsichten in Gestalt eines Commentars zur po-
pulären Wasserhcilkunde für die Leser dieser Wo-
chenschrift vorzulegen; damit auch dieses Blatt in
die wasserreichen Zeiten sich schicken lerne, und
seine ihm oft zum Vorwurf gemachte grandiose
Trockenheit zu — Wasser mache.

Giebt es unter den Lesern des Inlandes —
strenggläubige Seelen, die ihr tcmporelles Heil
nicht nur in gewissen Fällen im — Wasser su-
chen, sondern dasselbe mit Professor O e r t e l und
andern begeisterten Wasscraposteln zur Herrschaft
eines alleinseligmachenden Universalmittels erheben
möchten, so thut es uns aufrichtig leid, ihnen
nicht unbedingt beipflichten zu können. W i r wollen
daher gleich einleitlich eine Entschuldigung anbringen,
falls wir in der Folge in die Verlegenheit gera-
then sollten, durch unsere rationalistische Gesinnung
einige Strahlen von der geträumten Wasserglorie
zu verwischen.

W i r gestehen dem kalten Wasser unter allen

bisher zu Heilzwecken benutzten materiellen Stoffen
die allergrößte Ausdehnung zu, indem nur äußerst
wenige Ausnahmen vorkommen mögen, wo das
kalte Wasser als wichtiges V e i h ü l f s m i t t e l ent-
behrt werden dürfte; jedoch können wir nie der
Idee Raum geben, daß durch die Anwendung des
kalten Wassers alle übrigen Arzneistoffe entbehrlich
werden. — Zu allen Zeiten und unter allen Völ -
kern — die von der Medicin einige Kunde besaßen
— spukte in schwachen Köpfen das wunderliche
Phantom eines sogenannten U n i v e r s a l m i t t e l s ,
eine Idee, die so häufig von Marktschreiern und
Charlatans zu unedlen, eigennützigen Absichten be-
nutzt wurde, während aufgeklärte Männer und
wissenschaftlich gebildete Aerzte keinen Augenblick
an die mögliche Realisirung eines solchen Undings
dachten, oder nur denken konnten. Daher gehört
es zu den lächerlichsten Irr thümern, wenn Einige
in unsern Tagen der Ansicht sind: die Aerzte sperrten
sich darum mit Hand und Fuß gegen die Anwendung
der Wasserheilkunde, weil sie fürchteten — brod-
l o s zu werden! — Dem Publicum dürfte aller-
dings aus der Versorgung einer Menge brodlos
gewordener Menschen keine unbedeutende Last er-
wachsen; — doch damit hat es wohl ein wenig
Zeit, denn so schlimm stehen die Sachen noch
nicht! Referent kann einstweilen im Namen seiner
College», d. h. solcher, die nicht bloß dem Name»,
sondern auch der T h a t nach Aerzte sind, die be-
ruhigende Versicherung geben, daß bis jetzt noch
Niemandem unter ihnen eine solche Furcht einge-
fallen ist.

Zum bessern Verstätidniß des Folgenden müs-
sen wir etwas weit in die Vergangenheit zurück-
gehen, um aus geschichtlicher Überlieferung die
ersten Spuren der Arzueikunde und ihre weitere
Verbreitung hier kurz nachzuweisen. W i r dürfen
— beiläufig gesagt — den Ursprung der Medicin
viel weiter hinaussehen, als er in historischen Nach-
richten angegeben wird, weil die Krankheiten schon in
der uns unbekannten Urgeschichte des Menschen-
geschlechts eine Rolle spielten, und der mit Ver-
«unft ausgerüstete Mensch bald soviel Einsicht ge-
wann, um zn unterscheiden: was heilsam oder
schädlich auf seinen leidenden Zustand einwirkte.



Kaum hatte das erste Mcnschenpaar — unserer
biblischen Tradition — durch den poetischen Ver-
lust seines Paradieses die Se lbs t s t änd igke i t er-
langt, so mußte es mit den verschiedenartigsten
Einflüssen der Außenwelt einen hartnäckigen Kampf
beginnen: weil rine beständige Wechselwirkung des
Individuums mit dem Wcltorganiöwus zur noch-
wendigen Bedingung des Lebens gemacht wurde,
während zugleich in dem erhaltenden Priucip der
verborgene Keim zur Zerstörung lag. Je nachdem
«amlich die Einflüsse der Außenwelt mehr oder
minder stark auf den Menschen einwirkten, mußten
nothweudig verschiedene Zustände des Lebens ent-
stehen, die wir mit den Namen: Gesundheit, Un-
behagen, Unwohlsein und Krankheit begreifen. So
wie z. V . ein brennender Körper seine Flamme
auf Kosten der atmosphärischen Luft uuterhalt,
und doch fortwährend an seiner Masse verliert,
«den so erfolgen die wichtigsten, uuter dem Ein-
fiuß der Außenwelt statthabenden Verrichtungen
des^ Lebens mit steter Verminderung der Lebens-
kraft. Je kräftiger uud energischer eine anftretendc
Lebenserscheinung, desto größer allemal der Verlust
an Lebenskraft; jeder Anstrengung folgt nothwen-
dig Erschöpfung, daher die Abwechselung zwischen
Thätigkeit und Ruhe, Wachen und Schlaf.

Man ist durch gar nichts berechtigt, in dem
ersten Menschen das Ideal der Gesundheit an-
zunehmen; auch dieser kounte — weil er eben ein
Mensch war — seiner Natur nach erkranken.
HUein wegen seiner einfacheren, naturgemäßen Le-
bensweise war gewiß seiue Krankheit viel einfacher,
und scme die entstandene S t M l n g ausgleichende
natürliche Heilkraft ungleich stärker, weshalb die
Genesung in der Regel ohne äußeres Zuthun er-
I , 3 . -T" Wenden wir uns zur geschichtlichen
Überlieferung der ersten Völkerschaften, so finde,:
w«r verschiedene Krankheiten aufgezeichnet, und es
war wohl natürlich, daß der aus dem roheren
Naturzustände sich allmalig mehr entwickelnde
menschliche Geist beim Beobachten solcher Leiden
aus den Gedanken gerathen mußte: irgend eine
^nderung zu verschaffen. Was Zufall' oder I n -
MnrtHetlsames kennen lehrte, wurde benutzt. Wer
oaher einem Kranken irgend eine Linderung der

rzen verursachte, der war eiu Helfer', ein
im weitesten Sinne. Schon bei Adam er-
-'"" ^ Anwendung eiues Vorbauungsmit-

! , ' , "'dem er durch Anfertigung seiner unvoll-
kommenen .Blätterkleidung eine Schutzwehr gegen
^ ? " k " " Z . k " der Außenwelt errichtet! —

allein sind daher berechtigt in dem
5 ^ " Aeltermauu zu verchren, son-

, N ?» ^ " Herren Präservativ-Erfinder, wie
z. ^». ^ r . Samuel H a h n e m a n n — verdünuten

Andenkens — dürfen in Vater Adam ihr ältestes
Vorbild anbeten!

I n der ersten Zeit waren es unstreitig fieber-
hafte und entzündliche Krankheiten, die sich dein
rnhigen Beobachter ihrer augenfälligen Erschei-
nungen wegen bemerkbar machten, uud auf ciue
Hülse sinnen ließen. Als man bald genug den
wohlthätigen Einfluß eines ruhigen Verhaltens
beim gleichzeitigen reichlicheren Genuß eines erfri-
schenden kalten Getränks inne ward, so hatte man
für die Behandlung fieberhafter Krankheiten schon
soviel gewonnen, daß man zur Erleichterung des
Krauken etwas Wesentliches beitragen konnte.
Folglich beginnt die ausübende Medicin mit Was-
sercuren. — Man beobachtete ü: derFolge mch,
rere, im Allgemeinen einander ähnliche, im Einzel-
nen von einander sehr verschiedene Fälle, ein Um,
stand, der dem Geiste einen neuen Aufschwung zur
Forschung und Ausmittelung der Ursachen solcher
Differenzen verlieh. Hier sah man denn bald die
eine, bald die andere Lcbensverrichtung in gehemm-
ter Thätigkeit, oder ganz unterdrückt, und wurde
gewahr, daß eine solche Stockung in den natürli-
chen Absonderuugeu des Körpers einen vermehrten
Fiebersturm nach sich zog, so wie entgegengesetzten
Falles eine zufällig erfolgte reichliche Ausschei-
dung aus dem Körper in der Regel große Erleich,
terung verschaffte. Anfänglich suchte man durch
quantitative Vermehrung des Getränks sein Ziel
zu erreichen, fand sich aber oftmals in seinen Er-
wartungen betrogen, deshalb wurde das Nachsin-
nen auf Entdeckung anderweitiger Hülfsmittcl ge-
leitet; so entstand mit der Zeit ein kleiner Sctiatz
von künstlichen Arzneimittel», unter diesen standen
scharfe Abführungsmittel in der obersten Reihe.
Man wurde zu diesen Mitteln gezwungen, weil
Wasser a l l e i n nicht mehr — genügte. — M i t
Scharfsinn und richtiger Beobachtungsgabe ausge<
rüstete Manner wurden einige Zeit nachher in den
Stand gesetzt, mit Veihülfe des bekannt geworde-
nen kleinen Heilapparates wichtige, in die Augen
fallende Heilzwecke zu erzielen. Das waren die
ersten Aerzte im engcrn Sinne des Wortes. Dann
kamen die Zeiten heran, wo mau anfing, die Well-
wcisheit in eigenen dazu errichteten Schulen zu
lehren, und es hatte in der That auch nur eines
solchen Impulses bedurft, um auch der Arznei-
kunde besondere Lehranstalten einzuweisen. M i t
zunehmenden Schulen ward der ursprüngliche Kreis
von Ansichten sehr erweitert, manches Dunkle er-
hellt, und nicht minder der Vorrat!) von Arznei-
mitteln vermehrt. I n demselben Maaße wie du
Menschen sich von der ihrer Natur angemessenen
Lebensweise entfernten, wurden auch die Krank,
heilen zusammengesetzter, mithin ihre Bekämpfung
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schwieriger. Unter solchen Umständen suchte man
neue Mi t te l zu entdecken, und fuhr mit dieser Be-
schäftigung so lange for t , bis nach Verlauf von
Iahrhnnderten der pharmaceutische Schatz zu einer
Höhe heranwuchs, und die Erreichung eines jeden
einzelnen Zweckes auf mehrfachem Wege möglich
machte. Eine solche Anhäufung künstlicher Heil-
mittel mußte notwendig den in Fesseln der Schul-
weisheit eingezwängten Geist zuletzt von der Natur
fast ganz entfernen, indem man durch die Brille
seiner gewonnenen Vorurtheile und Theorien nicht
selten das Einfachste übersah, und Manche in ih-
ren mathematischen und physicalischen Meditationen
so weit gingen, den lebenden menschlichen Orga-
nismus für eine — künstliche Maschine anzusehen,
die man durch Arzneien — wie heut zu Tage eine
Menge anderer mittelst Dampf — in Bewegung
setzen könne! — Das waren die goldenen Zeiten
für Pharmacie mit ellenlangen Rcccptcn, vergol-
deten Pi l len, vielseitigen Elinren und Wundersal-
zen durchwebt, deren Wiederkehr manche Apothe-
ker mit Stoßseufzer erwarten; — aber sie sind
ewig dahiu, und „ach! kein Flehen ruft sie zurück!"
— Weil die lebende Schrift im Buche der Natur
«»entziffert blieb, und die Gelehrten aus künstli-
chen, tobten Werken ihre Weisheit und irrigen
Ansichten schöpften, so kann man jene Zeiten am
richtigsten mit S c h i l l e r ' s Worten bezeichnen:

„Was kein Verstand der Verständigen sieht.
Das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth."

Bei einer solchen Ueberkünstelung konnte es
denn auch nicht an kindlichen Gemüthern fehlen,
die die Natur ohne Vorurtheil ansahen, und so
entstand im vorigen Jahrhundert, nachdem ein
großer Arzt , Namens Friedrich H o f f m a n n , be-
reits viel dazu beigetragen hatte, in Deutschland
durch die beiden Schwe'idnitzer Aerzte, Siegmund
und Johann Sicgmuud H a h n , Vater und Sohn,
eine neue Heilmethode (richtiger: die Wiederkehr
der a l lerä l testen) mit ka l t em Wasser . Ob-
gleich die Sache bald nachher wieder in Vergessen-
heit gericth, so hat es doch seit jener Zeit nicht
mehr an Verehrern und Empfehlcrn des kalten
Wassers, theils als diätetisches, thuls als Heil-
mittel, gefehlt, und es lassen sich mehrere selbst
mit Celebrität umwundene ärztliche Namen als
Wasservcrehrer aufzählen. Doch fand das Mit te l
im Allgemeinen nur wenig Eingang, weil der
Glaube fehlte, und jede Ueberkünstelung mit der
Natur im Streite lebt. — Bei dieser Gelegenheit
darf au^ jene, von dem eben so bekannten als uu-
glücklicken Günstling Dr. S t r u e n s e e an dem Dä-
nischen Kronprinzen mit ausgezeichnet glücklichem
Erfolg angewandte Erziehungsmethode, wo dnrch
körperliche Abhärtung und turch Aussetzung eines

kränklichen, verweichlichten Knaben in die rauhen
atmosphärischen Einflüsse ein gesundes, blühendes,
kräftiges Leben erwachte, unerwähnt bleiben. —
Jetzt meinte die triumphirende Menge auf einmal
den Stein der Weisen gefunden zu haben, indem
man durch eine Neu-Spartanische Erziehungsmari-
me die Welt mit einem neuen Held engeschlecht zu
bevölkern hoffte, nicht erwägend, wie die Sünden
eines entnervten Vaters bis ins dritte und vierte
Glied heimgesucht werden! — Die Erfahrung hat die
Früchte jener irrigen Ausschweifung sattsam er-
wiesen, und der Menschenfreund kann nicht ohne
Schaudern an die vielen, jener Abhärtungsmethode
gefallenen Opfer denken.

Kehren wir zur Sache zurück. Herr Professor
O e r t e l in Anspach versuchte zuerst in seinen der
Wasserheilkunde gewidmeten Schriften eine Allein-,
Herrschaft des kalten Wassers zu begründen, wo-
durch er der guten Sache offenbar mehr schadete
als nützte. Jetzt überschwemmte in kurzer Zeit eine
Sündflutl) von Wasserschrifteu die Deutsche Litte-
ratur; es wurden Werke und Werkchen bald f ü r
bald gegen Oertel geschrieben, aber die Wahrheit
lag — wie überall — in der Mit te, konnte jedoch
nicht früher ermittelt werden, bis es einem natür-
lichen Genie, einem Nichtarzte seines Glaubens, in
der Person des V incenz P r i eßn i t z auf Grafen-
berg in Schlesien, gelang, den unbefangenen Beo-
bachter klar und deutlich zu überzeugen: daß nicht
nur fieberhafte und entzündliche, sondern auch eine
Menge alter eingewurzelter Krankheiten, bei einer
zweckmäßigen einfachen Lcbensorduung, einzig und
allein durch eine anhaltend fortgesetzte innerliche
und äußerliche Anwendung des kalten Wassers
h e i l b a r sind. Die vielen hemmenden Schwierig-
keiten, welche Prießnitz anfänglich zu überwinden
hatte, wirkten keinesweges lähmeud auf seinen
energischen Geist, sondern dieser Riesensprößling
fand in jedem neuen Hinderniß einen Sporn zur
Thätigkeit mehr, wodurch er in kurzer Zeit einen
solchen richtigen Tact in Vcurtheilung und Hei-
lung der verschiedeuartigsteu Krankheiten sich an-
eignete, daß er gegenwärtig mit allem Recht den
Namen des größten Wasserheilkünstlers unserer Tage
verdient, und die von ihm angewandte Curmethode,
im Vergleich zu denen seiner Vorgänger als eine
ganz neue , nicht minder die Aufmerksamkeit aller
deutenden Aerzte erfordert.

Diese von Niucenz Prießnitz eingeleitete, mit
ausgezeichnetem Erfolg gekrönte neue Heilmethode
einerseits, so wie das durch mehrere populär ver-
faßte Broschüren verbreitete Mißtrauen gegen die
bisherige Arzneikunde andererseits sind Ursachen,
daß viele Laien nichts mehr von der Medicin wis-
sen wollen, sondern bloß im Wasser die Quelle
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ihres Heils suchen möchten. Würde man mit dem
Wasser allenthalben ausreichen können, so wäre
man in den ersten Zeiten schwerlich zur Anwcndunss
künstlicher Mittel geschritten, um so weniger, als
der im Naturzustände ledende Mensch alles Erkun,
stelle mit Mißtrauen aufnimmt, und beim W M
und Web am liebsten an der treuen Mutterbrust
bleibt. Was also einem kräftigen Heldengcschlcchte

unausführbar erschien: das soll von entnervten
Schwächlingen des neunzchuten Jahrhunderts auo«
geführt werden! — Vergcßt, lieben heroischem
Freunde! ums Himmelswillcn nicht die alte bekannte
Geschichte vom 'kreisenden Berge und seiner winzi-
gen Frucht.

(Sckluß fo lgt ) .

Ghromk des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.

L i v l a n d.
Aus L e t t l a n d , vom December. Von demselben

VolkSfreunde, der den Dörpt-Estlinischen Kalender dieses
Jahres mit einem lehrreichen Aufsatze geschmückt hat, ist
auch unser Let t ische K a l e n d e r mit der Darstellung
emer Vauermusterwirthschaft geschmückt worden, und die
Livliindische gemeinnützige ökonomische Svcietät hat für
den halben Bogen, den diese Darstellung füllt, die Druck«
kosten hergegeben, so daß der Kalender, ungeachtet er
stärker ist als stie früheren, für denselben Preis verkauft
werden kann. Möge unser Lettenvolk den edlen Männern,
die auch auf diesem Wege für sein Wohl eifrig bemüht
sind, dadurch danken, daß es fleißig benutzt, was ihm
dargeboten wird. Den Dank des Volks und aller seiner
Freunde verdient sich aber auch der Herr Stadtbuchdru-
cker Höcker, der den Anhang, früher nur wenig Octav-
selten, in diesem Jahre bis auf achtzehn Seiten pergrö»
ßert hat, ohne jedoch den Preis zu erhöhen. — Angezeigt
ist der Kalender dem Volke in seinem Blatte, dem Letten»
freunde des vorigen Jahres ^ 47 von einem Manne,
der durch das ächtnationale Gewand der Anzeige aufs
neue beurkundet hat, wie er so ausgezeichneten Beruf hat
zum Volksschriftsteller.

R i g a , den 13 December. Die Allerhöchst bestätigte
l i t t e r ä r i s c h - p r a c t i s cheBUrge rVe rb indung feierte
gestern das 28. Iahresfest ihrer Wirksamkeit. Das ent-
schwundene Jahr hatte seinen Denkstein in der T a u b '
stummenschule. Diese Gesellschaft zählt jetzt 80 vr-
dentlicke, 21 correspondirende und 15 Ehrenmitglieder.
Zum Director und zum Cassaführer wurden die seitherigen
wieder erwählt: Pastor D. Wendt und Steuereinnehmer
F. Merkel. (3lig. Stadlbl. Nr . 51).

R i g a , den 21. December. B ö r s e n b e -
r i c h t . G e t r e i d e ist noch immer ganz oline
Umsatz: von 1l6/i1?pfdgen Roggen dürften einzelne
Verkäufer 5 87 R. S . mit »0 vCt. Vorschuß sein. —
Für H a n f s a a t trat heute entschiedene Kauflust und be-
deutender Umsatz ein » l2 N. V . baar und 12 R- 65
K. mit 10 vCt. Vorschuß. Es wurden etwa 12,000 Ton»
lien gemacht. - Für S c h l a g l e i n s a a t . 109/1lOpfdge
Waare. bewilligte man mit üft vCt. 17 1/2 R. B . und
blieb zu diesem Kauflust. — Auch der Umfang der Ge-
schäfte in H a n f war in der vorigen Woche wieder be-
deutender; indeß konnten die früheren Preise von baar
«8 3i. B- Mr gewöhnlichen Polnischen Neinhanf, 93 für

aewölinlicheu Ausschuß und 88 für Paßhanf (mit 10 rCt .
Vorschuß zu 4 1/2 R. v. Schpfd. mehr» nur nnt Mühe
behauptet werden. — F lachs blieb ohne Veränderung.
Die Zufuhr war ziemlich stärk für diese Ze i l , und der
Markt eher stau als angenehm. — H a n f ohne Umsatz:
zu 73 R. V . baar Verkäufer.

Von den ausqee is ten S c h i f f e n haben ? und
überdies 2 in der Vvlderaa beladene, auslaufen können.
Die übrigen dürften durch einen auf 10—12 Grad gestie-
genen Frost mit Schwierigkeiten zu kämpfen haben. I u
Allem sind 1195 Schiffe eingelaufen/ 1173 ausgegangen.

9.

R i g a , den 2 l . December. Nach der vom Armen-
direetorium für das Jahr 1839 abgelegten 33sten Rechen,
schaft von der Beschaffenheit und dem Fortgange der Nr -
m e n v e r s o r q u n g s a n s t a l t e n in Riga und der dabei
stattgefundenen Einnahme und Ausgabe der Nrmencasse
bestand das C a p i t a l des S t . GeorgenhvspitalS m
29.535 R. 29 1/2 K.. das des Taubstummeninstituts in
L30, das der Entbindungsanstalt in 2750, das des Kran-
kenhauses in 200, und das des Nrmendirectoriums in
4417 R. . den Werth der Immobilien mcht mitgerechnet.
— Die E i n n a h m e n des E t . Georgenhospitals betru-
gen 5265 3l . 88 K . des Nicolai-Ärmen- und Arbeits-
hauses 2785 R. «6 K.. des Russischen Armenhauses 39?
R. 23 K-, des Krankenhauses für die Verpflegung der
Kranken fremder Gemeinden und der Soldaten des Poli»
zei, und Nrandcommandos aus der Etadtcasse. privater
Kranken, für die den übrigen Anstalten und an die Haus-
armen gelieferten Arzneien :c. 6232 R. 59 K.. überhaupt
15,229 R. 30 K. S . Außerdem gingen für die Armen.
Versorgungsanstalten ein, an Schalen, und Klingbeutel-
AbfindungSgelderu 409 R. 41 K., an Geschenken. Straf-
geldern M 0 R. > und durch Vorstellungen durchreisender
Künstler 1222 N. 79 K. , an Renten 1366 R. 6 K.. an
halbjährlichen Subscrivtionsbeiträgen 3373 R. 89 K.
(darunter 1624 R. 60 K. für das Jahr 1833, in welchem
nur 529 R- 90 K. eingegangen waren", vom Korncomit«'
1450, von der Handlungscasse 6000 N-, aus dem Armen,
fonds 7780 R. 53 K.. an Bewilligungsgeldern der Kauf-
mannschaft 954l R. H2 K.< durch Legate 40 R. und das
Saldo zum Jahre 1839 betrug 2207 R. 66 1/2 K Die
Gesammtemnahme der Armencasse belief sich auf 46,421
M. 66 K. S . '3541 R- 34 1/2 K. mehr als 1838) und die
der Schenkereicasse an Renten und vom Kämmereigericht
nebst dem vorigjährigcn Saldo auf 5295 N. 9 3 I / 2 K . S .



<42l N . 10 K. mehr als 1838). Außer Geld gingen für
die Armenanstalten auch verschiedene Lebenemittel ,c. von
Hanrwerksämtern und vielen einzelnen Personen als Ge-
schenk ein. Das alte Positiv des S t . Georgenhospitals
wurde an das Nicolaiarmenhaus abgegeben, als elfteres
ein neues Positiv von einem Ungenannten erhielt. — Die
A u s g a b e n für das St , Georgenhospital betrugen 4349
R 59 K., für das Nicolai«Armen- und Arbeitshaus 8587
R. 35 K.. für das Russische Armenhaus 2826 R. 2 K./
für das Krankenhaus, die Entbindungsanstalt und Äpo>
theke 12.236 R. 58 K., für die Hausarmen (Almosen in
1337 monatlichen Gaben theils an einzelne Personen,
theils an Familien 866? N. 5» K., in einmaligen Darrei-
chungen an 354 Personen 318 3l. 75 K. , Pensionirung
der Wittwe eines alten Beamten 60 K., Veitrag zur
Holzvcrtheilung durch die P^Iizeisiegen 100 R., fürKran-
senpfleqe 2164 R- 26 K. lc.) 13054 R. 78 K>. für die
Erziehung 59 armer Waisen 1009 R. 80 K-, für verschie,
dene andere Gegenstände, namentlich Besoldungen ic. 690
3i. 50 K.. in Allem 42,754 R. 62 K S . (2081 R. 97
K. mehr als im Jahre 1838). Zum Jahre 1840 blieben
baar in der Casse 5874. R. 50 l/ i i K. — Aus der Sehen»
kereicasse wurden 4471 R. S . an 4l0 Personen vertheilt,
und 824 R. 23 1/2 K. blieben zum I . 1829 baar in der
Casse. Das Capital dieser Casse betragt 2950 R. S . —
Die Renten eines dein Armendirectorium bereits vor
mehreren Jahren übergebenen Capitals von 030 R. G>
zur Errichtung eines T a u b s t u m m e n i n s t i t u t s wur-
den der lilterärisch-practischen Vürgerverbindung für die
uon ihr projectirte Schule für Taubstumme mit der Ve-
dingung bewilligt, wofern solche Unglückliche sich unter
der' Obhut des Directoriums befänden, auch diese an
jener Schule Theil nehmen zu lasse», — I m S t . Geor«
genhospital wurden 22 Männer und 60 Weiber verpflegt:
3 Männer und 6 Weiber starben und eben so viele wur-
den wieder aufgenommen. I m Nicolaiarmenhause befan-
den sich am Anfange des Jahres 98 Männer und 166
Weiber, von welchen 15 M- und 21 W- starben, 4 M .
und 3 W- aus verschiedenen Ursachen entlassen wurden;
nach Aufnahme von 18 M . und 22 W. blieben am Schlüsse
des Jahres 9? M und 164 W. in demselben. I m Rus-
sischen Ärmenhause wurden im Anfange des IahreS 46 M .
und 96 W> verpflegt, von welchen 5 M - und 6 W . starben,
5 M . und 5 W- aus verschiedenen Ursachen entlassen, an
deren Stelle aber wieder 10 M - und I I W- aufgenom-
men wurden, so daß am Schlüsse des Jahres sich wieder
46 M- und 96 W. in diesem Armenhause befand«?«. Zu
den am Anfange des Jahres verpflegten 46 elternlosen
Kindern (30 Knaben und 29 Madchen) kamen im Laufe
desselben 7 Knaben und 6 Mädchen, und 3 Knaben und 4
Mädchen wurden entlassen und in Dienst abgegeben; am
Schlüsse des Jahres blieben 52 Kinder (27 K. und 25 .
M.) in Versorgung. I m Krankenhause waren am i .
Januar 1839 142 (88 männl. und 54 weibl) Kranke, und
neu aufgenommen wurden 1182 (874 m. und 308 w . i ;
von diesen 1324 Kranken wurden 1018 (763 m. und 255
w.) geheilt oder gebessert entlassen, 147 (95 m. und 52 w.)
starben (die Hälfte von diesen unmittelbar nach ihrem
Eintritt in die Anstalt), und 159 (104 m. und 55 w<)
blieben am Schlüsse des Jahres in den Krankenabtheilun-
ssen. I n der Entbindungsanstalt wurden 47 weibliche
Individuen verpflegt, von denen 38 entlassen wurden, 2
starben und 7 am Schlüsse des Jahres in der Anstalt
verblieben. Ueberhaupt wurden an Kranken, Schwangern
und Wöchnerinnen 1371 Individuen verpflegt. I n allen
genannten Anstalten aber befanden sich am Anfange des

Jahres 1839 633 (254 m. und 579 m.) Petssnen, im
Laufe des Jahres wurden 1296 (905 m. und 391 w.) auf»
genommen, und von diesen 1929 (1159 m. und 770 w.)
starben 205 (118 m. und 8? w.), wurden 1073 772 m.
und 301 w.) entlassen, und verblieben zum Jahre I84l»
05! (269 m. und 382 w.) in denselben. Außerhalb des
Krankenhauses wurde» auf Kosten des Armendirectoriums
3728 Kranke (643 in den Armenanstalten Verpflegte und
2883 Hausarme) ärztlich behandelt und mit Arzneien ver»
sorgt; von diesen Kranken genasen 3085, starben 142,
wurden an das Krankenhaus abgegeben 69, in der Cur
verblieben 106 und von den ambulirenden Kranken blie«
den 326 aus. — Die Summe aller durch daS Armen»
directorium im Jahre 1839 verpflegten, geheilten und un»
terstühten Personen (zum Theil Familien) betrug 7817,—
966 mehr als im Jahre 1838, und überhaupt mehr als
in irgend einem Jahre seit Errichtung des Armendireclo«
rilims. — An die Stelle der aus dem Armendirectorium
ausgetretenen Glieder: Rathsherr W- de V ruyn , vr. C.
v. W'lpert und 'Aeltester W- L. Vvckslaff traten Raths»
Herr M . D. Pambam, Collegienassessor i»l. Mercklin und
H. Plicatus. (Vgl . Inland 1839 ^ » 32 U. 22 Sv. 593
u. 527.)

D o r p a t , den 31. December. Der D e c ein-
her erschien, nach den strengen Frösten, die wir
zu Ende deS vorigen Monats hatten, g e l i n d e ,
,ndem das Thermometer in der Regel nur auf 4 — 6
Grad, und nur selten am Morgen auf 10—12 Grad unter
den Gefrierpunkt sank. Merkwürdig war es, daß in der
ersten Hälfte des Monats bei ziemlich starkem Westwind
der V«mmel meist heiter blieb; in den letzten Tagen,
besonders seit den 23., hatten w«r bedeutenden Schnee»
f a l l , der nun wohl auch nach dem Süden zu die lange
entmißte Winterbahn hergestellt haben wird. Das Tha'u»
wetter, das am ersten und dritten Weihnachtsfeiertage
auf einige Stunden eintrat, wird ihr ohne Zweifel
sehr forderlich gewesen sein.

I m öffentlichen g e s e l l i g e n V e r k e h r hat eine
für diese Zeit ungewöhnliche Sti l le geherrscht. Ueber die
zum Theil frustni-ten declamatorisch musicalischen Abend«
Unterhaltungen der Herren K i e s e w e t t e r und Engel»
h a r d t verlauteten sehr verschiedene Urtheile: und wenn
sie auch nicht so ungünstig lauteten, wie die aus Riga
und Wolmar, so mögen dock die «Künstler" im Ganzen
keine große Freude daran gehabt haben. — Ein Eon-
cert, welches am 8. December der O r c h e s t c r v e r e i n
gab, wurde mit Veifall aufgenommen. Am 12. Decem-
ber fand eine Abendunterhaltung in der ac ademischen
Müsse Statt, in welcher Herr Professor M adle reine«
Vortrag über den Planeten Mars hielt. — Von öffent-
lichen Bällen ist gar nichts zu hören gewesen. Desto hei«
terer wurden die letzten Tage des Jahres in Privatcir-
kel>» verlebt. 12.

G st h l a n d.
N e v a l , den 2t . December. Am 20. dieses be«

deckte sich unsere Rhede bei mäßigem Südostwinde und
10 Grad Kälte, mit Eis, wodurch unsere diesjährige
S c h i f f f a h r t beendigt worden. Dieses Creigniß traf
zwar gerade an demselben Tage und mit demselben Winde,
wie im vorigen Jahre, ein, doch jedenfalls frühzeitig, d«
es zu den Ausnahmen gehört, unsere Rhede vor Januar
geschlossen zu sehen. Der Schluß der Sckifffahrt war
von einigen, wenngleich in Rücksicht ihres Werthes nicht
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bedeutenden Unglücksfällen begleitet. I m November
strandeten und verunglückten die beiden von Lübeck
kommenden Finnländischen Schoonerschlsse Franz Eric.
Capitim Teckenberg. und ^Anna." Cap'tan Lmdfors, m,t
Stückgütern beladen. DaS Erstere st»eß auf Neugrm»d
bei ÖdenSholm und wurde so leck, daß es von der Ve«
satzung verlassen werden mußte, worauf es umschlug und
qegen die Küste von Spithamn aufNuckö tr.eb. Daselbst
qelanq es, das Schiff aufzurichten und den größten Theil
der Ladung, wiewohl durchnäßt, zu bergen. D«e Anna
mußte, da sie bei einem heftigen Nordnordoststurme das
Land nicht freisegeln konnte, zwischen den Feuern von
Packerort und Surepä. um gänzlicher Zertrümmerung an
den Klippen zu entgehen, auf den Strand geseht werden.
Das Schiff ist total verloren, die Ladung, ,ekoch mit el<
Niger Beschädigung, geborgen. I n diesem Monate gmg
das Pernauer Schalupschiff „Umerennost." Capttau Sto«
ckebve, auf der unsere Rheoe begränzenden Insel Wulff
verloren. Capitän Stockebye war von Stavanaer nach
Pernau mit Hermgen bestimmt, konnte diesen Hafen we,
gen Eis nicht mehr erreichen und hatte schon in Baitis«
vort eine Zuflucht gefunden, als er zu seinem Unglücke
den Entschluß, faßte, nochmals in See zu gehen; Tages
darauf endete diese Reise mit dem Verluste des Schiffes.
Die Laduug ward geborgen und am »9. dieses am Slran-
dungsorte zu 5 Rub. 40Kov .S . vor Tonne in öffentlicher
Auction verkauft. II.

G u r l a n d.
M i t a u , den 20. Decemb. Die S e r V i s g e l d er

für das halbe Jahr vom l . Januar bis zum 1. Jul i 1841
sind auf 4l/2y0 Procent von dem relativen Werth der
Häuser bestimmt worden. (Curl. Amtsbl. ^ 101.)

Vusdem I a c o b s t i i d t f c h e n , vom 14. Decbr. Nach,
dem die K ä l t e bis zum 5. December mehr als 20 Grad
gewesen, wurde eS gelinder, jedoch ohne zum Thauwetter
auszuarten. Bis zum 14. December zeigte das Thermo-
meter bei stets trübem Himmel 5 - 0 Grad Kälte. Man
fährt hier zwar in S c h l i t t e n , aber nicht auf Schnee,
sondern auf R e i f , mit welchem nicht bloß die Väume.
sondern auch alle Übrigen Gegenstände bedeckt sind. — I n
einigen benachbarten Kirchspielen zeigen sich sckon die
Wirkungen des V r o d m a n g e l s . Die Bauern verkau,
fen ihre Kleidungsstücke, um Vrod dafür zu erhalten.
Was wird es erst im Frühlinge werden! lZusch. » ^
b095)

Un ivevs i tä ts - und Schu lchron ik .

Der Herr Minister der Volksaufklärung Ercell. hat die
Genehmigung dazu ertheilt, daß der Candidat der vhilo«
sorbischen Wissenschaften L- M e r c k l i n de, der Dorpater
Universität Vorlesungen in dem Fache der alt-classi»chen
Philologie als außeretatmäßiger P r i v a t d o c e n t halten
könne.

Desgleichen hat Te. Crcellenz genehmigt, daß der
Oberlehrer am Dorpater Gymnasium T h r ä m e r offent,
licke Vorträge über die Deutsche Sprache, L'tteratur und
LitterHrgeschlchte in Dorvat halten könne.

Der im Jahre 1837 bestätigte temporäre L e h r p l a n
des D o r p a t e r G y m n a s i u m s soll, mit Genehmigung
lcs Herm Ministers, Cilcellenz, auch für das Jahr 18N

in Wirksamkeit bleiben, und demzufolge Schüler der drei
obern Classeu. welche an dem Unterrichte im G r i e c k i ,
schen nicht Theil zu nehmen wünschen, in den für die-
sen Lehrgegenstand angesetzten Stunden anderweitigen
Unterricht, namentlich in den n e u e r n Sp rachen , er-
halten.

Se. Ercellenz der Herr Minister der Vo!ksaufklä<
rung hat auf Vorstellung der Ritterschaft der Provinz
Oesel die Genehmigung zur Errichtung einer h ö h e r n
Töchterschule i n A r e n s b u r g ertheilt.

Gelehrte Gesellschaften.

Sitzung der gelehrten Estduischen Gesellschaft zu
Dorpat, am 4. December.

N Der Herr Präsident zeigte der Versammlung an.
daß die von der Gesellschaft acquirirte Csthnische Bücher,
sammlung des weiland Herrn Generalsuperintendenten
B e r g angekommen und der Bibliothek einverleibt sei.

2^ Herr vr. F ä h l m a n n schenkte dem Museum der
Gesellschaft das Original des von Carl x l . eigenhändig
unterzeichneten Adels-Dlploms der Familie V . r i auda
und legte der Versammlung mehrere sehr merkwürdige
silbern'e Münzen zur Ansicht und Auswahl vor. Herr
Professor K r u s e übernahm auf Bitte der Anwesenden
die Beschreibung derselben.

3) Herr Prof. Hueck verlas einen Aufsatz aus Sel).
Munsters Cosmvgraphey, so wie auch zwei an ihn adres»
sirte Schreiben von dem Esthländischen Herrn Gouver«
nemeMS-.Procureur Paucker, betreffend die EsthIHndifche
litterärische Gesellschaft, welche sich selbstständig zu con«
stituiren wünscht, und vom Herrn Oberlehrer M iede»
mann aus Reval, enthaltend den Dank für das ihm
übersandte Diplom.

4) Der Secretär trug einige vom Herrn vr. K reutz»
w a l d eingesandte Esthnische Nationallieder, mit der
von demselben versuchten Deutschen Uebersetzung, vor.

5) Herr v. M a y d e l l legte der Versammlung einige
von ihm entworfene Contouren zum Zeichnen der Co»
stüme der Csthen in den verschiedenen Gegenden des La»»
des nebst einem erklärenden Vorworte über den Gebrauch
derselben zur Ansicht vor; die Versammlung beschloß die
Lithographie derselben und bewilligte die dazu evforderli.
cheu Kosten.

«N Nachdem noch die Nevidenten der Rechnungen
und der Casse der Gesellschaft für das laufende Jahr er.
nannt, und die Anstellung eines Dieners beschlossen wor»
den war, ging die Versammlung auseinander.

Zweihundert und dreiulidneunzigste Sitzung dcrCur-
ländischen Gesellschaft für Littcratnr und Kunst.

Mitau, am 19. Decembcr.

Die Gesellschaft feierte heute ihren dreiuntzwanzig»
sien Stiftungstag durch eine ö f f e n t l i c h e überaus zahl,
reiche Sitzung. Staatsrath v. Recke, als beständiger ye-
cretär. eröffnete dieselbe mit dem Vortrage des Jahres-
berichte über das Wichtigste, was bei der Eocietät vor«
gefallen, was sie zu leisten bemüht gewesen war, und
über die schmerzhaften Verluste, welche ihr der Tod meh-
rerer ausgezeichneten Mitglieder, deren Leben und Ver-
dienste kurz geschildert wurden, dewirkt hatte. Die Hin



«eschiedenen sind: Herr Consistorialrath und Oberpastor
G r a v e zu Riga; Herr Obermedicinalrath B l u m e n «
dach zu Göttingen (bei dessen Denkmal der Berichterstat»
ter. vor 54 Jahren sein Schüler und seitdem ununterbro«
cken in freundschaftlicher Verbindung mit ihm geblieben,
sich am längsten und mit einiger Ausführlichkeit verweilte);
Herr geheimer Hofrath T h i b a u t zu Heidelberg; Herr
Herbort v. V ienenstamm zu Riga; 5>err Hofrath,
Professor an der Universität Göttingen, "Carl Ottfriey
M ü l l e r zu Athen; Herr Conssstorialrath, Prof. Rhesa
zu Königsberg; Herr Generalsuperintendent v. R i ch te r
zu Mitau. — Nachdem dieser Bericht abgestattet war,
wurde vorgelesen:.vom Herrn Oderlehrer Vode eine Ab«
Handlung des Herrn geheimen HofrathS vr. Nü rnbe r -
ger, zu Landsberg a. d. W. : „Das Himmelsgeheimniß,"
die von demselben der Gesellschaft eingesandt war; —
vom Herrn Hofrath v. R e i n fe ld ein'Aufsatz : „Ueber
den Nutzen der Gymnastik für die weibliche Jugend;"
vom Herrn Gouvernementsfiscal v. M a c z e w s k i em
humoristischer Aufsatz: «Ueber den Kuß als <,̂ e«tu>n Hu-
n»;" vom Herrn Gtaatsrath, Kreismarschall v. M i r «
dach, der vierte Brief aus einer von ihm verfaßten
S a m m l u n g . C u r i s c h e r , seinen mit allgemeinen Bei-
fall aufgenommenen Römischen ähnlicher B r i e f e , mit
deren vollständigen Herausgabe er, wie zu wünschen und
zu hoffen steht, sejn Vaterland baldigst erfreuen möge. —
Am Schluß der Sitzung proclamirte der Secretär die in
der Generalversammlung am 15. Juni d. I . neu aufge-
nommenen Mitglieder, welche bereits in ^s? 27 Sv. 428
fg. des Inlandes angezeigt sind. (Beil. z. Mitausch. Ztg.
^»5 103.)

Personalnotizen.
1. A n s t e l l u n g e n .

Auf die Unterlegung des Präsidenten des Reichsge»
fängnißcomit»», Fürsten Trubezkoi, sind am 27. November
Allerhöchst ernannt worden zu Mitgliedern des Csthländi,
schen^Gouvernements-Gefängnißcomttv's: der Gouverne«
mentsprocureur vr. I . Paucker , der Commissarius
Fisci G. K ö h l e r und der Bürgermeister v. Haecls.

l l . B e f ö r d e r u n g e n .
I n Folge Namentlichen Befehls Sr . Kaiserlichen

Majestät vom 3 December ist der ordentliche Professor
der Dorpater Universität Staatsrath vr. E r d m a n n in
Berücksichtigung seines langen ausgezeichnet nützlichen
Dienstes und seiner, von dem Herrn Minister der Volks»
aufklärung bezeugten besondern Bemühungen Allergnildigst
zum w i r k l i chen S t a a t s r a t ! ) befördert worden.

i n . O r d e n .
Der S t . Annenorden l r Classe mit der Kai-

serlichen Krone, ist dem wirkl. Staatsrath. Curläntischen
Civilgouverneur von B r e v e r n verlieben worden.
— Dem S t , S t a n i s l a u s o r d e n 3r Classe sind
für eifrigen Dienst und besondere Bemühungen beigezählt
der Oeselsche Superinttndent und geistliche Vizepräsident
des dortigen Evangelisch - Lutherischen Provincialconsisto-
l^ums H a r t e n und der Oberpastor der Evangelisch-Lu-
therischen St . Iohanniskirche zu Narva Ernst.

Bibliographischer Bericht für »84«».

H. I m I n lande gedruckte S c h r i f t e n .

215. Chronologische Uebersiclit der Weltgeschichte,
zunächst für seine Schüler zusammengestellt von E. V-
P f ings ten . Mitau, gedr. b. Steffenhagen und E. 00
S- 8.

214. Einige Blicke in die Geschichte der Vorzeit Fel?
lins. Dritter Blick. Von Th. C. K r i e s e . d. Z. I n ,
spector der Schulen zu Fellin. Einlatungsschrtft zur öf-
fentlichen Prüfung in der Fellinschen Kreisschule am .
December 1840. Pernau, gedr. b. Borm, 1810. S. 27
bis ^4- 4.

215. Livländische Jahrbücher der Landwirthschaft.
Neue Reihenfolge. I . Bd. 2., 3, u. 4. Heft. Dorpat
und Moskau. Verlag v. Fr. Severin. 1840- Vl und 88,
Y2 und 92 S. mit einem lithographirten Blatte. (S-
oben ^ l ^ l̂5 Sp. ?10 fgg.)

216. DreiunddreißiZstc Rechenschaft von der Beschaf-
fenheit und dem Fortgange der Armen'Versorgungsan-
stalten in Riga, und der dabei stattgefundenen Einnahme
und Ausgabe der Zlrmencassa. Riga's wohlthätigen Ein-
wohnern abgelegt vom Armen-Directorium für das Jahr
1839. Riga. gedr. b. Hacker, 1810. 9 pag. u. 12 unpag.
S. 4., nebst 2 Tabellen.

217. Practische Anweisung, sich im Schachspiel auf
die kürzeste und feinste Weise selbst zu unterrichten. Von
Friedrich Theodor W i n l e r f e l d . Mi tau, gedr. bei
Eteffenhagen u. S-, 1810. 29 S. 8.

218 Vierzehn Mädchen in Uniform. Vaudeville in
l Act, ans dem Französischen von Louis Ange ly . Riga,
gedr. b. Hacker, 1810. 15 T . 8.

219. Livländischer Tafelkalender auf das Jahr ! 8 l l .
welches ein gewöhnliches Jahr von 3L5 Tagen ist. Riga,
gedr. h. Hacker 1 S . Patentfol,

220. Mitauscker Tafelkalender auf das Jahr 1841.
MitH«, gedr. b. Steffenhagen u. S . 1 S . Patentfol.

221. Mitausclier Kalender auf das Jahr nach Christi
Geburt 1841, welches ein gemeines Jahr von I65 Tagen
ist. Berechnet für den Horizont von Mitau. Mitau.
gedr. b. Steffenhagen u. S-, 1840. 6 unpag. Bog. 4.

222. Programm der öffentlichen Prüfung und des
Rede-Actus im Gouvernements-Gymnasium, am 17.. 18.
und 19. December; und in den übrigen öffentlichen Schu-
len zu Dorpat, am 19., 20. und 21. Deeemder 1840. 1/2
Bog. 4.

223. Die Leihbibliothek von Com. Götschel in Mitau.
I S. 4.

224-229. Sechs Gelegenheitsgedichte.
220. Ein lithographirteS Musikstück mit TeN.
231. Das lithogravhirw Vildniß des Herrn Consi-

storialraths D. G. B e r g m a n n . Fol.

I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Esth-
Dorpat, den 31. December 1810.

und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censor.



2. Mittwoch, den 8. Januar 1841.

as I n l a n d .
Eine Wochenschrift für Liv-, Gsth «nd Curland's

Geschichte, Geographie, Statistik und Litterawr.
S e c h s t e r J a h r g a n g .

I n h a l t : Nrhorismen zur Wassercur. (Sckwß.) Sp- !7. - Chrpmk des Tages. Llvland: 3l,qa. Sp. 23
und 25. Arensburg. Sp. 20. Lsthland. Sp. 27. Neval. Sp. 29. Narva. Sp. 28. Curland: Mltau. Vp.
29. 3il?au. Sp- 50 » UniverMts- und Schulchronik. Sp , 30. — Personalnotizen. Sp. 20. — ylecrolo^.
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Aphorismen zur Wassercur.
( S c h j u h . )

Es sei nunmehr noch gestattet, aus einer ei-
genen sechsjährigen Erfahrnug über die Anwen-
dung des kalten Wassers in der Kürze Einiges
mitzntkeilcn.

Dnrch verschiedene auswärtige Mittheilungen
auf die heilkräftige Wirkung des kalten Wassers
aufmerksam geworden, mußte es Referenten bald
auffallen, daß unsere bisherige Medicin im Gan-
zen zu wenig Gewicht auf das frisch geschöpfte
Brunnenwasser, als VeilnUfsmittel in fieberhaften
und entzündlichen Krankheiten legte, wie denn ein
junger Arzt zu Anfange seiner Praris fast bei je-
dem neuen Krankheitsfälle aus dem Munde der
Umgebung die wnuderliche Frage vernimmt: „der
Patteiit darf doch wohl bloß gekochtes Wasser
trinken?" — Solche Fragen batten Referenten
«icht nur mehrmals stutzig gemacht, sondern —
warum sollte er seine Schwäche bemänteln wol-
len? — auch hier nnd dort zur unnützen Anwendung
von erkünstelten Getränken, als Thceaufgüsscn, laug,
welligen Gcrstcutummen und manchen andern dum-
men Dingen verleite«, wo man mit kaltem Wasser
viel einfacher sein Ziel erreicht haben würde.
Kaum waren mir daher eiuige verbürgte Erfah-
rungen über den Gebrauch des kalten Wassers
bekannt geworden, als es mir plötzlich wie Schup-
pen von den Augen siel, und es meinem Geiste

auf einmal sonnenklar wurde: daß wir, von vor,
gefaßten Meinungen verleitet, dem armen Leiden-
den manchmal ohne alle Ursache einen erfrischen-
den Trunk Wasser verweigern, wo seine richtig
fühlende Naturstlnune gleich einem brüllenden Lö-
wen nach Erqnickung schreit. — Wer damals
Gelegenheit hatte, die Cholera, Hospitäler zu
besuchen, als man fast allgemein noch der
Ansicht huldigte: ein Cholerist dürfe bloß lau-
warmen Pfeffermünzthee genießen, und das
herzzerreißende Jammern und Flehen dieser Ult-
glücklichen nach einem frischen Trunk Wasser ver-
nahm, der mnß — wenn er unglücklicher Weise
Arzt, und zur bessern Kenntniß gelangt ist —
renig an seine Brnst schlagend, ausrufen: „Ach!
wir sind allzumal große Sünder!" — Wenn der
Zufall einen Vincenz Prießnitz zu jener Zeit in ir-
gend ein Cholera-Lazarett) geführt, und er das
Verfahren der Jünger des tausendjährigen Reichs
beobachtet hätte: was würde er wohl dazu gesagt
haben?! — Sicher aber wären die Kranken bei
seiner Wassercur besser gefahren, als bei unserer
auf Principiett einer ergrauten Schulweisheit ba-
sirenden Torturcuren. — Referent beobachtete bei
der Cholera - Epidemie im Jahre 1631 Hunderte
von solchen Patienten, und sah — wie seine ihm
an Erfahrung und Gelehrsamkeit bei weitem über-
legenen College» — den Wald ebenfalls vor lau-
ter Bäumen nicht!

Diese selbst gemachten bitteren Erfahrungen —
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Dolchstiche für jede junge noch fühlende ärztliche
Brust! — veranlaßten uus am Schlüsse des Jah-
res 1833 einige Versuche mit der docha/priesenen
Wasserheilkunde zu unternehmen. So unvollkom-
men und selbst ungcnügcud die Resultate dieser ersten
schüchternen Versuche ausfielen, so erwiesen sie sich
doch nirgends für schädlich, und Letzteres war hiu-
reichender Gruud, dieselben im folgenden Ianre
in größerer Ausdehnung zu wiederholen. M i t
mehr Kühnheit und Selbstvertrauen schritten wir
weiter, und fanden nicht selten Ursache mit unscrm
Verfahren zufrieden zu sein. I n fieberhaften
Krankheiten wurde namentlich den Parienten, wenn
keine directen Gegenanzeiqen vorhanden waren,
frisch geschöpftes kaltes Wasser zum Getränk ge-
reicht, und die verbietenden Gegcnanzeigcn wur,
den von Tag zu Tage geringer; ferner wurden
kalte Begießungen und kaite Waschungen des Kör-
pers in verschiedenen hitzigen und langwierigen
Krankheiten versucht: auch örtliche kalte Bäder zu
mancherlei Heilzwecken benutzt. Indessen zeigte sich
die äußerliche Anwendung des kalten Wassers min-
der günstig; es kamen mehrere hinkende Boten
nachgezogen, so z. V. mußte Referent eine beben,
tende Verschlimmerung rheumatischer Schmerze»
an sich selbst erfahren, weil er die eingeleitete Cur
nicht mit der gehörigen Muße und Ausdauer fort-
sehen tonnte. Ucberhaupt schienen Gicht und
Rheumatismus keilt freundschaftliches Verhältniß
mit der Wasserkur anknüpfen zu wollen, die an
und für sich eine sehr unvo l l kommene , nach den
Umständen und verschiedenen Localitäten — wie
sie gerade in der Privatpraris vorkommen — ab-
geänderte, und von der Pricßnitzschen Cnrmcthode
himmelweit entfernt war. Tazu kam der Uebel-
stand, daß Patienten bei reger gewordenen Schmer-
zen, die »ach Prießnitz gerade die wohlthätige Cri-
sis bilden, weder Lust noch Geduld zur Fortsetzung
einer solchen lange dauernden Wassercur zeigten^).
Dagegen wirkte die äußerliche Anwendung — ne-
ben gleichzeitigem innerlichen Gebrauch — des
kalten Wassers bei alten eingewurzelten, durch
fehlerhafte Säftemischung entstandenen Geschwüre«
ausgezeichnet günstig; so z, B. wurden in einem
Falle alte scrophulöfe Fußgeschwüre, die mehrere
Jahre hindurch mit Pflaster» und Dccocteu frucht,
lob behandelt worden wareu, inuerhalb weniger

') Diese lange Dauer einer Wassercur bei allen eilige»
wurzelten chronischen Krankheiten dielet die Hau'vl-
schwierigkeit dar, weshalb die Kaltwassercur niemals
eine allgemeine werden kann, weil 9/>0 sammtlicher
Kranken, durch Verufspfllchten gehindert, einer Wo»
chen und Monate lang dauernden Cur sich nicht un-
terziehen können, und weil eine solche Cur in de»
fontern dazu errichtete« Anstalten ausführbar ist.

Wochen beim Gebrauch dls kalten Wassers geheilt,
und die Vernarbung war eine so vollkommene,
wie sie uns bei früher» Vekaudlungsartcn noch
niemals vorgekommen war. I m Jahre <83tt trat
eine ausgebreitete Typhus-Epidemie (ansteckendes
Ncrvenfieber, oder Fleckfieber genannt) auf, wobei
Referent zu mehrfachen interessanten Beobachtungen
über die heilsame Wirkung des kalten Wassers die
schicklichste Gelegenheit fand. Kalte Begießungcn,
Waschungeu, Überschläge u. s. w. zeigten sich —
wo sie anwendbar waren — nicht nur von gro-
ßem Nutzen, sondern sie machten auch in vielen
Fällen die Blutegel entbehrlich, die mau soust bei
einem übermäßigen Blutandrange nach dem Kopfe
oder nach der Lnngc anzuwenden pflegte. — Eine
specielle Ilufzählnng aller bisherigen in der Was,
serheilkunde gesammelten Erfahrungen würde den
uus an diesem Orte gestatteten Raum bei weitem
überschreiten, daher genüge hier die Bemerkung,
daß wir uuscrm Wassergrbrauch manche herrliche
Früchte zu verdanken haben, aber die dabei ge-
wonnenen Resultate z,och lange nicht genügen,
um eine feste Regel für die Wasscranwendung
zu bestimmen, nach welcher man überall mit völ-
liger Sicherheit eine solche Cur vornehmen könnte.

Das kalte Wasser ist keineswegs — wie
Manche geneigt sind zu glauben — ein indisscren«
tes, unschuldiges M i t te l , wie etwa eiu homdopa-
tisches Pülucrchen, Althääsyrup, Milchzucker u. s.
w., sondern gehört — uach Pricßm'tzcus Methode
angewandt — zur Classe der durchgreifenden heroi-
schen Mi t te l , das bei falscher oder uuvorsichtiger
Anwendung große und bleibende Nachtheilc erzeugen
kaun: weil die Lebenskraft im höchsten Grade an-
geregt w i r d , und bei dieser großen Anstrengung
ilire Norm leicht überschreiten kann. Wiewohl
Referent einzelne über alle sciue Erwartung glück,
lich ansgrfallene Heilzwecke dem kalten Wasser
verdankt, so muß er doch zur Steuer der Wahr-
heit bekennen, wie er bei jedem vorkommenden
neuen Falle nie ohne Furcht und Zagen, sonder»
erst nach genauer uud sorgfältiger Berücksichtigung
aller Spccialien, und einem imiern Kampfe, sich
zn einem uene», Versuche entschließt. Uns fehlt es
noch sehr an einheimischen Erfahrungen, wie sie
in cigends dazu errichteten Anstalten', wie z. V .
in Gräfenberg, gesammelt und beprüft werde»
können. Die Anwendung in der Privatpraris bie,
tet zu viele Hindernisse dar, und kann zu keinen
genügenden Resultaten führen. Vor allen Dingen
verdient die Wasscrcur in Beziehung unserer cli-
niatischen Verhältnisse noch eine genauere Würdi-
gung, bevor mau sie in Gicht und Rheumatismus
mit Sicherheit anwenden darf. Eine solche Er-
Mittelung kann bloß aus Wasserheilanstalten ent-
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springen, und bis dabin möchte jedem Laien bei
Anwendung einer Wassercur große Vorsicht anzu->
räche» sein, damit es ihm nickt mit dem Wasser
ergeht, wie cincm mit dem Feuer unvorsichtig
spielenden Kinde, das sich bisweilen Finger und
Nase tüchtig verbrennt.

Woh l tä t ig erweist sich der Gebrauch des
kalten Nassers':

1) alS G e t r ä n k für Gesunde, so wie für
Patienten in fast allen fieberhaften und entzünd-
lichen Krankheiten; ausgenommen, wo die Brust«
organe spccicll leiden, oder der Kranke (von der
Natur gewarnt) einen iimcrn Widerwillen gegen
das Wasser äußert. Besonders wobllhatig erweist
sich das kalte Wasser bei Schwäche und/Erschlaf-
fung des Magens und Darmcanals, bei Stockun-
gen und Vollblütigkeit des Unterleibes, Neigung
zur Dbstructi.0,1, Verschleimung des Magens, Hä-
morrhoiden, uud überhaupt für Personen, die eine
hypochondrisclie Anlage haben, eine sitzende Lebens-
weise zu führe» gezwungen sind, oder durch den
Mißbrauch von Spirituosen und warmen erschlaf-
fenden Getränken Wrc Vcrdauungskraft geschwächt
haben. Vorzüglich heilsam ist in solchen Fällen:
rin Glas ftischgcschöpftes Wasser- des Morgens
beim nüchternen Magen getrunken. Schweiß, durch
Vcttwärme erzeugt, verbietet das kalte Wassertrin-
kcn nicht, wohl ' aber jede durch körperliche An-
strengung entstandene Erhitzung. Diese Vorsichts-
maßregel verdient berücksichtigt zu werden bei Fie-
berkranken, die in ihren Phantasien wild rasen,
und durch diese Körperanstrenguug sich stark er-
hitzen. — Schließlich muß allen Wasscrtrinkern
dringend eingeschärft werden, sich ja nicht der
Wassersäuferci zu ergeben; ei» übermäßiger Was-
sergcuuß ist in seinerNachwirkung allemal erschlaf-
fend uud schwächend für den Magen und Darm-
canal. Daher man auch einem Fieberkranken,
dessen Durst unmaßig erhöbt ist, das Wasser nur
in kleinen Portionen verabreichen muß.

2) Als Waschung , zur Reinigung des Kör-
pers überhaupt, uud zur Verbesserung einer trocke-
nen spröden Haut; desgleichen in fieberhaften
Krankheiten zur Minderung der Hitze, bei eiucr bren-
nend heißen, aber trockeneu Haut. Ferner hat
man die kalten Bcgießuugen bei manchen fieber-
haften Hautkrankheiten (wie Pocken, Masern und
Scharlach) mit Nutzen angewendet, namentlich in
bösartigen Fällen, wo der Ausschlag sich nicht
recht entwickeln und auf der Haut zum Vorschein
kommen wi l l . I n diesen letztgenannten Krankheiten
müßte jedoch die Anwendung einer kalten Wa-
schung dem Ermessen des Arztes überlassen bleiben,
und ia nicht als Hausmittel probirt werden.

2) Alö V e g i e ß u n g , vorzüglich bei den auf
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einem krankhaft vermehrten Blutandrange beruhen,
den Kopfleiden: für Personen, welche anhaltend
ibre Geisteskräfte scharf anstrengen müssen; bei
Schlaflosigkeit, sei sie durch erschütternde GemüthS,
bewegungcn, oder in Folge übermäßiger geistiger
Anstrengung entstanden, und endlich bei beginnen-
den Kopfentzündungen.

1) Als B ä d e r , sowohl a l lgemeine wie
ör t l iche. Elftere dienen, wie die Waschungen
in diätetischer Hinsicht zur Reinigung des Körpers,
Beförderung der Hautausdüustung und zurAbhär,
tung einer übermäßig erhöhten Empfindlichkeit der
Haut. Personen, die gewohnt sind kalte Bäder
zu nclnnen, werden sich selten erkälten, vertragen
die Abwechselungen der Witterungseinflüsse besser,
wie jeder Andere, und erfreuen sich eines eigen-
tlmlnlichcn Wohlbehagens. Während durch den
Gebrauch warmer Bäder die Empfindlichkeit des
Körpers erhöht w i rd , wirken die kalten abhärtend
und stärkend. Ueberhaupt mochte für Personen in
unserm (5lima ein viel häufigeres kalt Baden zu
empfehlen sein, als es bisher geschieht, und es
wurden dabei Manche besser und billiger fahren,
als daß sie unnütze Reisen nach südlicheren Län-
dern uutcruehmcn, wo sie — wie die Zugvögel
im N o r d e n es thun — ihre Federn und Eier
den dortigen Einwohnern zur Nahrung zurücklassen,
und in der Regel mit cincm magern Beutel und ei-
nem sensiblen Körpcrchcn ins heimischeNestchcn wie<
verkehren, wo oft guter Ral') tbeuer w i rd , wie
das auswärtig Vergeudete am schicklichsten wieder
e iuzu geizen sei? — Wem das Schlckjal in
unserm Clima die Wohnstätte angewiesen, dem
dürfte eine Gcsundheitsreise zu den Eisbären viel
dienlicher sein, als eine nach dem Süden. — Die
ör t l i chen Bader können zu mannigfachen Zwecken
benutzt werden, namentlich wendet man beim Blut-
andrange nach dem Kopfe, bei kalten Vegießungen
desselben, gleichzeitig ka l te Fußbäder manchmal
mit Nutzen an, die besser als w a r m e , den Blut-
ström nach den Füßen leiten. — Deshalb verdie-
nen die kalten Fußbäder bei verschiedenen ge,
schlechtlichen Krankheiten der Frauen — wo man
bisher bloß warme Bäder empfahl und anwandte
— eine ernstliche Berücksichtigung, so wir die hau«
fig vorgebrachte Klage unserer Schönen über kalte
Füße am schicklichsten mit kalten Fußbädern zum
Stummen gebracht wird.

5) Als Umsch lüge , eine Form, die bei al-
len durch mechanische Veranlassung entstandenen
äußerlichen Entzündungen, nach Stößen, Quet-
schungen, Verwundungen, so wie bei Geschwüren
und einzelnen Blutungen zu empfehlen sind, und
zweckmäßig angewandt, gute Dienste leisten.

Niemand wage es — wie schon erinnert
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wurde — eine ernstliche Wasserkur ohne ein ärzt,
liches Gutachten über die für seine» individuellen
Fall nöthigen Vorsichtsmaßregeln zn beginnen.
Wenn Einzelue hie und da auf ihr eigenes Ristco
eine Wasserkur sonder Nachtkeil versuchten, so
folgt daraus noch gar keine Bürgschaft, daß die
Sache ü b e r a l l so gefahrlos und glücklich ablau-
fen werde. Es giebt so viele individuelle Verschie-
denheiten, deren jede ihre besondere Würdigung
erfordert, und es darf überhaupt das kalte Was-
ser bei einem zerrütteten Nervensystem, bei einer so
häufig vorkommenden hysterischen Anlage, bei or-
ganischen Fehlern, bei einer großen Erschöpfung
der Lebenskraft weder unbedingt empfohlen, noch
angewandt werden. Die Wassercur erfordert bei
allen Krankheiten des Nervensystems viel Umsicht,
Tact und Erfahrung, wenn man nicht, anstatt zu
helfen, schaden wil l .

Was endlich die sogenannte «landsche Prar is , "
oder die ärztliche Behandlung unseres kräftigen
Landvolks betrifft, die bisher von medicinischen
und andern alten Weiber» nach irgend einer an-
genommenen Licblingsmcthode so ziemlich über ei-
nen Kamm geschoren wurde, und je nachdem man
entweder in jeder fieberhaften Aufregung ein so«
genanntes Nervenfieber — mit Valeriana und Li-
quor bekämpfte, oder jede entstandene Störung
der Gesundheit als Folge einer vorangegangenen
Erkältung mit Fliederthee und Minderers Geist
behandelte, oder gar — um die Cnr glänzender
zu macheu! — jeden zufälligen Kopfschmerz zur
Geylrnenlznnoung avanctrle, und selbst diese mit
Flieder, Camillen, Valeriana, Minderers Geist und
Hoffmanns Liquor — nun sage noch Einer: es
gäbe keine Wunder! — allemal glücklich beseitigte,
mit Ausnahme der wenigen Fälle, wo man eine
w i r k l i che Gehirncntzünduug erschuf, die dann
sehr natürlich den Kranken in die Gruft brachte!
— ich sage: bei alleu solchen Pfuschercuren würde
r6 um die Menschheit um vieles besser stehen,
wenn man bei Unkenntniß der Natur und Ursache
einer Krankheit, anstatt Arzneien zu geben, die am
unrechten Orte angewandt — immer schaden, lieber
beim Wasser t r i n k e n bliebe. — — Vci An-

Wendung des WasserS vermag die dem Körper, in ,
wohnende Heilkraft der Natur selbst in verzwei-
felte» Fällen noch die krankhafte Störung zn be-
seitigen, aber wenn der befangene Arzt sich zum
mächtigen Alliirtcn der Krankheit macht, so muß
die Natur gegen zwei kämpfen, und bleibt doch
— dem Schöpfer sei Dank! in der Negcl noch
Siegerin. — Wenn man im Dunkeln tappt,
die Krankheit scheinbar gefahrdrohend w i rd : so
thut man wohl , statt der Arznei Wasser zu rei-
chen. Das Wasser setzt den Bestrebungen der na-
türlichen Heilkraft keine Hindernisse in den Weg,
während jede falsch angewandte Arznei ein Stein
des Anstoßes w i r d , woran sich leider schon so
manches Leben zerschellt?»

Die bis jetzt sichtbar gewordenen Vortheile
der Wassercur sind zu mannigfaltig, als daß wir
sie an diesem Orte alle aufzählen könnten. Aber
schon der einzige Umstand, daß man — seit Prieß-
nitzcns Ruf erschollen ist — mit größerer Unbe-
fangenheit die heilige Werkstätte der Natur betrack,
tet, uud aufängt auf die verkannte Lebenskraft
mehr Vertraue» zu setzen, als auf den Gebrauch
der künstlichen Arzneien, macht diese Erfindung
zu einer der wichtigsten dieses Jahrhunderts.
Möge denn immerhin mit Vincenz Prießniy das
größte Wassergcnie untergehen: die heilsame Frucht
seines Strcbens wird noch in kommenden Jahr-
hunderten Glück uud Segen über die Menschheit
verbreiten, und der Name des großen unstudirte»
Wasserarztcs noch lange in dankbarem Andenken
bei der Nachwelt fortlebe»!

Die wahre auf Vernunft, Studium, unbefan-
gene Beobachtung und Erfahrung begründete Zlrz-
neikunde hat von der neuen Wassercnr auch nicht
das Geringste zu befürchten; sie wird sich vielmehr
mit der jünger« Schwester bald immer mehr uud
inniger befreunden, bis sie über kurz oder lang
mit einander — wie es Schwestern geziemt —
Hand in Hand wandelnd, gemeinschaftlich über
Menschenglück und Menschenwohl berathen wer-
den. Der Höchste lasse diese Zeil nicht mehr fern
bleiben! —

OHronik des Tages, Personalnotizeu, Bibliographie,
Miscellen.

L i v l a n d.
R i g a , den 24. December. — Nach der sechsten

Rechenschaft Über die Arbeiten am K i r c h h o f s w e g e

betrug die Einnahme für dieselben vom l . October I82V
vis zum 20. November I8W 910 R. !9 K. S . , darunter
die Subscriptionöbeiträge 548 R. I l K., ein Geschenk des
Stadtcassecollegiums 200 R-, Geschenke von ten Hdmini



strationen der Petr i . . der Dom. unt der Neformirten
Kirche l25 R., die Wegegelder von den resp. Kirchen«
administratwnen 43 N. 33 K. Die eingegangene Sum«
me wurde bis auf 22 R. 28 K. S . für Planirung, An«
pflanzen und Begießen von Bäumen. Ankauf und Anfuhr
von Material zum Wegebau, Beendigung der Chausseen,
Beaufsichtigung ,c. verausgabt. Eine Hauptalbcit im
nächsten Iabre soll die bessere Instandsetzung des Fußwe,
gcs sein. (R ig . Etdtdl. ^>" 52.)

R i g a , den .ill. Deeember. — I n der zweiten
Hälfte d. M . fand sich der langersehnte Schnee 1„ reich-
lichem Maaße ein, und die W i n t e r b a h n war bald zur
allgemeinsten Freude im dessen Zustande. Der Austausch
zwischen Land und Stadt mußte um so nachhaltiger sein,
als die Zufuhr seit mehreren Wochen völlig gehemmt ge»
wesen war, und die spät geschlossene Sch i f f f a h r t ver«
schiedene Colonialwaaren, an denen die Vorräthe sowohl
auf dem Lande, wie in der Stadt längst ausgegangen
waren, erst zuletzt herbeigeführt hatte, wo denn noch
veim Löschen der Ladungen und Herausführen derselben
von der Volderaa zur Stadt mancher durch die Strenge
der Jahreszeit und anderer störend wirkender Einflüsse
entstandene Zeitverlust stattfand. Die bis zum Leucht»
llnnme für zusammen 45U0 Nu». S . M - an Tagesar»
deiterlohn «(während das mindestfordernde geschlossene
«lmt 7500 Rub. S . M . für das Geschäft verlangt hatte)
ausgeeisten Schiffe waren zwar nach unsäglichen Mühen
und Beschwerden ins Nasse gelangt; allein von einigen
dreißig Fahrzeugen kol.nte kaum der dritte Theil sogleich
Gebrauch von dem offenen Wasser machen, indem meh»
rere der vorang«.zogem'N und beim Auslaufen vorliegen,
den Schiffe eine Anzahl ihrer Matrosen zur Stadt ge,
sandt hatten, die. um daselbst Voranstalten zur Winter-
reise zu treffen und verschiedene Einkäufe zu besorgen,
den Termin versäumten, und erst wieder zurückkehrten, als
das Fahrwasser abermals mit Eis bedeckt war. Auch d«e
wirklich ausgegangene» Sckiffe haben bei DomcsnäS mit
neuen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt und sollen groß»
lenlheils vom Eise umlagert worden sein. Vor Stur ,
men wenigstens können sie in dieser Jahreszeit sicher
sein — lieber der hiesigen R h e d e r e i jckeint ein beson»
derer Unstern zu walten. Nachdem sckon früher öfter die
hiehcr gehörigen und hier erbauten Seefahrzeuge, de«
ren Zahl jetzt jährlich um ein Bedeutendes zunimmt, . in
Raub des Meeres geworden waren, hat ein hiesiges Han«
delshaus binnen Monatsfrist nunmehr daö zweite Schiff
verloren, welches in der Nordsee verunglückte, dessen
Mannschaft aber glücklich gerettet ist.

Am l8. d. M . haben die W e i h n a c h t s v e r s a m m -
l u n g e n der Aeltestenbänke sowohl großer als kleiner
Gilde stattgefunden.

Das im Nigischen Stadtpolizeibezirke jenseits der
Düna belogene, früher dem Banquier Klein gehörige,
nachherige Du - Nameische Grundstuck nebst Landhaus.
Gärten, Neuschlägen. Gutsgerechtigkeiten und GutSapver.
tincntien, so wie der damit verbundenen Grundherr,chaft
über die umliegenden Höschen und Landhäuser, Sassen-
ho f genannt, sst durck Kauf für circ» 2 I M 0 9i. S . M -
in die Hände des hiesigen Kaufmanns und Nettesten der
großen Gilde NicholaS Hi l l übergegangen, das im P in .
kenhofschen Kirchspiele des Stadtpatrimonialgebietes bele.
gene. fast an jene Vesthlichkeit glänzende Lsndgütchen
Champ«tre nebst dem ganzen Iventarium und der dieß»
jährigen reichen Ernte für ci«a l?.l)00 3t. S . M . in
den Besitz des ArendalorS Frauck aus dem Dörptschen.

C o n c e r t e haben in diesem Monate in größerer
Zahl und mit besonderer Auswahl stattgefunden. Bereits
am 29. v. M . gab der Begleiter der Sängerin Schedest,
Musskkirector Truhn auS Berlin, ein solches im Theater,
am l . d. M . der Chordirector Löbmann im Schwarzen»
Häuptersaale und am 17. ebendaselbst der Cavellmeister
Dorn ein größeres, was den zahlreichen Besuch (von
nahe an !0U0 Personen) und den hohen Genuß (die 3
Sängerinnen Hoffmann, DrrßlerPollert und Schebest
traten neben einander auf) betrifft, als je zu erwarten
stand. Auch ras Theater hat seit seiner Wiedereröffnung
im September >83? kein so volles Haus gehabt, als ehe«
gestern zum Benefiz der (^chrbest, die in der Oper mit
Entzücken gehölt ist. Morgen, am 3 l . . findet im Schau»
spielhause eine M aSker ade statt. 7.

A r e n s b u r g , den 21. Decemder. — I n diesen
Tagen haben verschiedene Anlässe unser durch die Winter,
saison um vieles belebtere Publieum versammelt. Bon
den vulgären Tanzdelustigungen 'zu geschweigen, waren
es einerseits die Herren Kiei'cwctter und Engelhardt. an«
dererseits das (wegen Umbau des Schullocals) im Ritter»
saale veranstaltete Elamen aller <! Classen der diesigen
adligen Kreisschule, welche die öffentliche »Aufmerksamkeit
auf sich zogen.

Herrn vr. K i esewe t t c r's Leistungen sind in unse»
ren Provinzen bekannt. Auch hier waren in Folge na»
türlicher Geschmacks- und vielleicht mehr noch Gemülhs.
Verschiedenheit die Urthcile verschiedenartig. Einstimmig
ward indcß das declamalorische Talent anerkannt, ein-
stimmig wahrgenommen, wie gewisse Rollen, z. B . des
Mephiftopheles» Franz Moor', Carlos im Clavigo und
dg!, ihm mehr anstanden als andere. Referenten scheint
es, daß Herr Kiesewelter überall einen dramatischen Cf»
feet erzielt, und das dramatische Moment auch im rein
Lyrischen und einfach Historischen dergestalt vorwalten
laßt, daß er bisweilen psychologisch unwahr wird. Den
speciellen Nachweis hievon nahm indeß der Künstler
freundlich auf. — Einstimmig war bei allen Sachkundi»
gen das Lob des Herrn Pianisten E n g e l h a r d t . Ein
Schüler Hummel's. ein mehrjähriger, specieller Studien-
und Kunstgenosse des jetzigen Hofpianisten in S t . Peters,
bürg, Henselt, betritt Engelhardt den Weg und dir musi»
calische Richtung eineS Liszt. Hcnselt. Thalberg. Dreischock.
Mag auch Herrn Engelhardt's Bescheidenheit, sich diesen
Corvphäen be, Weitem nicht gleichstellen zu wollen, bei
allen denen Wahrheit sein, die diese Meister selbst gehört,
bewundert, ja besungen haben, so war es doch uns, die
wir geographisch nickt so günstig situirt ssnd, das Aller«
beste aus erster Hand zu haben, ein entschiedener Kunst«
genuß, gerade Kompositionen von Hcnselt. Thalberg und
L'szt allererst durch Herrn Enaelhardt's Spiel kennen zu
lernen. Und die Ausführung derselben war, an und für
sich genommen, präcise, gewandt und ausdrucksvoll, und
auch in den enorm schwierigen Partieen — falls sich die
Schwierigkeiten auf P a r t i e c n reduciren lassen — söge»
läufig, daß sie durchaus eineVirtuosita« des Spielers bekun.
dete. Sckade nur, daß ihm nicht immer dir besten Instrumente
zu Gebote stehen, um den in der Musik liegenden Effect
hervorzubringen; Schade, daß die besten und tiefsten
Sachen, die er — der ernsten Richtung unserer attern
Deutschen Schule zugewendet — vorträgt, am wenigsten
allgemein verstanden werden, zumal bei einmaligem Ho
ren. Wi r wünschen endlich, daß Herr Engelhardt einen
selbstständigen Weg einschlage, und — ohne den Lücken,
büßer und Zwischenspieler von keclamatorische» Vortlä»
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ge» al zugeben, als wozu Herr Kiesewetter überall an
Ort und Stelle Unterstützung findet - sein bedeutendes
musscallsckes Talent zur möglichsten Vollkommenheit aus.
bilde. Dann wird er bald einen selbstständigen Namen
haben. ^ ,

Sollen wir nun noch etwas Näheres von dem am
19. und 20. Decembcr veranstalteten ö f f e n t l i chen E l a .
men der hiesigen a d l i g e n K r e i S sch u le berichten, so
zog dasselbe ein zieniliches Publicum heran, und — was
mehr sagen will — feiielte alle Zuhörer bis zum Schlüsse des
andern Taqes, Äbeuds 7 1/2 Uhr. Obzwar strenge Cla,-
»enefamiiia und Ertemporalia zur Bestimmung der Ver<
setzutig und Rangordnung der Schüler vorangegangen
waren, so zeigte sich loch bei der öffentlichen Prüfung
feine Spur von der sonst üblichen Ostentativ,, oder dem
leidigen ^ibgemackt!" Strenge der Methode, Gründlich-
keit des Unterrichts trat überall hervor. B's zum M i t -
leid mancher zärtlichen Angehörigen ward jede, in irgend
welcher Beziehung falsche Antwort stets auf'/ nie zuge,
deckt. Und dessenungeachtet wurden alle Sachverständigen
ron den Leistungen der Schule lnach Verlauf des ersten
wahres seit chrer gänzlichen Umwandlung, aufs Ange.
nelMste überrascht. Das Dankgefühl der Eltern, die bei
der Schule zunächst interessirt sind, wie die Hoffnungen
Aller, denen die Bildung der Jugend unserer, von an-
dern guten Sckulanstaltcn so abgelegenen Provinz, am
Herzen liegt, sprachen sich ron allen Seiten laut auS.
Wi r segnen die Liberalität der hohen Regierung wie der
hiesigen edlen Ritterschaft, die eine solcke Anstalt möglich
mactite. — Die Prüfungen der einzelnen Cla,ssen wurden
durch Declamation Deutscher, Russischer, Französischer
und lz. V- der i v . Weltalter aus <ivici, n.-t. l.) Latei.
lnscher Gedichte passend unterbrochen, und mancher Knabe
überraschte durch Unbefangenheit und Richtigkeit der Di<
ction. Den Schluß machten, am 20. Abends, zwei Schul-
reden, eine vom wissenschaftlichen Lehrer, Herrn Fr. v.
Schwarz, über das Wesen und den Nutzen der Schulrrü.
funaen, u»v dann ei» ausführlicher, streng historischer
Bericht des Hrn. Inspectors Santo über alle Ereignisse des
abgelaufenen ersten Schulzahres. An diesen Bcrickt
schlössen sich apologetische Bemerkungen über gewisse ein»
seitige Forderungen und ungehörige Zumuthungen. fer.
„er ernste Rügen gewisser Uebelstänle und endlich sehr
beherzigenswerlhe Mahnungen und Ermunterungen an
Eltern, Schüler und Lehrer. Wir wünschten sehnlichst,
dieses treffliche offene Bekenntniß eines eben so loyalen,
als wissenschaftlich und kirchlich-ernsten Schulmannes ver.
öffentlicht zu sehen, aber noch sehnlicher, daß sein gutes
Wort eine gute Statt finde. Den Schluß des Ganzen
machte die vom Schulerchor angestimmte, von Allen mit»
gesungene Russische Nationalhumne in Deutscher Heber»
tragung. Denn wie jeder in s e i u e r Zunge Gott lobt,
mag auch jeder in s e i n e r Zunge für den Kaiser beten-
Bleibt uns doch der nationale Verband gesichert, durch
dieselbe Melodie als Form, durch dieselbe Bitte a l i In<
halt.

G st h l a n d.
Nus G sth l a u d , vom l l . December. — Auf dem

Gute K e b l a s im S t . Michaelisschen Kirchspiele des
Wieckschen Kreises. Herrn Baron Jacob von Uexküll ge.
hörig, wird alljährlich am 19. und 20. Deeember ein
F l a c h S m a r k t gehalten werden. (Pernausch. Wochenbl.
^ ? 52.)

V t e v a l , den 2a. Deecmbcr. — Zur Steuer der
Wahrheit muß hier in Beziehung auf die Nachricht im
Inlande I8!0 ^>" 49 Sp. 77? nachträglich noch mltge»
theilt werden, daß der Schiffscapitän Jacob B ab be,
führend das Schiff Eophia, aus Lübeck keinesweges die
von ihm erbetene Hülfe zur Rettung der Mannschaft des
Finnländischen Galliasschiffes two Bröder am 13. Novem»
der d. I . völlig abgelehnt, vielmehr bei dem ersten Net«
tullHsversuche des Capltän S t e f f e n s , demselben seine
3 Matrose» zur Hülfe mitgegeben, und nur um das Voot
nicht zu überfüllen, in dasselbe nicht mit eingestiegen;
beim zweiten Rettungsversuche aber, da Capitän Babbe'ö
Matrosen von denen des Capitän Steffens ersetzt wurden,
letzterem ein st.irckes Tioß mitgegeben, welches an dessen
Voot befestigt worden, um dieses von Capitän Babbe's
Schiff aus gegen die tobenden Wellen zu halten und das
mögliche Umschlagen zu verhüten, — welches Alles Herr
Capitän Steffens zur Eyre seines Laildsmaims öffentlich
bezeugt hat. 24.

N a r v a , den 22. December. — Zur Gründung
eines A r m e n k i n d e r h auses hicselbst wurden im I .
1734, als die Evan .elisch-Luthcrlsche St . Johanniskirche dsn
Bewohnern des von den Nüssen eroberten Narra's zum
gottesdicustlichen Gebrauche zurückgegeben war, und des-
halb am St . Michaelistage eine Jubelfeier stattfand, von
einer damals veranstalteten Collecte 50 Rbl. V- bestimmt,
welche in den folgenden Jahren durch ähnliche Collecte!»
an demselben Tage, durch Geschenr'e, ein Vermächtniß, den
Ertrag einer Verloosung und Zinseszinsen im Anfange
deS I . 1836 zu der Summe von 2000 R. B- angewach»
sen waren. I m Herbst des I . l8.'!7 bildete sich ein Verein
zum Besten der Annenkinder in Narva. als sich die Au?-
ficht eröffnete, einen tüchtigen Vorsteher für eine Anstalt
zur Versorgung solcher Kinder zu erhallen. Es wurde
ein Haus in der Vorstadt gekauft, und alle zur «Zinrich«
tung desselben erforderlichen Möbeln und Geräthe von
Wohlthatern dargebracht. Es sollte dieses Haus eine
Nettungs' und BllLungsanstalt für verwahrloste und sitt-
lich verdorbene Kinder werden, indem jener Verein de«
zweckt, dem dienenden und arbeitenden Stande eine Ju-
gend zuzuführen, die ledensfrisch und thätig. zur Arbelt
geschickt, in den nothwendigsten Schulkenntni!ien erfahren,
dem Staat, wie der Kirche durch Fleiß bei Frömmigkeit
nützlich werden soll. Am 5. Juni 1838 ward unter Theil-
„ahme einer zahlreichen Versammlung aus der Stadt die
feierliche Einweihung des Armenkinderhauses mit Gesang,
Gebet und Reden begangen, und L sehr verwähl loste Kna-
ben in die Anstalt aufgenommen, deren Zahl bis zum l l .
Januar 1832 bis l2 vermehrt wurde. Unter der Leituna.
des Vorstehers des Armeilkinderhauses, Herrn Hahl aus
Hamburg, führten die Kinder in dem zum Hause gehö«
reuden, gänzlich verwilderten Garten «m I . 1838 die nö.
thigen Vorarbeiten zur Benutzuug destelben lm nächsten
Frühlinge aus. ES mußten höhere Plätze abgetragen,
niedere geebnet, Gräben gezogen und der umgefallene
Zaun wieder aufgerichtet und umgestellt werden. Der
Fleiß der Kinder bei diesen Arbeiten war im Ganzen durch-
aus lobenswerth. Die von wohlthätigen Freunden dem
Armenkinderhause geschenkten alten Kleidungsstücke wur,
den unter Anleitung eines dazu angenommenen Schnei»
ders vo» den Kinder», selbst zurecht gemacht, und aus
grobem Tuche eine Sonntagskleidung angefertigt. Man«
cherlei Holzarbeiten, als Tische, Stühle, VänFe, Schränke,
Kasten, Betten, Besen il>. machten die Knaben, und zwei
der Größesten unter lhnen besorgten das Bereiten und



Backen des Vrodcs. I m Herbst wurde» Vaumstämme
iMagt und gespalten, im Winter Fußmatten geflochten,
Volle gezupt, Schnee rom Hofe gefahren ?c. I m Früh,
lllige des I . 18:19 begannen die Kinder die Arbeiten im
Garten mit solchem Eifer, daß fast alle einstimmig baten,
schon um n Uhr Morgens aufstehen zu dürfen, um schon
vor dem Frühstück recht viel gearbeitet zu haben. Mittags
wurde ein Stündchen geruht, und dann ging die Arbeit
bis 9 und halb 10 Uhr Abends fort. — Bei dem Unter,
richte, der neben jenen Arbetten taglich ertheilt wurde,
hatte Hr. Hahl mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen/
da von den Kindern, obgleich sie von Narvaschen Bürgern
und Deutschen Vätern Evangelischer Confession abstammen,
mir ein Paar der Deutschen Sprache, die übrigen allein
der Nussi,chen, Esthnischen oder Finnischen mächtig wa.
" » Daher mußte sich Anfangs der ganze Unterricht aus.
Ichlleßllch auf die Erlernung der Deutschen Sprache be,
Ichranken. Schon nach o Wochen konnte ein schwacher
versuch mit der biblischen Geschichte und dem Kopfrechnen
gemacht werden, später mit Lesen und Schreiben. Die
allergrößte Schwierigkeit verursachte das Singen, Doch
lernten die Kinder im Ganzen mit viel Lust und Freude,
und mit großem Eifer. Am I. August 1829 verstand die
erste Hälfte der Knaben bereits alle Deulschen Wörter
ziemlich richtig zu lesen und zu schreiben, im Rechnen
einfache Aufgaben der 4 Speeies im Kopf zu lösen, leichte
gefällige Liederwcisen ganz leidlich und zur Belebung des
gemeinsamen Frohsinns zu singen, und wußte über die
wichtigsten Geschichten des Alten und Neuen Testaments
Rede und Antwort zu geben. Zu den größten Feinden,
mlt denen im Laufe des ersten Jahres der Kampf zu de-
stehen war. gehörten Naschhaftigkeit. Lügen, Hang zum
Schmutz, zur Unftätigkeit und Unordnung. Doch waren
am Schlüsse jenes Jahres williger Gchor»am, freundlicher
N 5 ? und lledevolle Hülfoleistung. große Walnheits.
liebe, bereitwillige Versöhnlichkeit und herzliche Vergeben
leme Seltenheiten mehr. Die Zucht mit der Ruthe zu gc,
brauchen, war nur in sehr seltenen Fällen nöthig gewesen.
Der Fall des Eutlaufcns kam nur bei einem'einzigen
Knaben und zwar zweimal vor. — Bald „ach Eröffnung
oes Armenkülderhauscs ward in demselben cine S o n n -
tags» und Abendschule f ü r H a n d w e r k s l c h r -

l nge eingerichtet, zu welcher diese freien und unentgelt-
l,chen Zutritt haben. I n dieser wird am Sonntag von
«1^ - ^ Nachmittags und am Montag und Mittwoch
von 5 - 8 Uhr im Worte Gottes. Lesen. Schreiben und
^echnen unterrichtet. Es meldeten sich jedoch nur 8Kna»

A ' , .,""'«> . " " ^ " 5 " " d'e Schule sehr selten besuchten.
(Evang. V l . ^ ' 5l u. 52.)

G u r I a n d.
U , t^n 50. December. — Ungefähr um 6

am 2?. d. M . , wurde hier ein schönes Me-
'l'ch "ne f e u r i g e K u g e l in der Rich. '

^ ' welche allmälig an Umfang zunahm,
scheinbare Größe des Mondes erreichte.
' " ' und verschwand . »och in der Luft,

Ä ^ ^ Geräusch. Die ganze Erscheinung mag
stunden gedauert haben und muß in einer be-
^ ' ° gewesen se,„. da cine leichte Wolkenscisicht

' ' ' ' ' " " ' der sie dem Monde lauschend ahn.
^ ^"''^ Feuerkugel nicht der sogenannte
^ " " der Aberglaube wähnt, daß er seinen
Speck und Schäle durch den Schornstein

.« — Es wäre interessant zu wissen, in wie wei.
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ter Entfernung das Meteor überall bemerkt werden konnte.
Zwei Meilen von hier, auf der Straße nach Niga, ist es
wie ein großer Stern gesehen worden, woraus sich fol«
gern läßt, daß es auf der andern Seite von Mi tau we-
nigstens drei Meilen weit sichtbar gewesen sein muß. —
Referent erinnert sich, während des Wachens bei einem
kranken Freunde in der Nacht vom 5. auf den 6. August
1830 hier schon ein ähnliches, wenn vielleicht nickt glei»
ches Phänomen erlebt zu haben Gerade gen Osten über
dem Horizont gewahrte er damals einen blutrothen Stern,
welcher in der Folge um etwas zu wachsen, näher zu
kommen, dann sich wieder zu entfernen schien, und endlich
nach einer guten halben Stunde, ebenmäßig in plötzli-
chem raschem Fallen, erlosch. — Dergleichen Erscheinun-
gen, bei ihrer langen Dauer und scheinbaren Ruhe, konc
nen Schiffern auf der See, wenn diese von ihnen keine
Kenntniß haben, leicht gefährliche Irrlichter werden.

4.

V i b a n , den 2 l . Decemder. Bis heute sind bier
l?1 S c h i f f e angekommen und l?5 ausgegangen. ^Lid.
Wochenbl. ^»5 103)

Nuiversitäts» und Ichulchronik.
S e . M a j e s t ä t der K a i s e r haben am 24. 3)cccm°

der v. I . den Professor und Nector der Dorpater Uni-
vcrsität, Collegienrath or. U l m a n n , indem Amte des
N e e t o r s auch für das Jahr I 8N A l l e rhöchs t zu be-
stätigen geruht.

Am Schlüsse des vorigen Jahres wurden in Dorpat
p r o m o v i r t von der J u r i sten - F a c u l t ä t zum gra»
d u i r t e n S t u d e n t e n der d i p l o m a t i s c h e n Wis»
senschaf ten Peter ( ? k r i p i z i n aus St . Petersburg'
von der nie die «nischen F a c u l t ä t zu A e r z t e n l r
N b t h . Noldemar v. Da hl aus Livland, Carl Theodor
v. E r d m a n n aus Kasan, Eduard Dankegott V e r g .
Georg Neiuhold Guido G l r g c n s o h u , Aleris Heinrich
Carl N d o l p h i , Leopold Iüstus Emil M i c k w i h und
Constantin B j e n e m ann aus Livland, August Sckaack
und Jacob Ludwig S t a g e r aus Cu.land und Carl Ema>
nuel F r e i t a g ; zu A e r z t e n 2r A b t h e i l u n g Heinrich
S c h r ö d e r aus St , Petersburg und Carl Christoph Ja»
»ich aus Esthland; zum P r o v i s o r t r A b t h . Wilhelm
Alexander R o b i n s o n aus Lirland; zum P r o v i s o r
2r Ä b t h . Johann Christian Alexander W e i c h l e r .
Friedrich Gustav H e l l e r und Heinrich H y r o n i m u s
aus Lipland; zu Ap o t h e k e r g e h ü l f c n l r Ülbth.
klugust Theodor B e r g und Gottharo Adolph D a n s o n
aus Livland und zu A p o t h e k e r g e l i ü l f en 2 r A d t h .
Carl Friedrich Schultz und Carl Robert H c r t n e r aus
Livland und Johann Jacob S o n n t a g aus Curlano;
ron der p h i l o s o p h i s c h e n F a c u l t ä t zum C a n d i '
daten der ph i l osoph l schen Wissenscha f ten Fer»
dinand I N r g e n s v n aus Esthland. ^

P e r s o n a l n o t i z e n .

Se. Kaiserliche Majestät baden Allergnädigst qerudt.
der Wlttwe des weil. Curlänoischen Generalsupennten.
deuten l>r. R i c h t e r das dem Verewigten persönlich ver,
Ilchen gciressne goldene A m t s k r e u j nebst Kette zu ei-
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nem bleibenden Familienantensen seiner »ielbewa'hrten
Verdienste um Kirche und Staat zu überlassen.

N e c r o l o g .

l . Am 23. December v. I . Vormittags 10 Uhr fan»
l»en in der Catl^olischen Kirche zu S t . 'Petersburg die
feierlichen Erequien des am 20. d. M . verstorbenen Ge»
heimenrathS, Senateurs und Ritters J o s e p h D u H â
mel statt. An das Andenken dieses würdigen Etaatsdie»
ners knüpfen sich viele Erinnerungen der Hockachtung,
der Liebe und des Dankes. - Nus einer adligen Fami»
lie in Frankreich entsrroücn, war er am 2. August »768
geboren. Schon sen Vater. Iojeph Du Hamel, hatte
noch vor der Französischen Revolution sich in Polen nie,
dergelassen. Dem Könige Stanislaus Augustus in der
Fremde bekannt und lieb geworden, trat er in dessen
Dienste als Kammerherr und Königlicher Secretär. Seine
Gemahlin, ein geborenes Fräulein M'klaözewicz, gebar
ihm zwei Söhne und zwei Töchter. Von diesen Kindern
war der Eenateur der ältere Sohn. — Drr Verstorbene
trat früh in öffentlichen Dienst und sehte ihn ununter.
brachen fort bis an sein spätes Lebensende. I m Jahre 1786
nämlich wurde er Sergeant der Preobrashcnökischen
Garde, 1788 ging er als Capitän über zur Armee, wo er
1790 zum Socond-Major, I7!)g aber zum Premier-Major
avaneirte. Hierauf verließ er 179? den Militärdienst,
und wurde, im Range eines Colleg,'enasse,!ors, bei dem
ehemaligen ReichsjusiizcoUegium angestellt. I m Jahre
l?99 ward er Rath de« der Curländischen Gouvernements'
regierung. 1806 Vicegouverneur in L'vland und l 8 l l Ci-
vilqouverneur daselbst, 1827 aber Senateur und 182»
Mitglied des Tutelconseils. I n beiden letzteren Aemtern
beschloß er mit seinem Leben auch seine thätige Laufbahn.
Gleichzeitig war er, und zwar in den Jahren 182! und
1825, stellvertretender Civiloberbefehlshaber in den Ost»
seeprovu.zen und in Pleskau, während der Abwesenheit
des damaligen Generalgouverneurs Marquis Paulucci,
von 1819 bis 1827 Präses der Cvmmission zur Einfüh«
rung der neuen Pauerverorynung; »823 wurde er zur ,
Commission wegen Auseinandersetzung des Fürstlich»
Radziwilschen Vermögens nach Wilna berufen. — Näh»
rend dieser vieljährigen öffentlichen Wirksamkeit erfreu»
len ihn die Monarchen, welchen er seinen Dienst gewid-
met, mit wiederholten Merkmalen gerechter Anerkennung.
Nachdem er 1797 Hlfrath. »801 Collegienrath und »8<io
Staatsrat!) geworden, wurde er 18» 1 wirklicher Ltaats»
rath und 1827 Geheimerrath. I m Jahre »8l» erhielt
er den S t . Annenorden 2r blasse mit Bril lanten, 18».?
den nämlichen Orden i r Classe. 1816 den St . Wladimir»
orden Zr Classe. 1822 den nämlichen Orden Großkreuz?r
Classe, 1820 die brillantenen Insignien des Ct. Annen«
ordens I r Classe, 1832 den St . Alerander-Newskiorden.
Außerdem besaß er seit 1840 das Ehrenzeichen für üttjäh-
rigen untadligen Dienst. Der Arendebesitz des Kronsgu»
t»« Flemmingshof wurde ihm seit l«10 von Zeit zu Zeit
verlängert. — Das dankbarste Andenken hat der verstorbene
Tenateur Du Hamel i» Livland hinterlassen. Seit 13 Iah»

ren schon ans der Mit te der Lirländer geschieden, hat sich
die Erinnerung an ihn und an sein vielfaches Verdienst
lmmer gleich lebendig erhalten. Diese Provinz, versehen
mit eigene,. Rechten und Verfassungen, die sie aus langer
Gewohnheit keimt und mit Eifersucht liebt, wird es auch
künftig nie vergessen, mit welchem Wohlwollen, mit wel,
cher immer bereiten Theilnahme er das Einzelne, wie das
Ganze umfaßte, jeden Anstoß zu beseitigen wußte, und
allgemeines Zutrauen eben so zu erwecken als sich zu erhal°
ten verstand. Dazu gehörte in einen: Zeitraum von fast
17 Jahren und unter Verhältnissen, welche die inner«
und äußeren Interessen bei den gegebenen Umständen so
vielfach anregten — dazu gehörte der dem Verstorbenen
eigenthumllche Geist der Versöhnlichkeit und der Ausglei«
chling; der Einklang, in welchen er die Befugnisse seines
AmteS mit se.ner Persönlichkeit und ihrer Liebenswürdig-
keit zu bringen wußte. Selbst da. wo er amtlich m,t
Nachdruck und Ausdauer zu verfahren sich genöthigt sah,
feblte ,hm diese Elgenthümlichkeit nickt. Dies war vor.
nämlich der Fall mit ten Bauervorrathsmagazinen, die«
sem so wohlthätigen Vermächtnisse der Regierung des Kai ,
serS Paul. Trotz deS Nolhstandes, den mehrjähriger
MlßwachS und der im Jahre i8>2 erklärte Kriegszustand
Lirlands sehr fühlbar bereiteten, hinterließ er, als er im
Jahre 1827 das Gouocrnement verließ, die Bauervor-
rathsmagazine durchgängig in guter Ordnung, und, mit
wenigen'Aufnahmen, nicht nur in vollzähligem, sondern an
vielen Orten sogar in überzähligem Zustande. Die Vor,
sehung wende voll der Provinz das Unglück ab. daß die
Erfahrung ihr die wohlthätigen Folgen dieses Nachdrucks
und dieser Ausdauer im ganzen Umfang einst fühlbar
mache. M i t gleichem Elfer vertrat der Verstorbene das
provincielle Herkommen, die öffentlichen Obliegenheiten
in Naturalleistllngen, statt in Oelde, abzulösen; dieser
Vertretung verdankt die Provinz zunächst die Möglichkeit,
daß a..ch m Zeiten der Noth, die der Landmann als P rü .
fung oder als Kehrseite seines stillen Gewerbes so oft zu
bestehen hat, den gesetzlichen Anforderungen des Staats
und der Obrigkeit ohne Ausfülle und Itilckstünde genügt
werden kann. Vieler anderer Beweise seiner Verdienst,
lichkcit nicht zu gedenken, mit welchen er in seinem hoch,
wichtigen Amte, als Verwalter der Provinz, sich selbst
ehrte, und anspruchlos, aber dauernd sich in den Herzen
eines jeden Livländers ein Denkmal sicherte, dessen er sich
(man wöih es) in den letzten Tagen des scheidenden Le«
bens noch erfreute. Er mußte sich bewußt sein, der Feinde
Keinen, der Dankenden und Hochachtenden Viele — ach,
sehr Viele zu hinterlassen. -— Segen also und Dank der
Asche eines Mannes, den seines Gleichen liebten, dem der
Untergebene freudig vertraute, den der Hülfsbedürftige
nie ungetröstet verließ — Segen und Dank seiner Asche!!

I . Am 3. Januar starb zu Dorvat, nach langwieriger
Krankheit, der Professor der Physik an der dortigen Uni '
versität. Staatsrat!) und Nitter, I o h a n n I a c o b F r i e d «
r ich N i l h e l m P a r r o t , geb. zu Karlsruhe, am l4 .
October 1792 n, S t . Einen ausführlichen Necrolog und
eine Würdigung der vielfachen wesentlichen Verdienste
dieses unvergeßlichen und in mancher Beziehung nicht zu
ersehenden Mannes wird das Inland baldigst liefern.

I m Namen des Generalgouvernements von Liv», Esth, und sur!anlx.>gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censor.
Dorpat, den l). Januar
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as I n l a n d .
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Bon de« alten Gränzen zwischen
dem Lande Harvien und Stifte Wieck.

Bei Gelegenheit der Untersuchung über die
Zslt der Regierung der Wieck-Oesclfchcu Bischöfe
Wlt Namen Hermann, worüber noch viele Dunkel-
heit herrscht, erwähnt A r n d t in seiner Chronik
Th. I I . S . 50 Anm. I», einer ihm zn Gesicht ge-
kommenen alten Granzscheidung zwischen der Wicck
und dem Lande Harricn. Hermann von Vurhöw-
de» (seit 1271), Bischof von Oescl und der Wicck
und Verweser des Klosters zu Leal, auch Bruder
Flusse Vogt des Schlosses Lcal, welches zufolge
Vergleichs vom 29. Februar 1238 von dem Bischof
" " d dem Deutschen Orden auf gemeinschaftliche
Kosten neu erbaut, und seitdem von beiden Thei-
len zur Hälfte besessen und vertheidigt ward, und
«er Königlich Dänische Hauvtmann Lectgas zu Re-
val bestimmten — nach jener Urkunde — die Granze
zwischen dem Stifte Wicck und der Königlich Däni-
i H ^ Provinz Harrien so, daß sie von dem Dorfe

le ,n Harrien beginnen und bei einem großen
^ vorbei, worin ein Bischofsstab gehauen
war , über den Bach Kellamccki bis in den Busch
Altepali gehen sollte, wo der Stiftsbancr Magdis
3" ««omedy gewohnt. Welches Dorf, welcher Bach
over Fluß und welcher Busch oder Wald mit den
angegebenen Namen bezeichnet worden, läßt sich
" " - « -. '? nicht mehr vorkommen — mit Ge-
naulglctt wohl kaum mehr Msmitteln. Nur soviel

scheint gewiß, daß das ganze Lealsche Gebiet, wel-
ches ursprünglich zu Saccala gehörte, da Lem-
bit Wytamas, der Landcsälteste der streitbaren Sac-
caler, seinen Sit) in deren alter Barg Lcal hatte,
die 12!3 von den Rigischen gestürmt und ver,
brannt ward, schon zu Ende des 13ten Iahrhun,
derts zu der Wieck gerechuet worden. Denn um
Himmelfahrt 1320 verehrte der Wieck - Oeselsche
Bischof Hertingh dem Cicestercienser Kloster Padis
zum neue« Aufbau dieses Klosters, für dessen Stif<
ter er deshalb angesehen sein wollte, die Dörfer
Karrinemme und Metzeukülle, und verkaufte ihnen
dazu noch um 500 Mark Rigisch die Dörfer Nor,
me, Tragerewerre, Wattele und Hovcselle, die alle
im Lealschcu Gebiete lagen. Winrich, von Zlndern
auch Hinrich von Knivroh,e genannt, als Bischof
von Ocsel und der Wieck 1385 um Pfingsten zu
Königsberg investirt, welcher seinen Sitz von Lral
und dem von jenem obengenannten Hermann von
Burhöwden 1279 gegründeten Hapsal aus nach
Arensburg verlegte, erwähnt in einer abschriftlich
uns noch erhaltenen Urkunde vom 10. Aug. 1402
gleichfalls noch der alten Gränzen zwischen Har,
rien und der Wieck, ohne sie jedoch näher zu
bezeichnen. Da jene Gränzen aber und diese Ur-
kunde selbst noch in den allerneuesten Zeiten An ,
laß zu einem wichtigen Rechtsstreite gegeben ha-
ben, so sei es erlaubt, dieses alte Document, wie
es sich in der Abschrift bei den Acten findet, voll-
ständig hier mitzutheilen, wie folgt, wobei wir
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nur bemerken müssen, daß aus dem gegenwärtigen
hochdeutschen Ten kaum zu entnehmen ist, ob die
Urkunde ursprünglich, wie wahrscheinlich, Platt-
deutsch, oder wie einige Wendungen zu verrathen
scheinen, Lateinisch ausgestellt gewesen sein mag.

Wi r Wcinrich, von Gottes Gnaden und
des Nönn ?n Kaisers, Bischof der Kirchen zu
Oescl, thun zu wissen und offenbar in dieser
Schri f t , daß wir mit Rath und Einwilligung
uusers Eapitels die Abmachung und Überein-
kunft, die geschehen ist und gemachet zwischen
den erbahren und christlichen Leuten, dem Abt
von Padis und seinem Convente des Ordens
von Lujas von der einen Seite, und der Aeb-
tißin und ihrem Convente des Klosters zu Leal
desselben Ordens, auf der andern Seite bewilli-
gen, bestätigen und befestigen, zu ewigen Zeiten
zu halten, auf solche Weise, daß der vorbe-
nannte Abt und seine Brüder das uewe Gut,
welches unter uns besessen und belegen ist in

' unserm Stifte in der Wieck in dem Kirchspiel
zu Pönal mit Namen der Dörfer Soeleppa,
Tamme, Ie rwe , Waise, Newe, Harrientappr,
Kall i-Icrwe, Palle, Turgefer,Kywide undInther
mit allen Zubehörungen, wüst und besetzet,
mit Aeckern, gebanet und ungebauct, Wiesen,
Weiden, Heuschlägen, Wäldern, Höltzungen, Bü«
schen, Wässern, Morasten, Fischereien, frischen
Seen und mit allen Einkünften und Gerechtsa-
wen, als die vorbenannten Dörfer in ihren
Scheidungen und Marken besessen und belegen
sind, .frei und friedsam, und ohne einigen Dienst
für uns und unsere Nachkommen besitzen und
brauche» sollen zu ewigen Zeiten, nur das aus,
genommen, daß wir und unsere Nachkom-
men und unser Eapitel und das Kirchspiel zu
Pönal in der Mark der vorbeuannteu Dörfer
die Gemeinheit babcn und behalten sollen in
der Höltzung allein?, und ferner, daß die a l t e
Landsche idung zwischen unserm S t i f t e
und ^ande zu H a r r i e u eine Landschsi-
d u n g b l e i b e , ungebrochen und unve r -
seh r t , und also dies zu ewigeu Zeiten. Zum
Zeugniß, Bestätigung und Befestigung haben
wir und unser Capitel unser Insigel an diesen
Brief hängen lassen, nach der Geburt uuseres
Herrn im 44N2tcn Jahre am S t . Laurentius
Tage, auf vcßcm Schloße zu Prensbnrg gege,

ben.
Nach dieser Urkunde scheint das Gut Newe

und dessen noch jetzt mehr als 40 Quadratwerst
umfassender, bedeutender Wald , worin der Bischof
sich und seinem Capitel und dem ganzen Kirchspiel
Pöual das Hölzungsreckt vorbehielt, welches letzte-
res noch bis diesen Tag ausübt, selbst noch mit
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seiner äußersten Gränze nach Harrien hin, die er-
wähnte alte Landscheidung für die Wieck gebildet
zu haben, in der Gegend, wo jetzt die Güter Hat,
toknll und Wichterpall in Harrien gelegen sind,
und eine etwas lare Etymologie könnte wohl gar
in dem erwähnten Hattokull das alteWalckle wi t ,
lern wollen oder Waltkülle, wobei nur das W iu
ein H und das lt in tt zu verwanoelu wäre.
Wie dem auch sei, auch die auf e w i g e Z e i t e n
in des Bischofs Winrich altem Pergament festge-
setzten Gränzen sind im Laufe der Jahrhunderte,
wie Alles in der Welt, dem Wechsel und der Ver-
änderung unterworfen gewesen. Wi r lesen näm-
lich in des Oberlandgerichts alten Protocollen
folgenden hier nicht unwichtigen Act:

Anno 1653 den 7. September !,att der Herr
Pastor 51. Abrahamus Wincklcr n«»o. des gau,
Yen Consistorii denen Herren Landräthen pro-
ponirct, welchergestalt für diesem dem Königl i ,
chcn Landgericht gebührlichen angebracht- und
beschwerlichen angetragen, daß die nachm Hoff
vnud Gute Newe gehörige Paureu zwar für
diesem zum Kirchspiel Pönall gehören, dahin
aber wegen des weiten und bösen Weges jeder
Zeit nicht gelangen können, vund ihren Gottesdienst
verrichten, sondern der nahe alß auch guten Wc,
ges halber ihrcnGottesdienst bei der Kreutzkirche
verrichten müßcn, derowegeu das Cousistorium,
damit die Paureu an ihrem Gottesdienste nicht
behindert, das beste Medium zu sein befunden,
daß solch Gut Newe mit Allen darnach gehöri«
qen Pauren hinführo, nach Kreutzkirche gehören,
Ihren Gottesdienst allda verrichte» vnnd Ihre
Gerechtigkeit, wie fürhin nach der Pönalschen
Kircke geschehen, geben sollen, — welches die
Herren Landesräthe gleichfalls für bcquähm vnnd
ersprießlichen befunden, dannenlicro gerne darinnc
conscntiret vnnd nebst dem CoiMor io solches
approbiren wollen, wie denn solches «6 perpo-
tul»m rei memurinm dem Protrcolle zu iuseriren
anbefohlen.

Es scheint hiernach keinem Zweifel unterwor-
fen, daß das Gut Ncwe mit alle» Zubehörnngen
seitdem zu dem Kirchspiele Krcutz im Harri,chen
Kreise gerechnet worden, obwohl davon in dem
Protoco'lle des Obcrlandgerichts nichts verzeichnet
worden ist. Wenige Iahrzehcnde später waren
wenigstens die Gränzen zwischen Harrien und der
Wieck ebendaher ungewiß, uud eine Resolution
des Generalgouvernements vom 8. Februar 1639,
welche dem Pöualschen Kirchspiele die schon durch
mehrere Erkenntuisse des Königlichen Burggerichls
zu Neval anerkannte Hölzungsgcrechtigkeit im Ne-
weschen Walde bestätigt, beschränkt solche uur auf
den in der Wieck belegenen W a l d , und crimirt
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dagegen die nach Harnen gehörigen Ncweschen
Lande. Wo aber die darnach zu prasumirende
Harrisch-Wiecksche Grenze durch das Newesche Ge-
biet oder durch dessen Wald gehen möge, sagt diese
Resolution nicht, und ist, aller revisorischcn und ge-
richtlichen Untersuchungen und Nachforschungen dar-
über ungeachtet, bis auf diesen Tag nicht anszumittel»
gewesen. I m Gcgenthcil haben diese Untersuchungen
und Verhandlungen es mehr als wahrscheinlich ge-
macht, daß die Gränzen des Gutes Ncwe, wie sie, so
lange dieses Gut zum Pönalschen Kirchspiele in
der Wicck geborte, gegen Hattoküll und Wichter-
pall hin die Grunze der Wicck bildeten, nun auch,
da es seit dem Ende des 47ten Jahrhunderts zu
dem Kirchspiele Krcutz in Harrien gerechnet ward,
auf der andern Seite nach den Gütern Viesholm,
Rickholtz und Paschlcp bis Sellenküll für die Har-
lisch-Wieckschcn Gränze ausgemacht habe. Hiermit
stimmt auch die im Jahre 1785 von Obrigkeitswe-
gen zwischen dem Hapsalschen und Valtisportschcu
Kreise geführte, noch jetzt die Wicck von Harrien
scheidende Kreisgranze völlig übercin, welche da-
mals ohne Zweifel auch nur auf die nach den
Aussagen der Anwohner in Gewißheit gesetzte, seit
Alters dafür angesehene alte Harrisch-Wiecksche Grän-
ze gegründet worden.
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Da nun auf diese Weise die Hölzungsgerech-
tigkeit des Pönalschen Kirchspiels, wofern man sie
auf den in der Wieck belegenen Theil des Newe-
schen Waldes beschranken wollte, da ein solcher
bis auf ein angeblich nach dem Gute Sellenküll
seit Alters gediehenes, von solchem Hölzungsrccht
stets en'mirtes Stück Wald , Asamcts genannt, in
der Wieck gar nicht zu finden ist, sich von selbst
auf nichts rcduciren müßte, währendes doch mehr
als vier Jahrhunderte hindurch ganz ununterbro-
chen im Neweschen Walde stets ausgeübt worden,
so folgt daraus wohl unstreitig, daß der ganze
Newesche Wald jener Servitut nach wie vor un-
terliegen muß und die Annahme eines Wieckschm
«nd eines Harrischen Theils des Waldes eben so
ungegründet ist, als die Vermulhung, daß die
Kreisgranze zwischen Harricn und der Wieck je,
mals durch den Neweschen Wald gegangen; dage<
gen vielmehr anzunehmen sein möchte, daß dieser
Wald selbst — früher von der einen, jetzt aber,
seit Newe zu Harrien gerechnet wird, von der an-
dern Seite dte Glänze von Harrien und Wieck mit-
gebildet hat.

B.

EHrouik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miseelleu.

L i v l a n d.
R i g a , den 25. December. Herr N . H. P h i l i p «

sen macht bekannt, daß er durch schmerzhafte Erfahrun-
gen und getäuschte Hoffnungen auf mancherlei billige Er»
Wartungen sich veranlaßt sieht, die vor 2 l/2 Jahren an
der Düna bei Mühlgraben von ihm angelegte Schi f fs-
w e r f t zum Verlauf anzubieten. Dazu gehören Woh-
nungen für den Schiffsbaumeister, für 20 — 40 Arbeiter,
eine Schmiede, ein großes Trockenhaus, zwei Scheunen,
Gerälhe ,c. Seit dem Bestehen dieser Schiffswerft sind
daselbst außer einigen kleinen auf des Eigentümers Ko-
sten I große und I kleines Schiff erbaut und ein bei
Kreuzburg nicht fertig gewordenes vollendet worden, zu»
sammen 8 bis 500 Roggenlasten tragend. < HandelSztg.
" ? 103.)

R i g a , den 29. December. Durch einen am 13-
August d. I . stattgehabten B r a n d in der Moskauschen
Vorstadt hatten etwa 120 Individuen, der Mehrzahl nach
der medern Classe angehörend, ihr Habe und Gut verlo»
ren- Zur Un te rs tü t zung dieser durch jenen Vrand
V e r a r m t e n kam in Folge einer Aufforderung des Hrn.
Ponzelmeisters. Obrist Iasykow. durch Subscription die
Summe von 862 3l. 22 K. S- zusammen, welche bis
h,ezu b,< auf Zo N. 22 K., für etwa später sich Meldende,

durch Hrn. Nathshecrn C v. Kroger mit Zuziehung de«
Stadttheilsaufsehers der Moskauschen Vorstadt vntheilt
worden ist. (R ig . Ztg. ^ » ' I 5 l )

N i g a , den 4. Januar. — B ö r s e n b e r i c h t . —
G e t r e i d e «st ohne Umsah. Von R o g g e n kommt we,
nig zur Stadt und findet zu hohen Preisen Nehmer; der
Lieferungspreis auf den Maimonat bleibt nominell 8? R.
" I n H a n f s a a t ist bei der Lieferung zahlbar etwas
» 12 1/2 R. gemacht; doch waren nur 5 »2 R. L5 Kop.
Verkäufer. M i t ganzem Vorschusse war » 12 R. wenig
am Markt. — Sch lag Ie i n s a a t ohne nennenswerthen
Umsatz. Viel war bei unveränderten Preisen von !? R.
baar, 17 1/2 mit 50 pCt- und 18 mit 10 pCt. nicht ange.
boten, Käufer aber zurückhaltend. — Auch in H a n f war
der Umsah beschränkt, da zu 98, 93, 88 N daar wenig
Verkaufer. Vei der Lieferung zahlbar sind die Forderun-
gen gespannt, und 102, 97, 92 R. wird vergebens gebo«
ten. — Die Zufuhren an Flachs sind nicht sehr bedeu«
tend, und das Geschäft deschränkt; von gewöhnlicher Eng-
lischer Gattung sind Sorten beliebt, doch in Gemeinschaft
mit Krön die Notirunaen von Z I , 27, 22 unverändert.
Gemacht wurde sonst Marienburger Krön ^ 33 1/2 R..
grau Krön 34 R. und hell Vadstubengescknitten K 28 1/2
R- — Flacksheede findet » 13 R. willige Käufer. —
H a n f ö l . Platzspeculanten nahmen ein Paar Hundert
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Schpst. i l ? I R., zu welchem Preise noch Nehmer vor.
Händen sind. Bei der Lieferung zahlbar wurde auf 78
R. gehalten.

Am l . d. M . traf die Nachricht ein. daß zwei von
den zuletzt ausgegangenen S c h i f f e n glucklich Lübeck er«
reicht haben.

Ein starker S c h n e e f a l l , den wir seit Neujahr ge«
habt haben, hat die Ankunft der ausländischen Post ver,
zögert; diese, so wie d»e Moslemische und S t . Peters«
burger sind bis heute Abend nickt angelangt, während
z. B . erste« schon heute früh um 4 Uhr hätte eintreffen
sollen. 9.

P e r « a u , den 4. Januar. — Am 2. d. M . sind
durch ein C o n c e r t zum Besten der Armen 151 R. 75
K. S . eingegangen. (Pern. Wochenbl. ^ l? z.)

W e n d e n , den 22 December. — W i r hatten am
vorgestrigen Abend einen lang entbehrten musicalischen
Genuß. Es hatte nämlich der Musiklehrer an der Pen»
sionsanstalt des Hrn v. Holunder zu Birkenruh mit ei»
nem großen Theile der Schüler Haydn 's S c h ö p f u n g
einstudirt, und konnte, unterstützt von Dilettanten und
Dilettantinnen, am 20. December dieses Meisterwerk zur
Aufführung bringen. Das Unternehmen verdient in
doppelter Hinsicht Anerkennung, einestheils, weil es einen
Beweis davon ablegt, wie in der als tüchtiq längst an««
kannten Anstalt zu Birkenruh neben den wissenschaftlichen
Fächern auch die liolde Musica ihren Platz ehrenvoll ein»
nimmt, sodann aber auch, weil den Armen unserer
Stadt durch dieses Concert eine Weihnachtsgabe von 92
Vl. S . zugeflossen ist. (Iusch. ^ l? 5099.)

W e r r o , den 7. Januar .— Auch wir sind mit
der übrigen Welt in das neue J a h r übergetreten, und
zwar geschah dieser Schritt ziemlich geräuschlos, weil die
veranstalteten ö f f e n t l i c h e n V e r g n ü g u n g - e n an der
schlechten Musik einen so gewaltigen Stein deS Anstoßes
fanden, datz selbst die Tanzlustigsten Gefahr liefen, an die.
ser Klippe zu scheitern! — Während Alles mit der Zeit
fortschreitet, bleibt unsere Cavelle nicht nur stabil, son,
dern geht mit jedem Jahre mehr zurück, so daß sie bald
genug im Nullpunkt angelangt — wie weiland Münch<
b a u s e n ' s Posthorn — mit all ihren Tönen einfrieren
wird. — Die sonst zerstreut wirkenden Neusahrsgratu,
lanten fanden diesmal ihren Vereinigungspunkt bei einer
g o l d e n e n M e d a i l l e , welche durch d,e Huld des Mo»
narchen unserm achtungswerthen Mitbürger, dem Polizei-
Mathsherrn S t e i n , für seinen ausgezeichneten Diensteifer,
namentlich für die musterhafte Vorsorge für das hiesige
Mttitärlazareth, Allergnädigst verliehen worden war.

G e b o r e n waren im vorigen Jahre in der hiesigen
Evangelisch «Lutherischen Stadtgemeinde 19 Knaben und
10 Mädchen, gestorben 40 Individuen, darunter drei
weibliche über 80 Jahre alt , und l3 Kinder an dem
Scharlach; g e t r a u t wurden 7 Paare.

Aus den gesammelten Erfahrungen eines durchlebten
Jahres läßt sich eine Fülle tiefer Lebensweisheit schöpfen;

"ein Schatz, den — wie Güthe richtig bemerkt—Niemand
feinen Erben hinterlassen kann. Das Schicksal bestreut
de»» Lebensweg — wie der Lenz die durch reiche Gefilde
führende Heerstraße — mit unzähligen Blumen, und die
de» Freude wie die des Schmerzes führen ihre Honig«

fäß ll verborgener Weisheit, aus den des Verstandes

Bienenrüssel leicht einen Vorrath gewinnen kann, um am
Ende der Bahn mit J e a n P a u l „Erinnerungen aus
den schönsten Stunden für di<? l e t z t e n " zu sammeln.
— Verschmäht darum nie die unscheinbarste Hülle, bevor
Euch ihr Kern bekannt geworden ist. Sei immerhin die
bescheidene Heimath im Vergleich mit dem in geistiger
Blute stehenden Auslande eine dürftige zu nennen, so
bleiben ihr doch manche wesentliche Vorzüge, welche dem
Vielgepriesenen abgehen. — Wir dürfen nur weniger
stiefmütterlich das einheimische geistige Leben behandeln,
nur minder egoistisch uns aus demselben ausschließen, das
bisher Geleistete mit mehr Nachsicht behandeln: so wird
es aua> bei uns bald a n d e r s werden. Es fehlt in un,
serm Vaterlande weniger an einer lebendigen geistigen
Regsamkeit, als an dem guten Wil len: zum gemein«
schaf t l i chen Wirken. — «Laßt erst unsere Könige
bauen: dann finden auch die kleinstädtschen «Körner zu
thun." 15.

C u V l a n d.
M i t a u , den 4. Januar. — I m Jahre 1840 sind

hiese'lbst in der Gemeinde der (Deutschen) Dreifaltigkeits-
kirche 47 Paare g e t r a u t , 189 (101 m. 88 w.) Kinder
g e b o r e n , 95 (52 m. 43 w.) Personen g e s t o r b e n ;
der Lutherischen lLettischen) E t . Annenkirche 161 Paare
getraut, 462 (219 m. 243 w.) Kinder geboren, 297 (150
M- 147 w.) Personen gestorben; der Reformirten Kirche
3 Paare getraut, 15 (8 m. 7 w.) Kinder geboren, 5 l ll
m. 4 w.) Personen gestorben; der Griechisch-Russischen
Kirche 19 Paare getraut/ 52 (26 m. 26 w.) Kinder ge»
boren, 62 c53 m. 10 w.) Personen gestorben; der Römisch»
Catholischen Kirche !0 Paare getraut, 45 l25 m.,20 w.)
Kinder geboren, 52 (38 m. 14 w.) Personen gestorben.
I n allen Christlichen Gemeinden der Sta t t sind demnach
240 Paare getraut, 7L3 (379 m. 384 w ) Kinder geboren
und 512 (294 m. 2l8 w ) Personen gestorben, mithin 13
Paare mehr getraut, aber 90 (65 m. 25 w.) Kinder we,
Niger geboren und tz9 (15 m. 14 w.) Personen weniger
gestorben, als im I . 1839- (Cur l . Amtebl. ^ ° ! . Vg l .
In land' 1840 ^ü? » Sp- 126.) '

L l b a u , den 31. December. - , I m Jahre l840
kamen aus ausländischen Häfen vom 20. Januar bis zum
21- December 154Sch i f fe an (darunter29Holländische,
27 Russische, 22 Norweger, 21 Dänische, 19 Brittische,
,8 Hannoversche. 8 Mecklenburger, 4 Preussische, und je
2 Französische. Lübecker und Schwedische) und aus ein,
heimischen Häfen , 9 , überhaupt 173 Schiffe — 16 mehr
als im Jahre 1839 — und 174 gingen vom 23. Januar
bis zum 20. December aus, nämlich 150 nach ausländi«
schen. 24 nach einheimischen Häfen - i? mehr als im
I . 1839. — Der Werth der E i n f u h r aus dem AuS.
lande betrug 156,195 R. 40 K. S . — 18,598 R. 56 K.
mehr als im I . 1839. Unter den eingeführten Waaren
befanden sich 12,771 Tonnen Nordische Häringe (7791,
Ton. mehr als im I . I8W) , 1370 Last 6 Ton. Salz,
meist Portugiesisches, an Gewicht 231,940 Pud 29 Pfd.
(1I4,804Pud 72Pfd. weniger als im I . 1839. und über.
Haupt weniger als in einem der vorhergehenden 8 Jahre),
1991 Stekan und 1640 Bout. Weine, 78 Stet. Porter,
FrUchte für ,7.703 R. 30 K.. Gewürze für 453 R. 93
K . Farbewaaren für »378 R. 25 K.. Kaff«e für 3Itt R .
IN K. , Materialwaaren für 1427 R. 40 K. ic. — De«
Werth der A u s f u h r nach dem Auslands belief sich im
I . 1840 auf 786.859 R- y K. S- - auf 21,214 3 l . 77



K. mehr als im I . I8.W — und überstieg den Wert!) der
Emfuhr mithin um mehr als das Fünffache, nämlich um
630,663 N. 69 K. S . Die Hauptausfuhrartikel waren:
10,056 Schpfd. Flachs und 1265 Schpfd. Heede «meist nach
Bl i l tanien), 184 Schpfd. Hanf, 40 Schpfd. Hanfheede
3432 Last Gerste und 666 käst Noamen lmeist nach Hol«
l ind), 61 Last Hafer m,ch Brit tanien. 263 Last Hanfsaat
(meist nach Belgien», 695 Last Schlagsaat !me<st nach Hol-
land) 5267 Last Säesaat (meist nach Frankreich und Vre,
men). 67.637 Stück Kalbfelle ,e. (nach Lübeck und Pr i t -
lanien), 5169 Stück Nindhäute,c. î meist nach Lübecks
2469 Schpfd. Thierknochen lnach Vrit tanien), für 57,638
R. S . Holzwaarcn, vorzüglich eichene Balken und Plan»
ken lmeist nach Frankreich). 428.900 Stück Leinkuchen,
»2,760 Stück Matten ,c., Gerste wurde über ein Drittheil,
Flachs, Flachs- und Hainheede, so wie Holzwaaren un-
gefähr noch einmal soviel, Hanfsaat dreimal und Thier«
knochen fast viermal so viel ausgeführt als im I . 18:^9;
Roggen und Hafer dagegen viermal, Säesaat über
die Hälfte, Hanf fast zwei Drittbeile, Felle und Häute ein
Drittheil und Sclilagsaat ein Viertel weniger als im I .
1839. — Außerdem wurden nach St . Petersburg 1064
Last Roggen und »921 Tschetw. Gerstengrütze, nach Reval
A Last Weizen. nach Riga 56 Last Hafer, zusammen an
Werth 90.770 R. 37 K. S.» verladen. - Unter den I I
Handelshäusern, die im I . »840 Waaren aus dem Aus-
lande erhielten, und den 9 Handelshäusern, die dorthin
Waaren versandten, machten die bedeutendsten Geschäfte
Jacob Harmsen )un,, Sörensen H 5o., Friedrich Hage»
dorn und Ioh . Echnodel, indem der erste Waaren für
32,255 R. erhielt und für 285.513 R. versandte, der
zweite für 36.219 R. erhielt, für 154.357 R. versandte,
der dritte für 46,385 R. erhielt, für 79.108 N- versandte,
und der letzte für 13.337 R. erhielt, für 108,364 R. ver«
sandte. — Für den größten Werth kamen Waaren aus
Norwegen (für 52,8ll R. Häringe). nächstdem auS Por-
tugal (für 35.188 R. Salz und Früchte) und aus Däne,
mark (für 24.434 R ) ; verschifft wurden dagegen am
meisten nach Holland (für 3l6.658 R., Getreide. Schlag'
laat, Holzwaaren) und nach Vrittannien <für 283,677 R.,
Flachs, Holzwaaren, Häute, Thierknochen ,<-.). (Vg l . I n ,
land 1840 ^» / 4 Sp. 61 fg.) 13.

L i b a u , den 1. Januar.— I m vorigen Jahre
hat sich die Zahl der S c h i f f e der hiesigen R h e d e r von
21 auf 23 vermehrt, die 2081 Noggenlast enthalten. Das
Schiff „Ceres" wurde nach Dänemark verkauft und das
Schiff „Bavette" scheiterte an der Schwedischen Küste,
dagegen wurden neu erbaut die Schiffe ^Tschtoljubim"
und „Delphin," und gekauft die Schiffe «Alexander" und
„Mathilde." Von jenen 23 Schiffcn gehörten Sörensen
^ l?o . 5 , Friedr. Hagedorn und I . E. Gamper je 3, F.
G. Schmahl und Ioh . Nottermund je 2. I m I . 1840
wurde überhaupt der Bau von 6 Schiss.-n beendigt,
oarunter 4 für Rechnung auswärtiger Rheder s in St .
HAssvurg, Riga und Reval) und zwar 4 vom Meister

i l . Moewe, 2 vom Meister Alexander Buchhoff. 3
^ s s e sind „och im Bau. I m Libaufchen Hafen über-
Wochenbl H » ^ ' ^ ' """ " ^ ^ " " Russische sind. (Lib.

, den 8. Januar. — Herr LudolphSchley,
Mttarbelter auf dem Evmptoir der Handlung

? » Ä H^ ' . " ! . " ' ^ " " " b'" den Entschluß gefaßt, ein ei-
genes Etablissement, unter der Firma Schley H v«. hie.
»selbst zu errichten, und mittelst Circulär vom ,. d. M-
dem Handelsstande davon Anzeige gemacht. 12.

J a c o b st < l d t , den l .
Ein Jahr s.mk wieder hin ins Meer der ßwigkeil ^

des Guten bracht' es viel, auch viel des Bösen.
Ob uns das neue wohl betrübt, db's uns erfreut?

Wer kann der Zukunft dunkles Räthsel lösen!

Wenigstens haben wir das Neujahr nach alter Sitte
und nach altem Gebrauche begrüßt, 5. h. wir haben gra^
lul i r t und uns gratuliren lassen. Indessen gleicht die eine
Hälfte unserer Stadt , an diesem Tage, einer belagerten
Festung, denn bei vielen Häusern sind Thüren und
Fenster geschlossen, nicht etwa um sich gegen Wind und
Wetter zu schützen/ sondern gegen die Gratu
lanten! — Vom ersten Stadtirommelschliiger an , denn
wir Mssen hier auch e.inen zweiten haben, da der erste
an einem geistigen Hieb im Kopfe oft leidet, bis zum
Schuhputzers-Gehülfcn-Adjuncte hinab, gratulirt hier Ä l ,
les '»x ulii«,«); bringt seinen 8 Tage vorher einstudirten
Spruch an, macht einen Bückling bis zur Erde und ent,
faltet sein Amtsgesicht. Wer hier nicht zahlt, der fehlt
gegen den guten Ton ; und wer will nicht gern ein Mann
von Nel t sein? Deshalb sieht man auch den rcsp. Haus»
Herrn, oft auch die Hausfrau, mit dem Geldsack in der
Hand, bei der Thür Schildwache stehen. — Dann kommt
noch der Friseur, obgleich er nur der Form nack da ist,
indem wir uns unsere wenigen Haare Höchstselbst frisi»
ren; dann kommnn die Iehn'tner — richtig! die sind die
zahlreichsten und wichtigsten Zunftgenossen unserer Stadt,
der wahre Krebsschaden derselben: denn da jede zehn Ve.
wohner einen Zehntner haben müssen, so ist bei den 20vl»
Einwohner» dieser Stadt deren Zahl nicht gering, und
sie schwärmen wle Heuschrecken umher. Zwar leben wir
im neunzehnte» Jahrhundert, jedoch sind wir hier noch
immer sehr abergläubisch; wir sind der Meinung und
glauben steif und fest: was mit uns am Neujahr passsrt,
das widerfährt uns das ganze Jahr hindurch; deshalb
leben wir am Neujahre vollauf und lassen es uns an
nichts fehlen. An allen Ecken unserer Stadt ist Gesang
und Klang, die Trommel wirbelt und der Kuhhirt bläst.
Am übelsten sind unsere Gläubiger dran, die dürfen nicht
an diesem Tage mahnen; denn wehe ihnen, wenn sie er»
schienen! DaS ganze Jahr hindurch würde man ja um
Bezahlung seiner Schulten angesprochen werden, und wer
sieht das gern? Ich bin freilich anderer Meinung: lieber
sähe ick es, alle Gläubiger wären am Neujahrstage meine
Gäste, ließen sie mich nur die übrigen 36l Tage ganz in
Ruhe.. . Zu.

U n i v e r s i t ä t s - und Schu lch ron ik .
Se. M a j e s t ä t der Kaiser haben am 2 l . Dccember

v- I . A l l e r h ö c h s t zu befehlen geruht, den am 20. Ja«
nuar 1838 auf 3 Jahre bestätigten E t a t des M i t au«
schen G y m n a s i u m s nach Ablauf dieser Frist noch
au f I A a h r e zu verlängern.

I n Grundlage des am 10. September v. I . Aller,
höchst bestätigten Beschlusses des Comics der Herren
Minister, hat der Herr Minister der Volksaufklarung
dem Inspector und wissenschaftlichen Lehrer an der Win-
dauschen Kreisschule Collcgicnassessor B a h d e r , den Leh»
rern der Russischen Sprache am Revalschen Gvmnasimn
Titulärrath G a k r e w s k v und an der. MitaufchenKreis,
schule Titulärralh K ö h l e r , so wie dem Lehrer der
Iacobstädtschen Elemextcll schule Gouverncmcntssecretär



B l o s f e l d t für ihren eifrigen Dienst G e l d b e l o h n y n »
gen bewilligt.

M i t Genehmigung Sr . Cxcellenz das Herrn M in i ,
sters ter Volksaufklärung ist der Ausländer, stellvertre-
tende Hauslehrer H i l d e b r a n d als wissenschaftlicher
kehrer an der Goldlngenschen Kreisschule angeste l l t
worden.

Die Hülfslehrcrin an de>' Rigischen Töckiterschul«»,
Madame T i m m , ist ihrem Wunsche gemäß entlassen
worden.

Se. Crcellenz der Herr Minister der Volksaufklä«
rung hat die Genehmigung dazu ertheilt, daß der ehema«
ligc Höglinq des Pädagogischen Hauptinstituts Ha l l e r ,
von dem Amte eines Lehrers der Russischen Sprache bei
der Vauskeschen Kreissckule ent lassen werde» könne,
um, seinem Wunsche gemäß, den wissenschaftlichen Cursus
auf der Universität zu vollenden.

Verse tz t sind: der wissenschaftliche Lehrer der Gol:
dingenfchen Kreisschule Eckers als Oberlehrer der Deut,
schen und Lateinischen Sprache an das Rigische Gvmna«
sillm, und der Lehrer der Libauschen Clementarknaben«
schule Collegienregistrator K u h l b e r g an die St . Annen«
Elementarknabenschule zu Mitau.

i n . O r d e n .
Den S t . W l a d i m i r o r d e n 4 r Classe hat der

gewesene Secretär des Selburgschcn Oberhauptmannsge»
richts in Curland, Gouvernementssrcretär S c h l e i e r n «
hallen. '

Vtecro log.
3. Am 4. December starb zu Oberpahlen der vr.

ml!<>. Theodor K e t t l e r nack dreitägiger Krankheit an
dem Scharlach. Er war zu Pastorat Pönal sin Esthlandj
am 31 März l8^3 geboren, studirte von 1831 auf der Uni«
versität zu Dorp'at die Arzneiwissenschaft, ward 1839 pro«
movirt, und ließ sich bald darauf als practiscker Arzt in
Oberpahlen nieder.

4. SIm 12. December H. 5» starb zu Oavsal der Hof.
rath und Mitter Gvtlhard v. K n o r r i n g in einem Alter
von 61 Jahren.

5. Gegen Ende desselben Monats starb zu Nrenöburg
der Syndieus Gotthard Wilhelm August D r e ß l e r . Er
war zu Libau am I I . Juni 1802 geboren und hatte in
den Jahren 1825 bis 182? auf der Dorpater Universität
die Rechtswissenschaft studirt.

Personalnotizen,

». Anstel lungen, Versehungen, Entlassungen.

Robert Torley B o l t o n ist als Großbrittanischer
Consul in Narva anerkannt worden. Der bisherige Com-
mandeur des Mitauschen Garnisonbafaillons. Obristlieu-
tenant von der Armee K a s a r i n o w ist zum Comman,
t>eur des Wilnaschen Garnisonbataillons mit Verdleibung
bei der Armee, und der Commandeur des Wilnaschen
GarnisonbataillvnS. Obristlieutenant V c r e S n i z k i j zum
Commandeur des Mitauschen Garnisonbataillons ernannt.
Der Lieutenant vom Nigischen Garnisonbalaillon V u ssy-
g i n und der vom Mitauschen L u k i n sind ins Wilnasche
Garnisonbataillon übergeführt.

Se. Majestät der Kaiser haben Allergnädigst zu er«
nennen geruht: den Landmarschall des Curländischen Ober--
liofgeriäitS v. K l o p m a n n zum Oberburggrafen, den
altern Rath, Tituliirralh von der H o wen zum Land-
Marschall, den jünger» Rath Friedrich v. S t e m p e l zum
altern Rath und den Tuckumschen Oberhauptmann Gideon
v. S t e m p e l zum jünger« Rath des Curländischen Ober-
hofgerichts. — Der >at»i-!i,8 puiiiicu», Collegiensecretär
Earl Fuchs zu Libau, hat um seine Entlassung nach,
gesucht.

i i . B e f ö r d e r u n g e n .
Zum C o l l e g i e n s e c r e t ä r ist der Translateur der

sanzlei des Curländischen Cioilgöuverneurs de la C r o i r
befördert worden, nachdem er mehr als zwei Jahre zur
besondern Zufriedenheit seiner Vorgesetzten in dem Range
eines Gouvernementssecrefärs gedient hat.

B ib l i og raph ischer B e r i c h t f ü r
4 . I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .

232. Mittheilungen aus dem Gebiete der Geschichte
Liv», Csth- und Curlands, herausgegeben von der Gesell-
schaf für Geschichte und Nlterthumskunde der Russichen
Ostseeprovinzen. 2. Bd. l . Hft. Riga u. Leipzig l 8w .
196 S- 6.

233.
, V»ti,c>ui»o, vuronigo. Besonderer Ab»

druck aus den Mittheilungen aus dem Gebiete der Ge«
schichte Liv-.Esth> und Curlands, Vd. n . Hft. I . S . 140
-156. 17 S 8

234. Iahnim GuttenberZim par gohdu un par pcê -
minnu fchihs ftptinpadesmits dseesmas sarakstitas no ne»
laika BirsgatleS mahzitaja K. Schultz, irr I . D . Stef»
fenhagen un dehls lizzis rakstös eespeest, d. i, Johann
Guttenberg zur Ehre und Erinnerung, siebenzehn Lie«
der vom seligen Prediger zu Virsgallen K. Schultz, zum
Druck befördert von I . F. Steffenhagel, und Sohn. M i -
tau, 1840. 48 ,S- 8.

Berichtigungen.
5 Zeile 23 von unten statt liesStärkung

Störung.
7 « 5 « „ « a u f lies auch.
8 , 3 ^ oben muß nach: erwachte,

n icht eingeschaltet werden.

I m Namen les Generalgouvernements von Liv«
Dorpat, den 14. Januar 1841.

Esth< und Cttrland^gesiattct den Druck: C. W. Helw ig, Ccnsor.



4. Mittwoch, den 22. Januar

as Ä n l a n d .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- nnd Eurland's

Geschichte, Geographie, Statistik und Litteraiur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .

I n h a l t : i . Bemerkungen über de» Oeselschen Geeschlamm. Sp. ^5. — n Die Fcrstwirthschaft in den Ostsee,
provmzen. Sp. 49. — l » . Parochialsckulen auf den Groß-Essernscken Gütern in Curland. Sp . 52. — IV. Ge,
melnnutzlge Erfindungen und Notizen. Sp. 55. - Chtonik des TageS. Livland: Riga. Sp 55 u. 50. Dor.
^ . ^ ^ ' ^ " " " " ' Sp . 58. Curland: Mi tau. Sp. 59. Libau. Sp 58. Iacobstadt. Sp. 58. Aus l e «
Vovlenschen. Ep. 59. — Un,versitcltS- und Schulchronik. Sp 59. — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 02. — Per«
sonalnotizen. Sp. 63. — Necrolog. Sp. 6 l . — Vidliograpl),scher Bericht. Sp. 6 t .

I. Bemerkungen nber den Oeselschen
Seeschlamm.

(Erwiderung auf den Artikel im Jahrg. I 8 w des In«
landes ^ l? 45 und 40 )

Zum zweiten Mal beginnt der Streit wegen
der Identität des Rotziküllschcn und Arensburgi-
scheu Seeschlammes. Das erste Mal wurde er nur
ln Areusburg geführt, jetzt spricht sich die Mei-
nung öffentlich darüber aus. Es ist wohl die
höchste Zeit, darüber Folgendes zu berichtigen.

Von 4823 bis 4830 war in Arensburg eine
Pseudo - Rotziküllsche Filial - Badeanstalt errichtet.
Der Schlamm zu den Badern (Pseudo-Rotzi-
küll scher Schlamm Nr. 1) wurde damals von
der Stelle genommen, wo im Sommer die Bade-
tiüuser stehen. Mein verewigter Lehrer und Freund,
der Professor der Chemie, Nr. Grindel, der bei
semem Hiersein im Jahre 1824 auf meine Bitte
diesen Schlamm in meinem Beisein chemisch un-
tersuchte, stellte das Resultat, derselbe enthalte als
product der Pflanzenfä ulmig etwas Schwefel-
AAserstoffgas, aber in zu geringer Menge, um cu-

aufgefaßt werden zu können, er enthalte
? " l n Eisen. Dessenungeachtet wurde dieser

Schlamm in Arensburg noch 5 bis 6 Jahre ge-
braucht. Endlich mußte diese Badeanstalt einge-
hen , weil sich in der Zeit ihres Bestandes kein
einziger glücklicher Heilerfolg herausgehoben hatte,

und Keiner diese Bäder ferner gebrauchen wollte.
Nnr das übriggebliebene Fundament ist noch Auge
ihrer vormaligen — Nichtigkeit. — Auswärtige
hgtten sie nicht besucht.

Während der Pseudo - Rotziküllsche Schlamm
Nr. 1 den Tod des Selbstmordes in Arensburg
gestorben und zu Grabe getragen war, wie einst
von Lavoisier das Phlogiston, waren in der Rotzi-
küllschcn Badeanstalt viele Heilungen zu Stande
gekommen und von mehreren Aerzten Krankheits-
geschichten darüber an die Ober-Medicinalbrhörde
m St. Petersburg eingesandt worden. Es eri-
stirte der ärztlichen Erfahrung gemäß, und factisch
bis 1837 nur ein Heilschlamm auf Oesel, und das
war der Rotziküllsche. Sowohl die Ostseeprovinzen
und St. Petersburg, als das Ausland kannten
ihn nur unter diesem Namen. I m Hufeland'schen
Journal und in Osann's Darstellung der bekann-
ten Heilquellen Europas ist er angegeben als
Schwefelmineralschlamm auf der Insel Oesel an
der Küste des Gutes Rotziküll.

Da beabsichtigte mein Herr College dir in
Arensburg seit 7 Jahren verstorbene Pseubo-Rotzi«
küllsche Filial-Badeanstalt wieder zu beleben, und
dem Arensburgischen Schlamme sei» in der höchsten
Instanz, der ärztlichen Erfahrung, verloren gegan-
genes Recht wieder zu vindiciren. Von der in
den früheren 8 Jahren erprobten Nutzlosigkeit die-
ses Schlammes keine Kunde nehmend, äußerte sich
derselbe gleich Anfangs mit der Grindel'schen Ana
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lyse des Arensburgischen Schlammes unzufrieden,
und erklärte denselben für identisch mit dem Rotzi-
kütischen, ohne es jedoch für nöthigzu halten, diese
Behauptungen zu erweisen. Dann erst, nachdem
derselbe mit dem Arensburgischen Schlamm in den
Jahren 4837 und t83F die früheren Heilversuche
wieder vorgenommen hatte, wurde durch meine
Opposition gegen jeden willkürlich hier oder dort
geschöpften Pseudo - Notziküllscheu Schlamm die
Veranlassung zu der im Jahre 1839 bewerkstellig-
ten chemische» Analyse des Arcusburgischen See-
schlammcs gegeben. Ich hatte nämlich meinem
Herrn College« im vorigen wie in diesem Jahre
den Vorschlag getlian, in seiner neuerrichteten Ba-
deanstalt die Krankheitsfälle, die sich unter den
Auswärtigen für die Anwendung des Heilschlam-
mes eigneten, mit Notziküllsctiem Schlamm zu be-
handeln, da der derzeitige Besitzer des Gutes No-
tziküll, der Herr CoUcgie'nassessor von Vartholomäi,
den Heilschlamm jedem Leidenden unentgeltlich
verabfolgt, oder auch diese Kranken nach Rotziküll
zu schicken und sie dort zu besuchen. Hcilvcrsuche
dagegen, wenn er dieselben überhaupt uoch für
nöttng fände, mit dem Arensburgischeu Schlamme
sollten mit armen Einheimischen im Monate Juni
angestellt werden, um ihnen bei mangelhaftem Er-
folge den Monat Ju l i für Rotziküll frei zu lassen.
Vo»l versckiedeueu Küstenpunkten sollte dann fer-
ner der Seeschlamm zur chemische« Untersuchung
erst hier und dann in Dorpat benutzt werden.
Mein Herr (Zollege hat meine Vorschlage, die doch
ersichtlich nur >das Gute bezwecken konnten, im
vorigen wie in diesem Jahre geradezu zurückge-
wiesen. Und was war die Folge davon? Hatte
derselbe Ursache mit dem Heilresultate seiner Ba-
deanstalt in den vier Jahren zufrieden zu sein?
Ick muß daran zweifeln; denn ich habe kein ein,
ziges glückliches Resultat selbst gesehe» oder von
einem solchen gehört.

Herr Dr. ' Normann hat den Arensburgischcn
Schlamm von einer andern Stelle/ nah bei dem
Wal l desArensburgischen Forts, genommen (P seu-
do-Rotz ikü l l scher S c h l a m m Nr. 2). Dieser
Arensbnrgifche Schlamm fand sich bei der ange-
führten Untersuchung wirklich eisenhaltig; dafür
spricht die Autorität des Herrn Professors, Staats-
rat!? Göbel. — Wl'un man aber bedenkt, daß
45 Schiffslasten M e n mehr wie ein.Jahrhundert
in diesem Fort in der freien Luft der O^ydatwn
ausgesetzt gewesen sind, so geht daraus hervor,
haß dieser Schlamm jedenfalls am.wenigsten dazu
geeignet war , das Pendant zum Rotziküllschen Hei
der chemischen Untersuchung zu machen. Doch
hat auch diese jungfräuliche Quelle bereits zu flie-
ßen aufgehört, und es ist in diesem Jahre von dem,

Arensburg ganz naüe belogenen Gute Murratz ein
P s e u d o - R o t z i k ü l l scher Sch lamm Nr. 3 an-
gewendet worden.

Der Sccschlamm Nr. 4 entln'clt also kein Ei-
sen, wie solches eine wichtige Autorität unumstöß-
lich erwiesen hat; der Schlamm Nr. Z enthielt
nach einer eben so wichtigen Autorität, Eisen, ja
er war nicht verschieden von dem Notziküllscheu.
Wodurch war es imn zu erklären, daß dieser
Sckilamm Nr. 2 nicht die gleich glücklichen Hcil-
resultate ergab als der Rotziküllschc? Vou dem
Schlamm Nr. 3 ist es ungewiß, ob derselbe in
Dorpat untersucht worden ist. D a die H e i l -
versuche m i t diesen Pseud o-N otzi kü tischen
S c h l a m m a r ten so v i e l e J a h r e h indurch
ke ineu e inz igen bedru teudeu H e i l e r f o l g
au fzuwe isen h a b e n , so ist d ie fe rnere A n -
w e n d u n g derse lben ein Abweichen von
dem bestehend E r f a h r « ngsgemäßcu u'n d
P r a c t i scheu zu neuuen.

Auch Rotziküll ist iu den letzten Jahren wenig
besucht worden. Der erste Gruud davon li^gt
dar in, daß dort nicht viele Kranke cuifgenömwen
werden können, der zweite darin, daß der Itotzi«
küllsche Heilschlamm nur auf einzelne Krcmkkeits-
formen seiue großen Heilwirkungen beschränkt.
Ich ueitue darunter die Scropheln/ die,Mcrcurml-
Cachcric und die Lähmung der Ertremüaten. Kranke
dagegen mit dcr chronischen Gicht nnd ihren Ano-
malien, mit dem invcterirten Rheumatismus u„d mit
chronischen Hautausschlägen werde» unbezweiftlt
besser thun, das Bad von Kemmeru zu besuchen.

Mein Herr College ist der Meinung^ daß sich
an mehrercu KüstenpuliAeu der Insel ein Eisen-
nnd ^chwefelwasserstoss^as.haltigcr Schlamm vor-
fiude. Zur Begründung dieser Meinung wurde
die chemische Untersuchung desjenigen Schlammes
vorzugsweise vorzuschlagen sein, der sich auf den
Rotziküll gauz ual, brlegencn Gütern Pajomois
und Kattwrl l befindet, ob derselbe vielleicht in sei-
nen qualitative» und quantitativen Vcstandtdrileu
dem Rotziküllschen Schlamme am nächsten, kommt.
Daß indes; diese Untersuchung zur Zeit für die Praris
von einigem Nutzen sein werde, stellt zu bezweifeln.

Achtzehn Jahre werden hier die Schlammbä-
der in Gebrauch gezogen. Da sich von ihrem Be-
ginne an bis jetzt alles auf sie Bezug Habende
unter meinen Augen, zugetragen hat; so steht es
mir als Arzt rechtlich zu, hiermit das Unheil abzu-
geben, es hat sich b isher n u r E i neSch lamm?
g a t t u n g a l s h e i l k r ä f t i g e r w i e s e n , und
das ist der e i s e n h a l t i g e S c h w e f e l m i n e -
r a l schlämm an de,r Küste v o n Rotz ikü l l .

Die Badeanstalt des Herrn v r . Normann in
Arensburg verdient übrigens alle Beachtung, wenn



dieselbe nächst den Kranken, die diese Anstalt
zum Seebade alijährlich besuchen, auch derjenigen
sich annimmt, die sich für die Behandlung mit
dem Notzikütischen Heilschlamm eignen, da in Arcns-
durg selbst eine größere Zahl von Kranken sich
derselben bedienen" kann, und dieselben mehr Be-
quemlichkeit und Annehmlichkeit für ihren Aufent-
halt hier vorfinden, als in Notziküll.

Zum Schluß noch eine Bemerkung. Wenn
ein junger Arzt sich in einer Stadt ctablirt, so
ist sein Schicksal in die Hand des alteren that-
kräftigen Arztes gegeben, oder er müßte sich durch
glänzende Curcn selbstständig seine Bahn brechen.
Da ich nun dem bescheidenen Wirken meines jun-
gen Herrn Kollegen nie ungroßmüthig in den Weg
getreten bin, warum nannte derselbe öffentlich mei-
nen Namen als den des älteren Arztes nur um
ihn geflissentlich mit angeblichen Irrthümern in
Verbindung zu bringen, und das, um die Sache
ins Drollige zu wenden, um eines Schlammes
wi l len, der schlecht genug war zu seinem Preise
zu sagen: „er pflege unter den cosmetischen M i t -
t e l n selbst keine unbedeutende Stellung einzuueh-
„men; er macbe die Haut weißer, wenn sie früher
„mißfarbig, und zart und weich, wenn sie früher
„spröde, finnig und rauh war, wirke eben so auch
„fördernd auf den Haarwuchs und die Verbesse-
r u n g der Nägel ein."

Arcnsburg, den 17. Dccember 1840.,

Staatsrat!) Dr. Z o e p f f e l .

U. Die Forstwirthfchaft in den
iOstseeprovinzen.

A. V o d e . Handbuck, zur Vewirthschaftung der Forsien
in ten Deutschen Ostseeprovinzen Rußlands. Mttau
1840, bei Fr. Lucas, x u und 295 Seiten nebst Tabelle

und Abbildung. Preis 150 Kop. S .

Der dem Publicum bereits durch seine treff-
liche Anleitung zum Torfbetrieb bekannte Verfasser
begegnet durch vorliegendes Handbuch einem we-
sentlichen Mangel, da die völlige Unkenntniß der
Forstwissenschaft, zumal in Livland, bereits eine
nachtheilige Waldvcrwnstung zur Folge hat, und
in Esthland schon hie und da gefährlich zu wer-
den anfängt. — Er theilt seine Schrift in drei
Abthcilungen, wovon die erste die Vewirthschaftung
der Walder im Allgemeinen, die zweite den Holz-
anbau und die dritte das Holzfällen nebst Be-
stimmungen über dm Holzertrag und etwas über
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Waldbrände enthält. Nur kurz berührt der Der.
fasser den bisherigen Schlendrian beim Holzhauen,
indem er sagt: „daß sich der Gang der Holzhauer«
in den Ostseeprovinzeu nur darauf beschränke, bei
guter Bahn in den Wald zu fahren und den Be-
darf zu schlagen, während andererseits der Wald-
eigenth'tmcr den Grundsatz festl'ält, den Wald zu
schonen." Es verdienen aber noch viele andere
Mißbräuche gerügt zu werden, wie z.V. das Ver-
kaufen ganzer Strecken Waldes ohne Boden, das
Hölznngsrecht nnd dessen Ausübung, das Aushaucn
von Sägeblöckcn, das Strauchbanen in waldlo-
sen Gegenden, die Vernichtung des jungen An-
wuchses durch Staakenhauen lc. — Mißbrauche,
die noch nachtheiliger wirken, als der mangelhafte
Forstbetrieb. Nach einigen Worten über unsere
Waldbäume, wird zuerst' auf die Notwendigkeit,
einen ordentlichen Förster oder Buschwächter anzu-
ssclleu und den Wald zu vermessen, aufmerksam
gemacht, indem der Ertrag des Waldes die Aus-
lage reichlich deckt. Schwieriger ist der Forderung
zu' genügen, versumpfte Walder zu entwässern,
da Felder und Wiesen hierin den Vorrang behau-
pten. I m 5tcn und folgenden Capitel wird der
Hoch-, Nieder- und Mittclwalobctrieb auseinander-
gesetzt; es werden die großen Nacbthcile unserer so
allgemein beliebten Plänterwirtbjchaft aufgezeigt;
dann folgen im 7. und folgenden Eapitel die Re-
geln, welche bei Anlegung der Schläge, nament,
lich in Kiefernwäldern, zu beobachten sind. Hier
ist es sehr wichtig zu bemerken, daß der Verfasser
den kahlen Abtrieb durch sogenannte S p r i u g -
schläge weniger nachthcilig macht, d. h. mit ander«
Worten: er räth den Kiefernwald, damit er sich schnel-
ler wieder ersetze, in langen schmalen Schlagen abzu-
hauen, nicht in breiten Schlägen. W i r übergehen,
was er über die gemischten Holzarten sagt, so wie die
Bemerkungen über die Schonungszeit durch Verhin-
dern der Weide und was weiter über die D u r c h f o r -
stung hinzugefügt ist, und wenden uns zum N i e -
der w a l d b c t r i e b , welcher hier um seiner Be-
quemlichkeit willen so allgemein ist, und auf der
Eigenschaft der Laubhötzer beruht, aus den Wur-
zeln neue Triebe hervorzubringen. Vode schlägt
für Birken, Espen, Erlen, Sahlwciden einen Um-
trieb von 20—30 Jahren als den zweckmäßigsten
vor, empfiehlt den Abhieb so nah als möglich am
Boden zu führen, und den Schlag rein abzutrei-
ben. Es müssen ferner die Schlage nicht an der
Nordostseite wie bei dem Hochwalde, sonder« an
der Südwestseite angelegt werden, damit die Sonne
auf die Entwickelung der Knospen wirkt. M a n
läßt bei Birken 5 — 6 Saatstöcke stehen, erlaubt
nur im ersten Jahre das Mähen, läßt die Virken-
schläge 6 — 10 Jahre schonen, in den Ellernschlä-
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gen aber sogleich die Weide eintreten. Birkcn-
schlage dürfen nicht alter als 30 Jahre werden,
Ellernschläge aber bis 40. Von der W e i ß e l l e r
sagt Bode, wie schon früher Löwis, daß sie in 6
—7, oder 40—12jährigem Umtrieb auf gutem Bo-
den als K n ü p p e l h o l z von allen Holzarten den
reichsten Ertrag liefert, nur muß in den ersten 2
Iahreu die Schonung sehr streng sein. Sehr zu
wünschen wäre es, daß der Kopfholzbetricb der
Weiden, da er so mühelos und reichlich lohnend
ist, in den holzarmcn Gegenden unserer Provinzen
sich weiter ausbreite. Es verdient vorzüglich her-
vorgehoben zu werden, wie lehr sich die Ulme (Nü-
ster), die Pappel, Eiche, Linde, Esche, der Ahorn
und die Weide durch Bestimmung eines 3jährigen
Umtriebcs mittelst Köufuug im Anfange August zu
S c h a f f u t t e r eignen. — M i t Recht erwähnt
Vode der Schwierigkeit, von der Plänterwirthschaft
zum regelmäßigen Holzdemebe überzugehen, giebt
aber nur wenig au, wie diese zu heben.

Die ganze 2. Abtheilung über denHolzaubau,
so wichtig er für holzarme ('ander sei» muß, wird
für jetzt doch nur wenig berücksichtigt werden, da
das Säen und Pflanzen der Hoizarten, welche
Vode ausführlich behandelt, fürs Erste bei uns doch
nur für Liebhabereien gelten. Um diesem Capitel
praktischen Nerth zu geben, dazu bedarf es noch
mehrfültiger hiesiger Erfahrungen. Der Verfasser
sagt zwar, daß der Boden durch Nöden znr Wald-
ansaat vorbereitet werden müsse, erwähnt aber nur
nebenbei, daß die Vaumsaat (namentlich Grahnen)
nach Beackerung und Bestellung des Bodens mit
Sommerkorn im Frühjahr stattfinden könne, wäh-
lend doch die vom Verfasser selbst angeführten Er«
fahrungen den Beweis liefern, daß Virken mit dem
sichersten Erfolge nach der Gcrstensaat cingcsaet
werden können. - Es kommt hierbei natürlich
sehr viel auf de» Boden an , so z. B. wachsen
Grahnen sehr dicht in Steinbrüchen, wenn
in der Nähe Saatbäume sich finden. —
Den Ahornsaamen nennt der Verfasser selten, wäh-
rend in Liv- und Esthland die Bäume sehr reich-
lich tragen; daß er durch Spätfröste uud Gras-
wuchs leide, widerlegt ebenfalls die Erfahrung,
daß, wenigstens auf grandigem Boden in Esthland
oft ein dichter junger Anwuchs den alten Stamm
umgiebt, sobald nur die Erde etwas gelockert wurde.
Der S teck l i nge erwähnt der Verfasser ebenfalls
mir ganz obenhin, wahrend unser feuchtes Clima
und Erdreich gerade diese Pflanzungsmethode sehr
begünstigt und empfiehlt. Auch können nicht allein
Weiden' und Pappeln als Stecklinge zur Ausfül-
lung der Waldlücken benutzt werden, sondern auch
Schwarzellern in sehr feuchtem und festem Voden.

Die 3. Abtheilung ist specieller für Förster

bestimmt, und enthalt Vorschriften über die H o l z -
f a l l u n g , über die EiNtheilung des Waldes in
J a g e n , d. h. in viereckige Stücke, ferner über
den D u r c h s c h n i t t s e r i r a g der Waldungen. Wi r
erfahren hier, daß Tannenwald per Lofstelle auf
gutem Boden 50 Cubikfuß jahrlich, auf schlechtem
30 Cublkfnß Holz liefert, Grahnen auf gutem Bo-
den U0, auf schlechtem 40 Cubiksuß, Birke» auf
gutem Boden 45, auf schlechtem 20, aber freilich
bei sehr schlechtem Boden und Bestand auch nur
40. Der Ertrag der Schwarzellern auf Bruchbo,
den ist zwischen 40—60 anzunehmen, also am vor»
theilhaftesten. Gemischter Wald giebt einen reich-
licheren Ertrag, bis 65 Eubikfuß i»<-r Lofftelle, auf
gutem Boden bis 80. I n einem Cubikfadeu, 7
mal 7 mal 7 Fuß, also 343 Eubikfuß, rechnet man
93 (Zubikfuß leeren Raum, also nur 250 Cubik-
fuß Holz. Ein gewöhnlicher Faden Brennholz in
Dorpat und Reval ist also nur ^ (Zudnfaden, in-
dem jedes Holzscheit 2 ; Fuß lang ist. Ein solcher
Faden enthält 4 l4^ (Zubikfuß mit 31 Cubik-
fuß leeren Raum, also nur ^3H Cubikfuß
Holz. — Nehmen wir nun 30 Lofstcllen Ellern«
wa ld , wovon jede LofsteUc 60 Cubikfuß jährlich
Holz liefert, so macht das für alle 30 Losstellcn
einen Iahrcscrtrag von 1800 Cubikfnß oder fast
22 Faden — drn Iahresbedarf eines Banerhauscs
oder einer Herberge. — Ucbrigens sind fast sümnn.
liche obige Angaben über den Iahrcsertrag zu ge-
ring, wie Bode auch selbst cingestrdt. — Die zum
Schluß gegebenen Regeln zur Verhütung der
W a l d b r ä n d e , sind eben so einfach als bekannt,
da aber deren Nichtbcfolgung zur Zeit der Gefahr
die Verwüstung unserer Wälder stets erneuert, so
ist der sehr zweckmäßige Vorschlag gemacht, Wach,
te rkanze ln während der heißen gefahrvollen
Jahreszeit im Walde zn errichten, auf welchen,
wie in Wolbynien und Ostpreußen, von den höch-
sten Punkten des Forstes aus, fortwährend Wa-
chen gehalten werden, um das entstehende Feuer
sogleich zu gewahren und zn ersticken.

Die Tabelle giebt eine Uebersicht des Eaamen-
erforderuisses für eine Lofstelle von den verschievc«
nen üoaumartcu. 10.

M. Parochialschulen auf den Groß
Gssevnschen Gütern in Eurland.

Bald darauf, nachdem Herr Baron v. Stieg,
litz zu S t . Petersburg diese Güter angekauft hatte,
richtete die Gutsverwaltung, in Auftrag des hu-
manen Besitzers, auch ihre Aufmerksamkeit auf
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die bisher ohne Unterricht heranwachsende Bauer-
j l lgend, und erbot sich wohlwollend gegen die
Ortsprediger zur Errichtung von Schulen. —
Hiebei winde der richtige Gesichtspunkt ins Auge
gefaßt, daß von Schulen nur dann Segen und
Gedeihen zu erwarten sei, wenn tüchtige brauch-
bare Lehrer denselben vorständen. Solche hier in
Curland aufzufinden, wurde zwar versucht, jedoch
die Mühe war vergeblich, indem für Lehrerbildung
der Letten zwar privatim Einiges, aber für das
Allgemeine noch Nichts geschehen war, denn dieser
Gegenstand war bisher der öffentlichen Aufmerk-
samkeit entgangen, nud man lebte der irrigen Vor-
aussetzung, daß Jeder, der lesen, etwas
schreiben und rechnen könne, sich allenfalls auch
schon zum Schulmeister eigne. — Bei solchen
Schulmeistern konnten natürlich die Schulen, die
sich hier und da vorfanden, nicht gedeihen, denn
die armen Kinder wurden schlecht geleitet und
planlos unterrichtet, und es gingen aus diesen
Schulen, die zwar rohe, uuwisscude, aber doch
u n v e r d o r b e n e Nat^rkinder aufnahmen, in der
Regel nicht m i n d e r unwissende und obendrein
dünkelhafte, verschrobene, unbrauchbare Subjccte
hervor. — Die Schuld maaß man den Schulen
überhaupt zu, nicht aber den ungeschickten Lehrern,
und so gcriethen die Schulen für den Landmann
ganz in Verruf, ja man hielt dieselben uicht bloß
für entbehrlich, souderu geradezu für schädlich —
und schädlich wirkt auch, was gar nicht iu Abrede
gestellt werden kaun, jeder schlechte Unterricht. —
Daher besser: keine Schulen, als schlechte Schu-
len! —

Gottlob! über Volksschulweseu und Schulun-
terncht überhaupt, gewinnen auch bei uns allmalig
nchtigere Ansichten die Oberhemd. Man begreift,
daß Lehrmethode erlernt und geübt werden muß,
und daß selbst eine Menge erworbener Kenntnisse
noch keineswegs zum Lehren befähige.

Um zu guten Lehrern zu gelangen, mußte daher
auch für Groß-Essern der längere, aber sichere Weg
eingeschlagen werden, diese Lehrer erst bilden zu lassen.
Es fanden sich d r e i junge Letten, die schon ein Paar
^ayre im Pastorat Neuhausen bei Hascnpoth vor-
bereitenden Unterricht erhalten hatten. — Da so-
valo als möglich wem'gstens eine Schule eröffnet
werden sollte, so wnrde Eiuer derselben in die
^lrau-Dserwcnschen Schulanstalt aufgenommen, in
I " 9 Monate verweilte, um sich etwas Lehr-

. / ""Zueignen. - Dies gelang so ziemlich,
" konttte schon im Herbst 4836 in Functiou

A « ^ . " " beiden andern jungen Leute, die
6 der Deutschen Sprache schon gute

te gemacht hatten, wurden, da es bei uns

keine Bilbungsaustalten für Landfchullehrcr gicbt,
zu Ostern t837 uach Königsberg iu Preußen ge-
sandt, woselbst sie den Unterricht in dem dasigen,
mit dem Waiscnhanse verbundenen Seminar, un,
ter Leitung des trefflichen, leider zn frük verstor-
benen Direktors Prenß, bis zu Michaelis ^839, treu
und fleißig benutzten, mit guten Zeugnissen vcrse-
Heu zurückkehrten, und sofort angestellt wurden.

Die Groß-Esseruschcu Güter enthalten auf
mehr als 6 Onadratmcilcn an 8000 Lettische Ve,
wohner, die in drei Parnchicen zerfallen. Jede
Parochic besitzt jetzt e ine Haupt- oder Kirch-
schnle, mit tüchtig vorgebildeten Lehrern, die gut
besoldet sind. — Da aber bei der großen Aus-
dehuuug der Güter, doch nicht alle Kinder,
zumal die kleineren, die oft sehr entfernte Haupt-
schnle erreichen können, so hat die Gutsherrschaft
noch Locale zu 6 Vorschulen sKlcin-Kinderschnlen)
eingeräumt, in denen, von sich zn diesem Geschäfte
möglichst qualificirenden Personen, gegen eine mä-
ßige Vergütung, in den Elementen des Lesens un«
terrichtet wird, nach der von den Parochialschul-
lehren, die auch diese Vorschulen bisweilen zu be-
suchen verpflichtet sind, gegebenen Anleitung. —
Auch sind bei den Hauptschulcn Lehrerinnen an-
gestellt, welche den jungen Mädchen nach bec^
digten Schulstunden Unterricht in den uothwcn,
digsten weiblichen Handarbeiten crtheilen. Eine
erfreuliche, bisher ungewöhnliche Erscheinung ist
es, daß die Kkchschulcn auch den Sommer über, we-
nigstens von einigen Kindern (10 — 45 in jeder
Schule), besucht worden sind. — Die Schulen
sind reichlich ausgestattet mit den nöthigen Schul-
utensilien und dem erforderlichen Schulmaterial.

Die Bildung der Lehrer, so wie sämmtliche
Schuleiurichtungen haben bedeutende pccuuiaire
Opfer erheischt, die der edle Gntsherr, von dem
Wunsche beseelt, die Glttsuutcvlhancn allmalig
auf eine höhere Stufe der moralischen und intel-
lektuellen Bildung zn erheben, bereitwillig darge-
bracht hat, und der Generalbevollmächtigte dessel-
ben, Herr Bürgermeister und Ritter von Hielbig,
nimmt sich wahrhaft väterlich der Groß-Esscnschen
Volksschulen an, besucht sie öfters persönlich, zieht'
über Alles genaue Kunde ein, und läßt es nicht an
vielartigen Aufmnnterungcn fehlen, bel Lehrern und
Schülern, um das innere Leben und freudige Ge-
deihen der seiner Obhut anvertrauten Schulen
möglichst zu fördern.

Möchten bald recht viele, dm Essernschen
gleichende. Lettische Volksschulen in Curland ins
Leben treten, und die Verpflichtungen allgemeiner
anerkannt werden, eine mehrhundertjährige Schuld,
die auf den Grundherren wegen versäumter Bildung
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unserer armen Nationalen lastet, allmälig abzu«
tragen.

* * , den 17. December 1840.

IV. Gemeinnützige Grfindnngen und
Notizen.

Tie Mißernte in manchen Gegenden dieser
Provinzen laßt einen bedeutenden Mangel im
nächsten Frühjahre furchten. Diesem können die
Getrcidevorräthe unserer Bauermagazine nur zum
Tlieil abhelfen, zum Tdeil die Kartoffeln. Wi r
baden jedoch in uuscrn Tannenwäldern, auf den
unfruchtbaren sandia.cn Heiden noch unbenutzte
Nahruugsstoffe in solcher Menge, daß die 1,400,000
Einwohner sich fuglich ein Paar Jahre lang allein
von demselben uahren könnten. Diese Stoffe
sind vorzugsweise in dem I s l ä n d i s c h e n Moose
(Oetr.iil.i isl.'luöic.'») enthalten, denn es besteht nach
Berzelius ans 45 Theilcn Starke und 36 Tlmlen
stärkemchlaniger Faser auf 4M Thcile. Um ihm
jedoch die 3 Procent Bitterstoff (Otr.ir i i ,) zu ent,
ziehen, wendet D a v i dso» in Schottland (s. Erd,
mann's Journal für pract. Ct,em. 4840. Bd. 20
Hft. 5 u. 6 S . 354) frisch gebräunten Kalt an.
Man lu'mmt nämlich 112 Pfund Is land. Moos,
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6 Pfund gebrannten Kalk, und soviel Wasser, daß
das Ganze bedeckt ist, läßt es eine WocheHdarin
weichen, indem man es öfter umrührt. Dam»
bringt man das. Moos auf ein Sieb mit große«
Löchern, und wäscht es mit kaltem Wasser vom
Kalke rein. Man kann das Moos nun noch ein«
mal in mit Schwefelsaure angesäuertem Wasser
einweichen, darauf wäscht man es wieder und
trocknet es. Das so vorbereitete Moos wird sodann
gemahlen und mit Mehl vermischt zum Vrodbacken
benutzt, jedoch bedarf es einiger Versuche, um die
rechte Mischung und das passendste Verfahren, hier,
bei zu beobachten. 40.

!)>-. Mohr in Coblenz m<»cht die Schmiede-
b l a s b ä l g e viereckig, würfelförmig', jede Seite
2 Fuß laug, so daß d«r Inhalt 8 Cubikfuß be-
trägt. «Er weist das Unnukc der spitzen Form
nach, wobei melir Leder und mehr Kraft aufge-
wendet wird. Der Balg hat in der Mitte eine
horizontale, mit einer Klappe versehene Abtei lung,
ist eben mit Steinen beschwert, und wird von un<
ten mittels eines einfachen, mitten unter dem Bal^e
(dol , uicht an ilmi) befestigten Hebels bewegt. ( S .
Dingler's polytcchn. Journal 1. Octbr.,H>ft. 1340
S . 18.) 10.

P a r i s e r Buchbinder lack. 12 Unzen
Schellack, ß Drachme Kampfer nnd eben so viel
Raffinadezncker in 6 Pfnnd 86pl'ocentl'genl Wein,
geist im Wasserbade aufgelöst, erkaltet, siltrirt, in
einer Retorte anf die Hälfte rcdncirt, und der noch
warmen Flüssigkeit 1 Drachme Oiuum .^tü

beigemischt. 10.

EHronik des Tages, Personaluotizen, Bibliographie,
Miscellen.

L i v l a « d.
N i s t a , den I.'l. Januar. — Nach B e r i c h t e n

des Herrn Vaaken - Insrectorö C. Pellmam« aus D o »
m e s n e e s , die theilwcise durch die Post, theillvrife p "

>ErvMlen hieselbst emgea.anqen sind, w^r am 2<».D»eem-
ber eine ssroße Briqc, auf liohem Wasser qeschen worden,
aber nickt zu erkennen gewesen, ob sie beladen oter lül»
beladen sei, indem die ÄuSdünstllna, deS Wassers alle
Fernsicht hemmte. Von Eis war' mn 20, wenig zu sehen
und msofern die Umseqelung des Riffs minder gefahrvoll;
Herr Perlmann nahm an. daß die am l9. aus der Bol -

"deraa abgesegelten Schiffe in der Dunkelheit des Abends
vder der späten Nacht Domeinees passirt fein mußten,
indem außer jener Br igg, die am 2 l . bei frischen» aM«
stigen Wlnde nach dem AuSlande segelnd gesehen ward,
»on den Vaaken aus keine Schiffe bemerkt wurden. Am
sl» peitscht» oer T''S.»W.»Winv eine Menge Eis herbei.

Noch schienen die Zeichen des NiffS nicht fortgeschoben
oder nnterdrocken zu sei»; deS fortwahrcnren Neliels und
vom N i?.-Winde Deqlsiteten Schneegestöbers wegen je«
doch ließ sich von passirenden Sckiffen nichts wahrnehmen.
Zu Anfange deS Jahres trat S - O - W i u d ein. u»d führte
adermal^ deteutende Eiömassen herbei; daneben hielt daS
Eckneeliestöl'cr an, und die ganze See bedeckte sick mit einer
festen Eis- und Schneedecke, so daß mit den erstvn Tagen
d I . wenigstens die S c h i f f f a h r t des vorigen als röl»
lig geschlossen betrachtet werde» mußte. Kaum wird die
Eisdecke auf der See sich gehoben haben, so beginnt schon
wieder die diesjährige Navigatlon. — Der vielgefallen»
Schnee hat alle W i n t e r w e g e geebnet. 7.

N l g a , den 15. Januar. - Unsere Schifffahrt
hat im vergangenen Jahre 25N Tage gewährt, nämlich
vom l3 . Apri l , an welchem Tage die ersten Schiffe in den
Hafen einliefen, bis zum lv. December, wo die letzte»
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Schisse denselben verließen. Während dieses Zeitraums
waren 1,95 Sckiffe (unter diesen 287 Engl^che) ange-
kommen und 1172 in See gegangen. 47 SchMc uver-
wintern in unserm Hafen, unt.r denen mehrere. d,e Ichon
bis zur Bolderaa ausgeeist waren, der emtretei'den stren-
gen Kalte wegen aber nicht in See gehen konnten. —
Der Wert!) sämmtlichcr durch jene ! l95 SchiNc einge-
führten Waaren belauft sich auf 4,586,966 R. 38 Hr- ^ - .
der ausgeführte» auf 12.7!2,l23 R. " K- ^ " "
den i m p o r t i r t e n Wahren sind als HauptarNke anzu«
fuhren: Zucker ,62.648 Pud ' Pfd., Kaffee ,3.591 Pud
l:j Pfd., Salz l i n 150 Ladungen) 2.206.288 Pud 5 Pfd.,
Wein 2653 Fässer und 23 K.sten. Unter den v e rsch'ff-
t e n : Flachs 1.426,754 Pud l2 Pfund, Flachsheede
69.783 Pud 37 Pfund, Hans l,!36,807 P«d ^
Pfund, Tors 135 187 Pud »5 PN'Nd, 3eln,aat 197,478
Tschetwert, Blättertabak 40,698 Pud 12 P fd . . rohe
Schafwolle 2833 Pud 2 Pfd . ; Holzwaaren: «russen
07.752 Stück, runde Balken 6086, Bretter und Planken
222,09!, Masten 129, Spieren »884, Bugsprieten 140,
Vurtillen 1l9 und endlich Piepenstäbe 196,176 Stuck. —
Sämmtliche Zollelnnahmen detrugen 1,909,925 R- 62 K.
S . , nämlich für die eingeführten Waaren 1,471,819 R.
20 K., für die ausgeführten 438.106 R. 36 K. — See,
wärt« sind 283 Reisende angekommen und 212 abgegan»
gen. (Zusch ^ 5106 )

D o r v a t , den 20. Januar. - Unsere Messe
wurde in herkoml.cher Wel,e am 7, d. M . emgeläutet.
und erfreut sich eines zahlreichen Zuspruchs von fremden
Handelsleuten in einigen Artikeln mehr als m fru eren
Zähren. Indeß scheint d.e Frequenz der Kaufer M den
Magazinen, Läden und Bretterbuden nicht besonders gloß
zu sein, wiewohl das Gewühl von Fremden m der Stadt
nickt minder bedeutend ist. als sonst, namentlich em großer
Zusammenfluß des Adels. I n der bevorstehenden letzten
Meßwoche, wo auch die Versammlungen der versch'edenen
Socictäten, Comics ic meist stattfinden, ist wohl auch
für die Handelswelt, wie gewöhnlich mehr zu erwarten.
An U n t e r h a l t u n g e n fehlt es nicht- die Gebrüder
Tietzner zeigen ihr Hydrogengasmicroscov, Hr Hoffinann
ein Coömorama ic. Bälle sind in der acatemischen so

, wie in ter Bürger-Müsse, desgleichen in, Commerz-
clubb mehrere angekündigt, und haben zum Theil schon
stattgefunden. Am 14 d. M- gaben Fräulein Agnes«
Gchebest und Hr. F. H. T h r u n , bei gefülltem Saale,
ein C o n c e r t , in welchem der meisterhafte Gesang der
elfteren und rie sinnigen Compositionen des letzteren den
verdienten Beifall einernteten. 0!m 17. hatte der Musik-
verein, unter Direction des Hrn. P o h l e v . ein Concert
veranstaltet, in welchem auch Fräulein Schebest mitwirkte.
Mehrere Concerte stehen uns noch bevor.

Der Schluß des vorigen und der Anfang des neuen
Jahres haben uns Schnee m solchen Massen gebracht,
wie wir seit Menschengedenken nicht gehabt haben, und
auch bis jetzt ist fast kein Tag vergangen, wo es mcht
schneite. Nur am 8. und 9. Januar st,ea bei Keiterem
Netter die Kälte beteuteud: an letzterem Tage bis aut
beinahe 20 Grad; aber schon Tages darauf wurde es be,
sehr lieftlgem Sturme gelmter, so daß am I I. das Ther-
mometer kaum l Grad unter dem Gefrierpunkte stand.
Die an manchen Orten auf dem Lande ungewöhnlich hock zu»
fammengewehten Schneemassen haben die Landstraßen zum
Theil fast unfahrbar gemacht. Cm Postknecht, der ,n
der Nähe von Dorpat sich verirrt hatte, und vom Schlit«
ten gestiegen war, um nach dem Wege zu forschen, »st
vermuthlich im Schnee v e r s u n k e n und umgekommen;
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seit länger denn vierzehn Tagen sind alle Nachforschungen
nach ihm vergeblich gewesen 12.

P e r « a u , den 16, Januar. Gestern wurde Hie-
selbst das h u n d e r t j ä h r i g e J u b i l ä u m des Hand-
lungshauses H a n s D i edrich Schmid t festlich began-
gen. «.Beil. zum Pern. Wochenbl. ^ 2 )

C u r l a n d.
M i t a u , den 15. Januar.— Endlich ist ter gegen«

wärtige Winter ausgezeichnet reich geworden an Schnee,
welcher mehreren der vorhergegangenen hinter einander
an genügender Menge gemangelt hat. Besonders am 3
und 4. d. M- war der Schneefall so stark, daß einzelne
Equipagen auf dem Wege stecken blieben und ausgeschau»
felt werten mußten. Nach einem kurzen Tauwetter.In«
termezzo hat sich eine vortreffliche Schlittenbahn gebildet,
daher die Productendurchfuhr sehr lebhaft ist. Der
Schnee liegt 2 , stellweise mehrere Fuß hoch. Man denkt
schon daran, wenn diese Massen im bevorstehenden
Frühlinge zerschmelzen werden, da die Ueverschwemmun»
gen von 1837 sich noch im Gedächtnisse erhalten. Jeden»
falls ist, wenn auch ein anhaltender Wechsel von Thau,
wetter und Frost vor der kritischen Zeit eintreten sollte,
großes Wasser zu erwarten.

An fremden Kunstgegenständen ist dieser Winter nicht
reichhaltig. Der Mechaniker v. Kuparenko mit seinem
optischen und kinetozogsavlxschen Theater, unter andern,
hat hier nach längerem Aufenthalte noch immer guten
Zuspruch. Auch der hier schon von früher her bekannte
Virtuos Hierling war wieder erschienen mit seinem un-
dankbaren Instrumente, der Glasglockenharmvnica.

Die gymnastische Uebungsans ta l t für weib-
liche Zöglinge ist bereits eingerichtet. 6.

L i b a u , den I I Januar. — I n der hicssaon
Evangelisch - Let t ischen G e m e i n d e sind im Laufe des
vorigen Jahres g e t a u f t »64 Kinder. 89 Knaben, ?ö
Mädchen; c o n f i r m i r t 88, nämlich 46 Knaven, 42
Mädchen; c o p u l i r t 44 Paare; ges torben 91 Per
sonen. 57 männl,chcn. 34 weiblichen Geschlechts. — Es
rommunicirlen in der Kirche 5043. auf dem Krankenbette

' 25. — Verunglückt sind 5 Personen; von diesen 4 er«
trunken, I von einem fallenden Balken erschlagen — I m
I . 1839 waren 7 Kinder mehr getauft, und 42 Personen
mehr gestorben; in der Kirche halten 187 Personen we-
niger, 'auf dem Krankenbette 16 mehr communicnt. al5
im I . ,«w. lLibausch. Wochenbl. ^ / 4. Vgl- Inland
1810 ^ l . " 6 Sv . 84.)

I a c o b s t a d t , den 12. Januar. — An den bei-
den letzten Tagen der vorigen Woche hatten wir l>,er
sammt und sonders Stubenarrest, denn es stürmte drau»
ßen dermaßen, daß derjenige, der nicht fest auf den B.'«?
nen war, über ten Haufen geworfen wurde. Ein anhal-
tendes dichtes Schneegestöber gestattete nicht auf drei
Schritte zu sehen, und alle leichten Gegenstände wurden im
lustigen Wirbeltanz davon getragen. Wie man zu sagen
pflegt- Himmel und Erde drehten sich — Ein Glück, daß
der vorhergegangene strenge Frost die Erde befestigt hatte,
sonst wäre sie aus Rand und Band gekommen. Heute
wird unsere Stadt, gleich Herculanum und Pompeji, auS°
gegraben; denn hohe Sckneeberge bedecken viele Häuser,
d<e Bewohner können nicht heraus und die Straßen sind

. nicht zu passiren. - Die Polizei ist in voller Thätigkeit.



wie sie aber die Hunderte ron Schneebergen wegschaffe»
wi rd , ist noch im Rathe nicht entschieden, konnte aber
wohl zum Nachdenken zwingen.

Trotz Sturm und Kalte hat sich koch ein uns Allen
unwillkommener Gast nicht abschrecken lassen, unfern Ort
heimzusuchen, es ist der — Schar lach. Hat nun die Kälte,
oder eine andere uns unbekannte Ursache diesen bösen
Mann kirre und zahm gemacht, genüg, — er hat, und
Gott sci es gedankt, sanft und milde dieses Ma l unsere
Jugend in seinen rothen Mantel gehüllt, und läßt sie seine
bösen Nicken nicht fühlen; auch naht er sich in den Häu-
sern nur bei einzelnen Kindern, die andern verschont er,
obgleich die Kinder ungetrennt bleiben. Unser verehrte
und menschenfreundliche Arzt hat ihn nur zu beobachten,
nicht aber mit ihm zu kämpfen, und von fast allen Kin-
dern ist jede Medien entfernt geblieben. Möge der ge-
strige Sturm ihn von uns auf immer zum sinstern Orcus
entführt haben! öl).

A l l s dem D o b l e n ' s c h e n , vom 13. Januar. —
I n diesen Gegenden und, wie man hört, im ganzen un-
teren Curlande ist, Gott sei Dank! noch kein Broomangel
fühlbar, und man hofft fast überall mit den Vorräthen
und der Magazinenhülfe bis zur nächsten Ernte auszurei-
chen. Obgleich das Getreide als Handelswaarl? jetzt in
hohem Preise steht, so sind doch die Kartoffeln nickt theu-
rer als gewöhnlich um diese Jahreszeit: 4U bis 50 Kop.
S . pl,r Los. — Anders lauten leider die Nachrichten aus
dem Obcrlande und dem Bauske'schen Kreise. 4.

Universitäts - und Schulchronir.
Se. Majestät der Kaiser haben auf Vorstellung des

Herrn Ministers der Volksaufklarung am Itt. December
v. I . »Ällergnädigst geruht, dem Inspector des Mitauschen
Gymnasiums, Collegienassessor B e l a g o . für seinen aus«
gezeichnet eifrigen Dienst den Rang eines Hofraths zu
verleihen.

Se. Ercellenz der Herr Minister der Volksaufklä«
rung hat die Genehmigung dazu ertheilt, daß der Candi-
dat der Rechte Carl von R u m m e l bei der Dorpater
Unioersitüt öffentliche Borlesungen im Fache der Rechts-
Wissenschaft als außeretatmäßiger Privatdocent halten
könne.

Verze ichn is der an der U n i v e r s i t ä t vom » » .

J a n u a r b i s zum » » . J u n i zu ha l tenden

V o r l e s u n g e n .

i . T h e o l o g i s c h e F a k u l t ä t .

Theologische Encyclopä'dl'e und Methodologie, nach
Hagcudach. an den 4 ersten Wochentagen um 10, Ul->
m a n n , »'. o. — Theologische kitteraturgesckickte, nach
Harleß, an den 5 ersten Wochent. um 8 , Vusck , p. l».
— Historisch-critische Einleitung ins A. Testament, nach
De Wette. Mont . , M i t t w . , Freit, und Sonnab. um 5,
K e i l . i '. o. — Erklärung der Propheten I o e l , Amos
und Obadja, Dienst, und Donnerst, um 5, und Sonnab.
um t , derselbe. — Auslegung des Evangeliums des
Johannes, an den 5 crsten Nochent. um 4 , derse lbe.
— Kirchengeschichte des A- Testaments, nach Kalkar, an
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den 4 ersten Wockent. um 9 , Busch . — Christliche
Symbolik der Hauvtconfessionen, nach Guerike, Mont.,
Dienst. Donnerst, und lssonnab. um 12, C a r l b l o m , >».
— Couversatorium über die vorgetragenen Gegenstand!',
Sonuab. von 4—6. derselbe. — Hömiletisch-praetiscke
Erklärung der Pericopen, Freit, und Sonnab. um l l) ,
U l m a n n.

i l . J u r i s t i s c h e F a c u l t ä t,

ädie und Methodologie der Rechtswissenschaft,
„ach Falck, an den 5 ersten Wochent. um 10, O t t o , p.
<». >- Philosophische Rechtslehre, nach Gros, an densel-
ben Tagen um I I , derselbe. — Das practische Euro«
päische Völkerrecht, nach Martcns, an denselben Tagen
um 6, v. B röcker , i». n. — Institutionen des Rom.
Rechts, nach Haudold, täglich um 1^, O t t o — Her«
meneutik und Exegese, an rvn 5 ersten Wochent. um 5,
v. M a d a i . — Gemeines Crimmalrecht s. unteli. —
Kirchenrecht, nach Eichhorn, an denselben Tagen, der»
selbe. — Russisches Staatsrecht, nach dem Swod, täg-
lich um 3, T o b t e , , , i». — Muss und allgemeines Er'i-
minalrecht, an den 5 ersten Wochent. um 11, derse lbe .
— Polizeiwissenschaft und Russisches Polizeirecht; jene
nach Har l , dieses nach dem Swod, an denselben Tagen
um 5, v. Vro'ckcr. — Russisches Beamten-, Gerichts-
und Canzleiwesen, nach dem Swod, Eonnab um 10.
derse lbe . — L,v«, Esth- und Curländische innere Nechts-
geschickte, mit Rücksicht auf von Helmersen, an den letz-
ten 5 Wochent. um 8 F. G. v. V u n g e . l». u. — L i v ,
Esth- »mo Curläüd. öffentliches Recht, nach v. Vunge,
Dienst,, Mi t tw, , Donnerst, u. Freit um 3, v. R u m m e l ,
Cand. — Das L«v- und WHIändische Privatrecht. nach
Vunge's Handbuch, an de» 5 letzten Wochent. um l l ,
de r se lbe . — Das Lio- und EstIMnoische Fanulien-
und Erbrecht nach demselben Handbuche, an denselben
Tagen um 9, v. V u n g e . - Erläuterung der Rigischen
Sladtrechte, Sonnab. um l l , v. B röcker . — Die pra.
ctischen Uebungen seiuer juristischen Gesellschaft wird fort-
setzen Sonnab. von 4—6 O t t o .

i n . M e d i c i n i s c h e F a c u l t ä t .

Medicinische Encpclorädie und Methodologie, nach
Friedländer, Dienst, unt' Freit, um 4, K ö h l e r , l i . —
Anatomie i r Thl . , nach seinem Lehrbuche, täglich um 9,
Hueck. l». a. - Deren 2r Thl., nach Krause u, Hueck.
an den 5 erste» Wochent. um I I . V i d d e r, i». N <». —
Secirübungen, tätlich von 2 - 4 , de rse lbe . - Physso.
logie l r Th l . . nach seinem Handbuche, an den 5 ersten
Wochent. um 5, V o l k m a n n , i>. a. — Pharmacologie,
verbunden mit Receptirkunst i r Thl . , nach Sundelin und
Phobus, an den 5 ersten Wochent. um 4, und Sonnab.
um 12, E r d m a n n , v. a. — Allgemeine Therapie, nach
Hufeland, an den 5 ersten Wochent. um 3. derselbe.
— Chronische Krankheiten, l r Th l . , nach Raymann,
Mont., Dienst,, Mt t tw. und Freit, um 5, Donnerst, und
Sonnab. um 10, S a h m e n . l». o. — Therapeutische
Clinik, täglich um l l , derse lbe. — Geburtshülfe, l r
Thl, , nach Busch, an den 5 ersten Wochent. um 8, W a l -
t e r , i'. «. — Pathologie und Therapie der Kinder-
krankheiten, „ach Henke, an denselben Tagen um 4, der.
selbe. - Geburtshülfliche Clinik, täglich um 9. der-
selbe. — Gerichtliche Medicin, nach Thomson, Dienst.,
Donnerst, und Freit, um 5, H uec?. — Medicinische Po-
lizei, nach Niemann, Mon l . , M i t tw . und Sonnab. um
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5, K ö h l e r . — Geschickte der Krankheiten, nach Käser,
in 2 noch zu bestimmenden Stunden, derse lbe .

«v. P h i l o s o p h i s c h e F a c u l t a t .

Encyelopädie der Philosophie, nach Hegel, M i t tw .
und Eonnab. um l l , P o s s e l t , u. — Psychologie und
Logik, nach Twesten, täglich um 5. derse lbe . - Aesthe»
lik, besonders der classischeu Kunst, nach Hegel, an den 5
ersten Wocheut. um 5, P r e l l e r , i'. «. — Pädagogik
und Didactik, nach Schwarz, iu 4 noch zu destimmenden
Stunden, U l m a n n .

Allgemeine Weltgeschickte, I r Th!., oder Geschickte
der Mittel-Europäische,, Staaten, nach seinem historischen
Atlas, an den 5 ersten No^entaqen um 3, K r u s e , i».
l>. ^- Geschichte des Römischen Reichs un? seiner Cultur
unter den Kaisern von Augustus bis zur Eroberung Con-
stantinopels durch die Türken, nach demselben Atlas,
Mont., M i t tw . und Sonnab. um io, H a n s e n , u. —
Ueber Römische Comitien, nach Rubine, Gotllülg u. A./
i» 3 zu bestimm. St . , M e r c t l i i i / i>. — Geschichte
Rußlands bis zur Thronbesteigung des .Hauses Romanow,
nach EwerS,-an den I ersten Wochent, um 4, K r u s e . —
Geschichte des Deutschen Volks und Reichs Mont.,
Dienst, und Donnerst, um 12, »ack seinem AllaS, der,
selbe. — Erklärung der historischen, Et>.icle in Ioeler's
Englischer Chrestomathie, Mi t tw. und Sonnad. um I I ,
H a n s e n . — Anleitung 5"^ Lesen Arabischer Münzen,
Dienst, um 10, d e r s e l b e , siati». — Allgemeine Sta-
tistik, nach Malchus, an den 5 ersten Wochcnt. um l2,
B l u m , i». a. — Ueber Länder und Volker von Europa,
nach C. v'. Raumer, Mont., Dienst, und Donnerst, um
l l , derselbe. — Mathematische und allgemeine physi»
sche Geographie, mit Anwendung astronomischer Lehren
auf geographische Probleme, nach Schmidt, 3 Stunden
wöchentlich um 5, M ä d l e r , i». o.

Geschichte der Römischen Littcratur. uach Passow. an
den 4 ersten Wochent. um 12, N e u e , v. a. — Ciee«
ro's Brutus erläutert Mont., Dienst., Freit, u. Eonnab.
um l l , derse lbe. — Virgi l 's Cclogen erklärt, Freit,
und Sonnab. um 10. M o h r , v . — Theocrn's I ty l len
mterprctirt, M i t tw . , Donnerst, und Freit, um 4, P r e l -
ler . — Lycurgs Rede gegen Lec/crates erklärt:! Stun-
den wöchentlich M e r c k l ' n . — Einzelne Abschnitte aus
dem Chronicon des Varhebräus erläutert, mit Benutzung
der Syrischen Chrestomathie von Kirsch und Bernstein,
in einer noch zu bestimm- St . , K e i l . — S . auch oben
Hansen . — Neueste Geschichte der Russischen Sprache
und Littcralur. uach Gretsch, Mi t tw. , Donnerst, und Freit,
um »0, N o s b e r g , ^'. 0. — Erklärung der Werke von
Dershawin, Shukowskij, Koslow, Krylow u. A . nach
der Chrestomathie von Peninskij, an den 5 ersten Wochent.
um l l , d e r s e l b e . — Praktische Uebungen in Ausar-
beitung Russischer Aufsätze und llebersetzungen,ns Rus-
N<che. an denselben Tage,, um l2 , de rse lbe .

> Algebra Nach Drovlsch. an den I ersten Wochent um
> <^^?' ^ ^ ^ Trigonometrie, nach Gerling, Donnerst.

ÜÜ5, m ^ um 8, d e r s e l b e - Analytische Mechanik,
nach Po,ssou, täglich um U. derse lbe. - Practische
Astronomle. nach Littrow, I<3t. wöchentlich um 4, M a d -
le r. S . auch oben.

Physik, in Bezug auf das Studium der Heilkunde,
nach Baumgärtner, täglich um l l , Nosche l , Cand. —
Chenue der organischen Verbindungen, nach Verzelius,
Mont.. Dienst, und Mit tw. um , 0 , G S b e l . r. o. —

Pharmaeie und Warenkunde, nach seinem Handbuch und
nach Mar t ius , Donnerst.» Freit, und Connab. um 10,
derse lbe.

Hebungen in der Mineralienkunde, täglich um l l , r.
E n g e l h a r d t , r. n. — Allgemeine Botanik, nach De
Candolle, an den 5 ersten Nochent. um 9, Ä-v B u n g e ,
— Uebungen im Analysiren der Pflanzen, eine Stunde
wöchenll. um . 1 , derse lbe . — Ichthyologie, nach '
vier, täglich um l l , A s m u ß, n. — Vergleichende O
logie, «ach Wagner, Sonnab. um 12, N o l k m a n n .

Encrclopädie der politischen Oeconomie und ihrer
^ülfswissenschaften, nach Schdn, an de» 5 ersten Wo-
chen», um 9 , F r i e d l ä n d e r . >'. o. — Finanzwissen-
schaft, nach Nau, an denselben Tagen um 10, derse lbe.
— Cameralistisches Praeticum, M' t tw. von 5 — 7 , de r°
selbe. — Polizeiwissenfchaft, s. oben Iuristen-Faeultät.
— Technologie,' nach Poppe, an den 5 ersten Wochent.
um 9, S c h m a l z , i '. t». - Gartenbau und Bieuenzucht,
nach Nl'isette und Ehrcnfrls, an den 5 ersten Nochent.
um 8, de rse lbe .

Erledigt sind die ordentlichen Professuren: l ) der
Dogmatik und theologischen Mora l , 2) des Russischen
Rechts, .1) der Chirurgie, 4) ter Philosophie, 51 der
Physik, und die außerordentliche Professur der Civilbau-
kunst.

(Schluß f o l g t ) .

Gelehrte Gesellschaften.

53ste Versammlung der Gesellschaft für Geschichte
und Alterthunlskunde der Ostsecp^ovinzrn,

zu Ni^a, den 8. Januar.

Der stellvertretende Präsident, Herr Hofgerichts-
Vice-Präsident von Löois, eröffnete die Versammlung mit
einer kurzen Anrede, in der er, auf die länger fortdauern»
de Abwesenheit des Herrn Präsidenten hindeutend, die
Herren Mitglieder darauf aufmerksam machte, daß kein
Stillstand in dm Bestrebungen stattfinden kvnns, und das
neue Iabr die beginnende Epoche eines neuen gemein-
schaftlichen Wirkens für die Zwecke der Gesellschaft sein
muffe.

Der Cecretär verlas sodann den Bericht über die
Ereignisse deS Ictztrerstossenen Monats, und berichtete Ober
die eingegangenen Geschenke, die in einer Sammlung äl-
terer Mitaüischer Kalender von dem Ehrenmitgliede, Hrn.
Staatsrat!) von Recke in M ' t a u , einer Abschrift von
Thomas Hiaerne's Esth-, kyff- und Lettländischer Ge,
schichte ron dem Herrn Rathsherrn von Kroger in Riga»
ken Listen dcs Rigiscken Importhandels für I8W nebst
Iahresubersicht von dem Herausgeber, Maklerfchreiber
Kirchhof beim Rigiscken Niederlagszollamte, dem vollstän-
digen Anzüge einer Kreewinin nebst einer dazu gehörigen
Puppe, um danach den Putz zu ordnen, von der verwitt»
weten Frau Pastorin Lutzau, geb. Wagner, zu Alt-Rahden
in Eurland, einigen Dardrinaungen S r . Cicellenz, de3
Herrn Commandanten, Generallieutenants von Mander?
stjerna und des Bibliothekars der Gesellschaft, so wie mehre,
ren Schriften deS Voigtländischen Alterthumsforschenden
Vereins von Seiten desselben bestanden. Außer mit diesem
Vereine soll auch noch mit der Oberlausihischen Gesellschaft
der Wissenschaften, der Echlesischen Gesellschaft für vatel«



landische Cultur und einige», anderen eine fortdauernde
Verbindung angeknüpft und unterhalten werden.

Der Secretär ter Esthlandiscken Ritterschaft, blnssl-
«t« luri» Georg von Brevern, überreichte der Gesellschaft
ein ausführliches Verzeichniß der Urkunden des Archivs
der Esthländiichen Ritterschaft aus der Dänischen und
Ordenszeit l«r Durchsicht und beliebigen Auswahl von
Covieen.

Der Secretär trug einen, von tem Herrn Obrist-
lieutenant beim Gcneralftat'e in Warschau. Grafen Carl
Henrich Ludwig von der OsteN'Eacken eingesandten Auf-
satz, betitelt: „Geschichtliche Skizze der Familie von der
Osten und von der Osten-Sacken" der Versammlung vor.

Die nächste Sitzung sinket am l2 Februar statt.

Zweilnmdcrt und vieruudneunzigste Sitzung
laudischen Gesellschaft für Litteratur und Kunst.

Mitau, am 8. Januar.
Nach der Eröffnung der ̂ ihunq zeigte der beständige

Gec^etär an, daß Herr Staatsrat«) von Loboyko. bisher
Professor an der medico-chirurgischen Ncademie zu Wilna.
außer drei dort gedruckten medicinischen Werken von Kor»
zeniewski und Äbicht, eine bedeutende Sammlung von
Nlterthümern verschiedener Galtung, in Waffenstücken,
Schmucksachen, Geräthen ic aus der vorchristlichen und
der Nitterzeit bestehend, als Geschenk eingesandt habe.
Die nähere Beschreibung der einzelnen Stucke blieb den
„Sendungen" vorbehalten. D«e Gesellschaft für Ge>
schichte und Alterlhumskunde in Riga hatte das lste Heft
des 2ten Vandes ihrer interessanten „Mittheilungen." Hr .
Professor von Hueck in Dorpat eine beträchtliche Anzahl
dort erschienener Dissertationen, Herr Collegienrath von
Paucker die 2te Ausgabe seines praktischen Rechenbuchs
und Herr Oberlehrer Vode sein Handbuch zur Bewirth,
schaftung der Forsten in den Deutschen Ostseevrovinzeu
Mußlands dargebracht. Von d?m Herrn Ingenieurcapi»
liln und Professor adj. im Institut des Corps der Was-
seroommunieationen zu St . Petersburg Ferdinand v. Taube
waren zwei neuere Russische Medaillen in Bronze, so
wie von dem Herrn Collegienassessor Ernst v. Taube ein
schönes Cremplar der Fäckercoralle lUnixuui» rlsdelium^
und ein Beitrag zur botanischen Sammlung verehrt. »»
Herr vr, Koch las über die allgemeine Pflanzen-Patho-
logie eine Abhandlung, welche die Einleitung zu einer
von ihm verfaßten (künftiger Vorlesung vorvehaltenen)
Schrift „Über die Krankheiten der Pflanzen" bildet. lBei l
z. Mitausch. Ztg. ^ 4.)

Personalnotizen.

I. Anstel lungen. Versetzungen, Entlassungen.

Der bisherige Prediger zu Ascheraden Carl Christoph
Neuenkircken ist am 8. December !84l) in der Et.
Iacovikirche zu Riga für Lemsal ronfirmirt und am l2
Januar 18tl zu Lemsal inlroducirt worden. Der c

M!n»8toi1i Hermann Moritz Eduard K u g l e r (aus Schle-
sien gebürtig) ist von dem Herrn Dirigirenden des M i -
nisteriums der innern Angelegenheiten als Prediger zu
Oppekaln bestätigt, und am 22, December 1840 «n der
St . Iacobikirche zu R>a,a dazu ordinirt werten. — Der
Major vom Ordens-Clurassierregiment August Julius v.
Kotzebue, Visher beim Krieqsgouverneur von Riga und
Generalgouverneur von Liv-, Esth- und Curland zu beson-
deren Aufträgen attachirt. ist zum Playmijor von Riga
ernannt, au Stelle des auf seine V'tte aus dem Dienste
entlassene-« Obristlieutenantö Otto v. O r g i e S . genannt
R u t e n berg.

n . O r d e n .
Der S t . A n n e n o r d e n l r Classe ist dem Präsi»

denten der Orenburgschen Gränzfommisson, Generalmajor
GdnS verliehen worden,

N e c r o l o g .

Der Syndicus, Gerichtsvoigt und Secretär des 3la>
thes zu Arensburg. G W. A. D r e ß l e r (s. Inland ^V'
3 Sp. 4t) ist am l . Ianugr t>. I . gestorben.

0. Am 12- Januar starb zu Riga der Obristlieutenant
Reinhold Johann von Wacker in einem Alter von ?0
Jahren-

Bibliographischer Bericht f ü r » « « » .

^ . I m I n l ande gedruckte Schr i f ten.
235. Mitauscher Taschenkalender für »34l. Mitau. 54

S. »2.
236. Einige Lettische Aufsätze geistlichen Inhalts. Riga,

den !9. u. 2U December »810. » S- 4.
237. PreisCourant von Gemüse- ic. Saamen bei C.

H, Wagner. 8 S. Fol,
233—251. Vierzehn Gelegenheitsgedichte.
252 u. 259. Zwei Ankündigungen.
254-258. Fünf lilhogravhilte Musikstücke.

», I m I n n e r n des Reichs gedruckte Schr i f ten.

7. Bericht über Wesen und Zweck de« Armenkinder«
Hauses in Narva, nebst einigen Mittheilungen über die
Wirksamkeit dieser Anstalt bis zum ».August 1829. l3um
Besten der Anstatt.) St. Petersburg, l840. 6t S-
gr. 8.

8. Beiträge zur Geognosie des Russischen Reiches
von v i . Christian Heinrich Pander. St. Petersburg,
gr. 4.

Im Namen des Generalgouvernements vonLiv«, Esth» und Curlant^gestattet den Druck: C. W. Helwig . Censor.
Dorpat, dm 2 l . Januar I84l.



5. Mittwoch, den 29. Januar 1841.

as Ä n l a n d .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gfth- und Eurland s

Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .

I n h a l t : i . Die Schafzucht in den Ostseepsvvinzen. Sp. 65. — i i . Zur Geschichte Curlands Sp. 68. — M . Ges
melnmltzige Erfindungen und Notizen. Vp. ? l . — Chronik des Tages, kivland. Sp. 7 l . Riga. Sp- 73 und
74. Dorpat. Sv ?,. Arensburg. Cp. 75 und 70. Wangas« S p . 7 7 . Esthland: Reval. Sp. 77. Curland:
Aus dem ^acovstädtschen. Sp. ?8. — Universitär, und Schulchronik. Sp. 78. - Ausländische Journalistik.

I. Die Schafzucht in den Ostfee-
provinzen.

Herr Schäfcreiinspector Puhlmann aufPal lo ,
per in .der Hake von Dorpat maM in r imm
Schreib«, über den Gang der Schafzucht im Alle
gemeinen und über die Fortschritte derselben m
den Ostseeprovinzen, welches in Nr. 100 derRuss.
landwirthschaftlichen Zeitung vom v. I . abgedruckt
ist, folgende interessante Mittheilnugen. Was die
Verbreitung der Zucht feinwolliger Schafe in den
Ostseeprovinzen detrifft, so verdanken sie dieselbe
vorzugsweise dem Herrn Finanzminister. Wenu
Se. Erlaucht nicht die dazu noth wendigen Hulfs-
mittel ausgewirkt hatten, so würde»! auch jetzt
noch Merinos daselbst als Seltenheit nur inThier-
gärten gehalten werden. — Die Fortschritte der
Schafzucht in diesen Provinzen sind sehr befriedi-
gend, wie aus folgenden glaubwürdigen Nachrich-
ten über,diesen Gegenstand, vorzüglich in Livland,
ersichtlich ist. — I m Herbst des Jahres 1827 ka-
men in Hivland die ersten Merinos, in Allem 400
Stück, an , welche auf den Gütern Ramkau und
Friedrichshof vcrtheilt würden. I m Jahre 1828
wurde die Stammsckäferci in Trifateu'und Pallo-
per gegründet. I m Winter der Jahre 1836 und
1837 waren schon 40,000 Schafe vorhanden. I n
dleser Zeit sank den Schafzüchtern ein wenig der
Mulh, , .wei l die Wolle au Manufacturisten ver-
kauft werden mußte, welche die Preise beliebig

herabsetzten. Der Versuch, einen Wollmarkt in
Docpal zu gründen, hatte keinen Er fo lg , und
deshalb schlug ich vor , einen solche« in Riga zu
grüudeu. Als neuer Ankömmling und ohne noch
das allgemeine Zutrauen erworben zu naoen, ver-
mochte ich nicht, diesen Vorschlag in Ausführung
zu -bringen, aber der Director des Livlänbischen
Kreditsystems v. Schultz, der schon mit so vielem
Erfolge 5 die Schafzucht in Livland befördert hat,
wandte sich deshalb mit einer Vorstellung an den
Herrn Finanzmiuister. I n Folge dessen kam im
Jahre 1839 in Rtga der erste Wollmarkt zu

' Stande, und im Jahre 1840 der zweite. Auf bei,
den vergrößerten ausländische Käufer die Concur-
rcnz, und obgleich die Wolle nicht thcurer als in
lfremden Ländern verkauft wurde, so ward doch
wcuigstens den für die Schafzucht« schädlichen
Speculationeu der Manufacturisten ein Ziel ge-
setzt. ES ist zu hoffen, daß mit der Zeit der R i -

' gische Wollmarkt sehr großen Nutzen bringen wird.
Die Lage Riga's ist so günstig und in Beziehung
auf den Handel so vortheilhaft, daß diese Stadt
ohne Zweifel für die nördlichen Gouvernements
Rußlands der Hauptstapelplatz für Wolle werden
w i rd , besonders wenn eine Dampfschifffahrt zwi-
schen R iga, Swinemünde und Lübeck eingerichtet
wird, welche den auswärtigen Käufern die Fahrt
nach Riga und zurück erleichtern würde. — Jetzt
zählt man in Livlaud gegen 115,000 MerinoS.
Von diese« wurden im letzten Jun i 100,000 ge-
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scheren, die Lämmer mitgerechnet. Erwachsene
Schafe-' waren gegen 90,000 Stück vorhanden.
Außer 180 Pud vorigjähriger Wolle, die hier
nicht mitgerechnet sind, wurden von der diesjähri-
gen Schur verkauft in Riga auf dem Wollmarkt
'6200, in Reval 200, auf den Gütern 1 l 0 , an
Manufacture« 140, überhaupt 6650 P u d , was,
das Pud im Durchschnitt zu 19 3t. S . gerechnet,
126,350 N. S . ausmacht. Außerdem wurden Vöcke
nud Schafe verkauft im Gouvernement selbst für
16,500, nach andern Gouvernements für 7,900,
an Fleischer für ^500, überhaupt für Itt,!»00 R.
S . Aolglich beträgt das Gesamntteinkommcn von
der Schafzucht in Allem 153,250 R. S . — Die
obenerwähnte Zahl der Schafe (100,000 Stück)
befanden sich in 10Y Schäfereien. Die Ausgaben
für die Verwaltung einer Schäferei, für Arznei,
Remonte u. s. w. muß man bis hiczu im Durch-
schnitt zu 260 R. S . annehmen, folglich für 100
Schäfereien zu 26,000 R. S . Und so hat man
als Ersatz für das für die Schafe verbrauchte Fut-
tcr einen Neinertrag von 127,250 R. S . erhalten,
was' von jedem Schaf 1 R. 27 K. S . ausmacht.
— Jetzt ist es sehr schwierig zu bestimmen, wel-
chen .ßlewinu das auf die Mcrinozucht verwendete
Capttal abwirft, doch hoffe ich mit der Zeit auch
diesen in Gewißheit zu bringen. - ^ Nach Maaß-
gabe?der Verbreitung der Kenntnisse hinsichtlich der
Fucht und des Unterhalts der Schafe werden die
Kvstrn slO verringern nno oer Verkauf sich ver-
größern. Viele Schäfereien sind unlängst angelegt,
und deshalb konnte man noch nicht die gehörige
Sortirnng oder Merze veranstalten; aber es ist
zu hoffen, daß nach einigen Jahren der Ertrag
vom Schaf sich auf I N . 4 0 A . S . erhöhen werde,
sogar in dem Fal l , wenn man die beim Merzen
zum Verkauf bestimmten Schafe nicht anders als
au Fleischer verkaufen könnte. Leider essen die
Stadtbewohner das Fleisch des Merinos noch nicht
gern. Dies kommt theils von der Ungewohnheit,
vorzüglich aber davon, daß wenig gut genährte
Schafe verkauft worden. Dieser und jener Grnnd
werden mit der Zeit aushörcn, und ich bin schon
mit Nigischen Fleischern deshalb in Verbindung
getreten, daß diejenigen, welche besonders gefut-
terte Merinos zu erhalte« wünschen, mich zeitig
davon benachrichtigen.

Ueber den Zustand der Schafzucht in Esth-
und Curland habe ich nicht so genaue Nachrichten
wie über Livland, dock, sind die folgenden ziemlich
zuverlässig. — I n Esthland waren, so viel mir
bekamit geworden, bei der letzten Schur gegen
80,000 Schafe. Wolle hat man ungefähr 6000
Pud erhalten. Der mittlere Preis der verkauften
Wolle war derselbe, wie in Livland, d. i . 19 R.
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S . ; wenn auch die Preise höber waren, so wurden
doch 10 pCt. sin Riga überall 5 p(5t.) abgezogen
oder die Zahlung in 14 Monaten geleistet (in Riga
für baares Geld), so daß im Durchschnitt der
Preis in Esthland nicht höher war als in Livland.
I m August blieben' geacn 1000 Pud Wolle un-
verkauft. — Der Werth der erhaltenen Vol le
belief sich auf 111,000 N. S . und Schafe wurden
verkauft für 12,000 N. S . , zusammen 126,000 R.
S . Zieht man davon die Kosten — im Durch-
schnitt zu 250 N. S . für die Schäferei, und die
Zahl der Schäfereie», wie m Livland, zu 100 an-
genommen — mit 25,000 N. ab, so bleibt ein
Reinertrag von 101,000 R. S . , und von jedem
Schaf etwa 1 N. 20 K. S . ^ I n Kurland
zählt man umirfähr 12 Schäfereien, in welchen
sich gegen 18,000 Merinos befinden. Wolle er-
hielt man gegen 1200 Pl id, welche zum Verfalls
auf den Nigischcn Wollmarkt geschickt wurden. Den
Mittlern Preis für das Pud kann man zu 20 N .
S . annehmen, folglich sind für die Wolle gegen
21,000, ans dem Verkauf von Schaf f 5000,'über-
haupt 29,000 3t. S . gelöst. Die Ausgaben für
deu Unterhalt der Schäfereien in Cnrland sind
größer als in den andern Gouvernements und
müssen zu 280 N. veranschlagt werden, mithin
sind für 12 Schäfereien 3360 R. abzuziehen, und
es bleibt sodann ein Reinertrag von 23,640 N.
S . und von jedem Schaf 1 R. 40 K. S . Es
ist jedo l, zu bemerken, das; unter dem Namen der
^»irländischen Wolle wahrscheinlich einige Partiecn
Litthauischer Wolle zum Jahrmarkt gebracht sind.
— I n allen drei Ostsceprovinzen erstreckt sici, die
Zahl der Merinos jetzt auf 240,000 Stück. Man
kann jedoch annehmen, daß zur künftigen Schur
260,000 bis 270,000 Merinos sein werden, welche
einen Reinertrag von nicht mehr als ^00,000 R.
S . geben.

II. I u r Geschichte Gurlauds.

Es giebt wohl kein Land in Europa, das bei
solchem Rlichthum an Begebenheiten so wenig de-
taillirte Geschichte hat,.wie nnsere Ostseeprovinzen.
Nicht nur die ältere Zctt, sogar das vorige Jahr-
hundert zeigt Lücken, welche auszufüllen es weniger
an Quellen fehlen möchte, als au der Bekannt-
schaft mit denselben. Bricfladen und Archive be-
wahren sicherlich auch noch bei uns eine Menge
Urkunden und Notizen, die, in Staub und Moder
vergraben, nur der suchenden Hand und des spä-
henden Auges harren, um ans Licht gebracht,
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wenn nicht neue Thatsachen, doch ihre nähern
Umstände zu enthüllen, nnd die schwankenden, aus
allgemeinen und spärlichen Nachrichten nnr müh-
sam coustruirtcn Umrisse in ein llbendia/s Bi ld
zu verwandeln. Wer durch Mühe odrr Zufall darin
entdeckte, gehört daher der Oessentlicl'keit; auck mit
Wenigem wird ergänzt, und die Summe des Ein-
zelnen giebt Ganzes.

Das Archiv des Selönrgschen Oberliaupt-
mannsgcrichts reicht, wenngleich scln' unvollstän-
dig, doch bis in die erste Hälftr des 17lcn Jahrhun-
derts, und dürfte der vaterländischen Geschichte
manche Quelle bieten, die bisher entweder nicht
gekannt oder nicht beachtet, der Verborgenheit ent,
zogen zu weiden verdiente. Als Beleg dafür mö-
gen l)irr eiustweisen zwei 3lcte^stücke folgen, welche
in nicht beglaubigten, aber unverkennbar von der
Hand des damaligen Selburgschen Instanzsecretärs
Daniel Schimmelpfennig angefertigten Abschriften
aufbewahrt, an ihrer historischen Glaubwürdigkeit
»vohl keinen Zweifel gestatten, und meines Wissens
noch nirgend öffentlich genannt sind.

4.
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Wi r Friederich Wilhelm von Gottes Gnaden
in Liefland ^u Curlaud uud Semgallen Hertzog.

Demnach es dem Allgewaltigen Gott nach
Semem nnerforschlichen NatlH>nnd Willen gefallen,
Unscrm Lande, nebst dem vieljährigen Kriege, letzte
leyder! auch durch die verderbliche Contagion so
sehr heimzusuchen, daß die meiste,, Unserer Unter-
thanen schleinig dahingestorben, und Wi r liesorgm
müssen, es werde an Arbeitern in Unfern Aemb-
t?rn dergestalt gebrechen, daß, wenn nicht durch
gute Vorsorge Unserer Veambten znreichliche Ver-
fügung geschcho, theils sowohl Hew als Korn im
Felde bleiben dürfte; Alß befehlen W i r denen
Wohlgcborcncn und Ehrbaren Unfern Veambten
durchgehends hiemit gnädigst und zuverläßig, daß
sie nach höchster Möglichkeit alle Sorgfalt anwen-
den, vorjetzo dasHcw und die lieben Frldfrüchte,
die Uns dl>r Hn^ite lmrH Spl,,«»« Vpl'gen zoig«'^
zusammen zn bringen, und folglich die bevorste-
hende Wintersaat gleichfalls nach Vermögen zu be<
stellen. Wozu Wi r Ihnen erlauben, alle unterm
Ambte besindlicheu Arbeiter uud Vanrcu ohne Un-
terschied, sie mögen Obcrhaubt-, Haubt^Landtebau-
rcn, Viovadnecken, Frey-Pauren, Vuschwächter,
Schützen oder Fischer sein, uud wie sie sonst Nah-
men haben, dieses mahl in der äußersten Noth,
doch nl>8quo »o^uein, zu Ncese» zu gebrauchen.
W i r zweifeln nicht, es werden die Wohlgebornm
Unsere Obrrbaubt- uud Haubtlcuthe und die es
sonsten mehr angehen möchte, sich gegenwärtigem
Kläglichem Zustande accommodiren, uud diese Ver-
anstaltung die größtcntheils zur'Wollfahrt Unserer
Land- und Lente angesehen, mit befördern hclssen,
soviel sie können, doch daß in ihrem Post-Rill
dadurch nichts verscumet, uoch der ordinaire Post-
Cours aufgehalten werde. Ein ieder trewer Veamb-
ter wird sich hierunter dergestalt zu bezeigen wie,
ßen, daß Wi r seinen Fleiß und Vigilancc in Be-
stellung der gedachten so nvthigen Feldarbeit zu
rnhMeu Ursache haben mögen. Datum Liban, dcil
1H. I u l p Anno 1710.

F r i e d e r i 6 ) W i l h e l m Hertzo.q.
<!,. 8.)

Dieses llmbschrciben soll auß einem Ambt in
das au^crc auff das schleinigste bestellet, uud wami
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es aller orthen unterschrieben, zur Fürst!. Kammer
wieder zurückgesaud werden.

. Schren. Dubena.
Setzen. Groß-Buschhoff.
Seelburg. Sauckeu.

Das erste dieser Actenstücke erscheint der Form
wie dem Inhalte nach bezeichnend für die Zeit
seines Ursprungs und die damalige» Verhältnisse;
das zweite aber durfte die spärlichen Nachrichten
ergänzen, welche wir über die Pest und ihre in
den Iakren 1709^-10 bei uns angerichteten Ver-
heerungen bisher bcjaßen.

T h e o d o r von Bo l schw ing .

I t l . Gemeinnützige E r f i n d u n g e n und

N o t i z e n .

Da jetzt die Zeit der Eisfuhr ist, so kantt in
Betreff der besten Art, E is in den Eiskellern'auf-
zubewahren, bemerkt werden, daß dasselbe UM so
rascher schmilzt, je mehr Wärme von außen zuge-
leitet wird, um so lalistsam«»? dagegen, je weniger
Wärme hinzutritt. Das Erste« geschieht durch
gute, das Letztere durch schlechte Wärmeleiter.
Man thut daher wohl, das Eis mit schlechten
Wärmeleitern rings zu umgeben, uud den Zutritt
der Luft so viel als möglich abzuhalten.! Zu Hem
Ende müssen die Eisblöcke auf eine hölzerne,, mit
Sägespänen, Stroh oder Moos belegte Unterlage
gelegt werden. Jeder Eisblock ist von dem-an-
dern durch eine ähnliche schlechtlcitende Masse zu
"trennen. Es dürfen also die Spalten nicht, wie
es gewöhnlich geschieht, mit Schnee ausgefüllt
werden. Eine hölzerne Wand muß das Eis rings
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umgeben. Doch zwischen die Wand uud d(ls Eis
kommt wieder eine Lage Moos, ebenso wird das
Eis von oben krr bedeckt, uud sodaun der Kasten
mit Brettern oben geschlossen. 10.

Der Oeconomierath M a a ß sah den günstig-
sten Erfolg des folgenden Mittels gegen Lam-
mer l ahme . 1 ^ Stof Rigisch guten Biers mit
3 Unzen pulverifirter Aloe und 6 Drachmen pul-
verisirten Kampfers unter beständigem Umrühren
bis zur Hälfte abgekocht (vorsichtig). Nach dem Er-
kalten in einer Flasche, 6 Drachmen Kampferspi-
ritus hinzugesetzt. — Sobald man nun die ersten
Spuren des Stcifgebens der Lämmer bemerkt, gicbt
man ihnen 3 mal täglich 1 Eßlöffel voll. — Nach
vermehrtem Kotdabgange weicht das Uebcl in 3
Tagen. Bei hartnäckigem Ilcbcl giebt mau dann
nach 3 Tagen wieder taglich 2 Eßlöffel, — endlich
wieder nach 3 Tagen nur Abends eiuen Eßlöffel.
Bisweilen gab Maaß noch den Müttern täglich 3
mal 1 Eßlöffel Glaubersalz. Aber unerläßlich ist's,
täglich die Mütter etwas abzumelken. 10.

I n Wien macht man die Rauch säuge und
Schleppröhren jetzt mit großem Erfolge eng, aber
rund uud inwendig glatt. Der Ruß setzt sich nicht so
leicht an, und das Reinigen mit einer guten Bürste
an einem Strick ist eine Kleinigkeit. Halbmond-
förmige zn dem Ende gestrichene Ziegeln ließen sich
bei uns leicht anfertigen. 10.

Es ist zwar bekannt, daß man den Schwamm
in deck Gebäuden vermeiden kann durch Anwendung
trockner Bretter und Balken zum Bau, aber ist er ein,
mal eingedrungen, so ist es schwer, ihn wieder los zu
werden. Da empfiehlt sich nun E i s e n v i t r i o l
als grobgestoßenes Pulver zur Zerstörung des
Schwammes; aber freilich für unsere Landhäuser
ist das Mit tel , das in einer zolldicken Schicht auf,
getragen werden soll, theurer als der Neubau.

10.

Ghronik bes Tages, Personalnotizeu, Bibliographie,
Miscellen.

L i v t a n d .
V i v l a n d , vom Januar. — Se. CtceNenz der

Herr Generalgouverneur von ?iv-, Csth^ und Curland
hat zur Vermeidung von Zweifeln über die N e c r u t e n -
f ä h l g k e i t der zur Le ibess t ra fe v e r u r t h e i l t e n
V e r b r e c h e r den Beschluß der'Conferenz der Livländi-
schen Pakten zu bestätigen geruht - daß die Criminalbe«
Hürden in Zukunft bei Verurtheilung der Verbrecher zur
Leibesstrafe jedesmal in dem Crkenntniß genau und na-

mentlich anzugeben verpflichtet sind, ob die,Leibe«strafe
öffentlich, d. h. durch Henkeröhano am KircksvielSstraf«
Pfahle, oder.vb sie i i m , panele«, 0. h. bei der comveten»
len Justiz» oder Polizeibehörde, vollzogen lwerden soll.
Nur die durch Henkershand oder am Kirchspielsstraf»
Pfahle vollzogene Leibesstrafe ist als eine solche anzusehen,
welche den Bestraften untüchtig macht. zum Militärdienst
abgegeben zu werden. (Patent d. Livl. Gouv.-Aeg. v«
N . Novbr. l845)
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Nach eingeholter Meinung des L'vländischen Land«
rathscollegiums hat die L'vländifche Gouvemeinentsre,g,e-
ruug auf Vitte des Livländlschen Evangelischen Provin-
cialconsistoriums durch ein Patent vom l2. November
v. I . angeordnet, daß alle Glieder einer Gemeinde, welche
aus dieser traten und in eine andere eintrete,,, rerpflich»
tet sein sollen, ihvrn Austritt bei ilnem seitherigen Pre-
diger anzuzeigen, und sich bei demselben mit einem P a-
roch ia l scheine zu versehen, der nicht verweigert werden
darf; ferner daß alle in eme neue Gemeinde eintretende»
Glieder den Paroctnalschein ihres früher,, Predigers so-
fort bei ihrem Eintritt in die neue Gemeinde dem Pre-
diger derselben zu produciren schuldig sein sollen, wie
denn überhaupt die Ausnahme und Bechring'lng des Pa-
rochialschcms ebenso unerläßlich sein soll, als die aller
andern Documente und Legitimationen, welche nach dem
Patent der Livl. Oouvernementsregierui'a. vom 24 April
1839 bei der Umschreibung gesetzlich erforderlich sind.

Hinsichtlich der Vermehrung der B a ue rv o r r a t h s -
m a g a z i n e nach Maßgabe der zufolge der acdlen See«
lenrevifton vermehrten Bevölkerung Livlauds hatte der
im Jahre 1837 abgehaltene Landtag auf Antrag der
Gouvernementsobrigkeit statuirt. daß für jede durch, die
achte Volkszählung zur vorigen Revisionsseelenzahl hinzu-
gekommene männllche Seele l /1 Los Roggen und l/L
Los Sommerkovi, jährlich beigetragen, und dieser Veitrag
von der ganzen Gemeinde auf die Gesinde nach ihrem
Thalerwerth reparlirt. mit solchem Zuschüsse aber, welcher
mit den sonstigen Magazmzahwngen unter gleiche Regel
und Verwaltung zu stellen ist, so lange fortgefahren wer-
den soll, bis' der Magazinbestand die ganze Seelenzahl
der achten Revision erreicht haben wird, auch in so lange
der Bath nicht einzucassiren ist. Dieser Landtagsschluß ^
ist von der Livlandischeil Gouveruemeittsobrlgselt vestä,
tigt. und mittelst Patents v. 22. November v. I . bekannt
gemacht worden.

M i t Genehmigung S r . Cxcellenz des Herrn Gene«
ralgouverneurs von Liv-, Esih- und Curland, Naron von
der Pahlen. hat die Livländisck? Gouvernemcntsregi.erung
mittelst Patents vom 28. November v. I . verordnet,
daß, wenn H o l z d e f r a u d a n t e n und B r a n d s t i f t e r
i n den K r o n s f o r s t e n die festgesetzten Strafgelder in
den Kronswäldern abarbeiten müssen, weil sie solche nickt
baar entrichten können, aber ihre Unvermögenheit. sich
während der Arbeit zu ernähren, gerichtlich nachgewiesen
worden, die Gemeinden solcher Forststräflinge verpflichtet
sind, ihnen für die Zeit der Kronsarbeit das nothige Prod.
koru. und waö dazu geHort, aus den zur Unterstützung
HUlfsbedürftiger Gemeindeglieder bestimmtet» Pauervor-
rathsmagazinen vorschußweise zu verabreichen, mit dem
Rechte, nach geleisteter Waldarbeit den gemachten Vor«
schuß wiederum einzufordern, auch solchen nach Umstan-
den entweder bei sich oder anderweit abarbeiten zu lassen.

R i g a , den 5. Januar. — Der Coneertmeister am
h«esigen Stadttheater P. F e i g e r ! , der correspondiren^
des Mitglied des Deutschen Nationalvereins für Musik
und ,l,re Wissenschaft ist. beabsichtigt eine L e h r a n s t a l t
l u r M u s i k zu errichten, in welcher vorzüglich die Aus«
vtldung der Stimme berücksichtigt werden soll. Der mehr
oder minder große Antheil des Publirums an dieser An>
stall wird entscheiden, ob der Unterricht. den Hr . Feiger!
allem ettheilt. bloß auf das Singen beschränkt, oder auch
für die Instrumentalmusik eingeführt werden soll. I n
die m zwei Classen zerfallende Lehranstalt,,werden nur

Knaben, die bereits das achte, und Mädchen, die da«
neunte Jahr erreicht haben. aufgenommen. Der Unter-
richt wird für beide Geschleckter abgesondert in verschie-
denen Stunden erthcilt. <Veil. z. Rig. Ztg. ^ ° 2.)

R i g a , den 7. Januar. — NuS dem Rechnung«,
abschlusse der im I . 1832 gestifteten stäotischenSvar«
c asse ergiebt sich, daß dieselbe vom !. Deccmber1839
bis zum 30. November »840 für Zinsscheine »608, für
Ziuseszmsscheme »5,82, für condilionelle Zinseszinsscheine
850?, vom ^irländischen Creditsvstem an Zinsen 1233 R.
8 K , überhaupt 18.986 M. 8 K. S . eingenommen, und
für Zinsscheine nebst Z,nsen 3:N5 N- 55 K., für Zinsest
zinsfcheine nebst Zinsen und Ziuseszinsen 20^5 R. 70 K.»
für conditjonelle Zinseszinssclieinc nebst Zinsen und Zin«
'sesziusen 9052 R- L9 K-, für Pfandbriefe des Livländi«
schen Credttsystems 4l l2 N . . an Agio 9 N. 45 K-, t,n
Vergütung abgelaufener Renten auf gekaufte Pfandbriefe
28 Ht.^90 K.. an Unkosten 3l» R. 53 K . überhaupt !8.«54
R. 62 K- S . ausgegeben habe. Das Saldo, am 30.
November !8I9 lttl^3 N. 50 K. betragend, bestand am
30. November l840 aus 1345 M- 2 K. S . Durch Zin»
senüberschuß ist das Capital der Srarcasse von 3076 R.
l5-K. auf <t327 R. 8 K. S . gestiegen. Ueberhaupt sind
in Pfandbriefen des Livländischen Creditsystems W4,l?22
R. S . angelegt, an weisen 515 R. 51 K. Zinsen hafte-
ten, und für l9.58l R. Zinsschcine, für I7.7l8 R. Zin»
seszinsscheine. für 5>t.?8:l N. eonditionelle Zinseszinsscheine.
iss Allem für.92,1 l2 R S.Scheine ausgestellt, an welchen
10,244 N. 45 K. S . Zinsen und Zinseszinsen hafteten.
G e i l . z. Zusch. ^ 5i02. Vgl . Inland 1839 ^ 52
S p . 828.)

' . R i g a , den 9. Januar. — Das Livländische Hof«
g t r i c h t wird seine W i n t e r j u r i d i que am 21. Febr.
eröffnen und beim Eintritt der Osterferien wiederum
lchließen. (R ig . Anz. Stck. 2.)

R i g a , den 18. Januar. — V ö r s e n d e c i c h t . —
R o g g e n ohne Umsah; 5 85 N . für Ma i mit 10 vCt.
Vorschuß bedingungsweise eher Verkäufer als Käufer.
Der Preis am Platze bleibt außer Verhältniß. es ist
83 1/2 R- bezahlt, — I n S c h l a g l e i n s a a t ist wenig
gethan; hohe l l l / l l2pfdge Waare aus Orel bedang 17 1/2
R. baar. gewöhnliche !0!»/ll0vfdge 18 mit >0 pEt. Eme
bessere Partie war il 1? 1/2 R. mit 50 pCt. am M^r t t .
T h u r m s a a t Il lpfdge wurde » 43/4 R. abgegeben. —
I n . H a n f s a a t wurde in voriger Woche Einiges > 12 1 ^
R. mit 10 rEt. Vorschuß gemacht i jetzt haben sich die
Käufer zurückgezogen, — H a n f ö l ist ohne Umsatz,»
78 R, mit 10 pCt. zu haben. — T a l a war weniH am
Mark t ; die niedrigeren Preise in St . Petersburg ließen
auf die Forderung dafür nicht eingehen. — H a n f kommt
wenig zum Verkauf; man bewilligt gern mit ganzem Vor»
schusse: für Polnischen Reinhanf 98 R., Ausschuß 93 R-,
Paß 88 R. und letztere Gattung ist auch mit 88 l /2 be»
zahlt. Feiner Hanf bedang 2 R. mehr. M i t 10 pCl.
Vorschuß wurde Poln- Hanf 5 103, 98, 93 R. gemacht.
— T o r S w»rd auf 45 R. baar gehalten. — Die Zu«
fuhren an Flachs sind schwächer als, man erwartete, wo-
durch Verkäufer zurückhaltend werden. 9.

D o r p a t , den 28. Januar. — Die eben ver»
flossene letzte I a h r m a r k t s w o c k e ist, wie sich erwarten
ließ, in jeder Hinsicht die lebhafteste gewesen. Zu den
Versammlungen des Schafzüchtervereins am 2 l . , der 3co,
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nomischen Societät am 22.. der Gesellschaft zur Versiche-
rung gegen Hagelschäden am 23. , und der Interessenten
der Vranntweinslieferung am 24. Januar, waren noch ei-
ne bedeutende Zahl Fremder, besonders vom Adel, ein-
getroffen. Es wurde eine neue „ g . in c»n n » tz i ge G e -
se l lschaf t " begründet, über welche, sobald sie sich förm-
lich constituirt haben wi rd , die näheren Details gegeben
werden sollen. — Conee r t e hatten wir vier in dieser
Woche. Am 20.'gaben Fräulein S ch ebest und Herr
T r u h n ein nur von verhältnchmäßig wenigen Kuniiken-
nern besuchtes, aber von ihnen mit verdientem Beifall
aufgenommenes Abschicdsconccrt. Hrn. Truhn's ergrei-
fende Romanzen und deren seelenvoller Vortrag durch
Fräulein Siebest werten uns noch lange im Gedächtnis
bleiben. — Eines gefüllteren Saales und eines rauschen-
den Beifalls erfreuten sich die beiden Concerte. welche
Hr. und Mad. Hossmann vom Nig'schen Stadttheatcr,
unterstützt von den Herren V e r n a r d , v. Lutz au und
F e i g e r » , am 2l . und 2^l. d. M . m der academischen
Aula gaben. Eel'r besetzt war auch ein von Musikfreun,
den zum Besten des Hülfsrereins in demselben Local am
24. veranstaltctes Coneert, in welchem mehrere Solv'S
und Chöre aus Me:,delssohn-Barlholdy's Paulus aufge-
führt wurden. — Damit sind die musicalischen Genüsse,
die uns die diesjährige Meßzelt bietet, noch nicht geschlos-
sen: eine wiederholte Aufführung von Haydn's Schöpfung
durch die Singacademie ist auf den 29. d. M . angekün-
digt.

Auch die W i t t e r u n g war in der verflossenen Woche
günstiger, als in den früheren; wenigstens hatten wir
meist heiteres Wetter, wobei aber freilich die Kälte bedeutend
gestiegen ist. Heute fluh stand das Quecksilber im Ther.
mometer auf 2li Grad unter dem Gefrierpunkt.

!2

A r e n s b u r s s , de» 10. Jalinar. — Das alte Jahr
hat man hier beschlossen mit der besten Hoffnung fürs neue,
für die Zukunft überhaupt, d. h,mit der Prüfung unserer
a d l i g e n S c h u l e , die nun das erste Jahr ihrer leben-
digen Wirksamkeit vollendete. Weil das Local der Schule
für ein großes Pubüeum nichi geräumig genug ist, hatte
man dem Echuldircetorium bereitwillig den Rittersaal
zur Anstellung des Erameus überlassen Bon unserm
würdigen Schulinspector, Herrn Santo, waren durch ein
Programm die Eltern der Schüler und Alle, die sich si-r
die große Sache der Iugendbildung interessiren, zum Er-
scheinen am 19. und 20. Deecmber eingeladen und diese
Stimme verhaltte nickt «n leerer Wüste. Der Saal war
gefüllt und zwar zwei Tage hindurch, und die Zuhörer
und Zuschauer sind entzückt von den großen Fortschritten
der Knaben. — Männer wie Herr Santo und Mecklen-
burg — ohne dem gründlichen Herrn Johanns»,, und
tem gefällig vortragenden Herrn Sckwarz zu nahe treten
zu wollen — sind dazu geschaffen, jede Schule zu heben
und die höchsten Ansprüche zu befriedigen. Aber auch der
Lehrer der Nussischen Sprache, Herr Clemcnz. — für des«
sen Sendung wir dem verehrten Herrn Curator. General-
Iic.Ntenant von Krafftström. nicht genug danken können —
hat Außerordentliches geleistet. Kurz, Zufriedenheit, Lob
und Dankbarkeit sind allgemein. Eine treffliche Rede des
Herrn Santo mußte jedermann beruhigen und erfreuen,
dem» sie war würdig eines aufgeklärten Pädagoge» unse-
rer Zeit, der es begreift/ wie nothwendig es ist/ in einem
Dädeuterium die Lehre vom Christlichen Glauben mit der
Mdeutik oder Ethik zu vereinigen, und mit der Pädio»
theologie oder der neueste»! Philosophie — die daö Hei»

denthum mit dem Christenthum versöhnt — in Harmonie
zu bringen.

Seitdem wurde unser Stillleben unterbrochen durch
den Eingang der Bestätigung des Plans zur Errichtung
einer Töchterschu.le, wozu die Ritterschaft abermals die
Flmdatiouvkollcn, die Besoldung des Doectors und der
Dnectrice hergiebt.

Ans dem letzten Adelseonvent am 9. Januar hat man
nun auch für die Zukunft dieser, eine solche Berücksichti-
gung wohl verdienenden Personen, gesorgt, und vcrhalt-
nlßmäßige Pensionen nach Ablauf von. l 5 , 2N und 25
Jahren denselben ausgesetzt.

So >st denn endlich bei uns ein reger lebendiger Sinn
für die Bildung der Jugend — erwacht'^ Nein , wach
war der Sinn wohl längst, aber es fehlte uns das große
Qrgan, das alle Wünsche despotisiit, es fehlte uns an
Geld. Auch hier muß wieder alles Verdienst, alier Nnhm
dem großen Herrn und Kaiser zufallen, dessen Gerechtig,
keitsliebe die Ritterschaft die Restitution ihrer Guier
und lomit die Möglichkeit verdankt, so wohlthätig wirken
zu können.

Gestern hatten wir abermals Gelegenheit, das rheto-
rische Talent des Herrn Santo zu bewundern. Er sprach
frei und schön am Sarge des am Neujahrstage verstorbe-
nen hiesigen Sladt-Syndicus D r e ß l e r , eines Mannes, den
uns der Tod zu früh enlriß — er starb nur n) Jahre
alt. Vor 12 Jahren kam er aus L>bau — seinem Oe,
bultsorte — Hieher, übernahm jenes Amt, und erwarb sich
die allgemeine Achtung des Adels und der Bürgerschaft.
Obgleich dies auch bei seiner Beerdigung von anderer
i5e,te vollkommen anerkannt und sogar das a« mmwis
,m I!!»i den«, ausgerufen wurde/ konnte man doch nicht
es ohne Rüge lassen, daß seine religiöse!, Ansichtei, abge-,
wichen wären. Wi r enthalten uns jeder Bemerkung hier,
über/ glauben aber, daß dergleichen Äeußerungen dem
lw ,!i«rtt>!5 ,!!, «i,ii liene widersprachen, und geeignet waren,
Gemüther, die nicht von acht Christlicher Toleranz durch,
drungen sind. in eine Stonmung zu versehen, die matt
bei der solennen Leichenfeier eines geachteten Mannes,
dieser letzten Ehre, die man demselben erweisen will —
nicht anregen sollte. 20.

A r c u s b u r g , den 15. Januar. — Obgleich wir
die freundliche Memllilg nicht verkennen, weichenden Hrn.
Verfaüer eines ^rresvondenzattikcls aus Arensburg' l in
^ » ' 2 des Inlautes Sp- 26) bcwogen haben maq. bei
Gclegl-nhcit einer Relation über die Herren Kicsewetler
uno Engelhardt, zugleich auch der hiesigen öffentlichen
Schulprüfung zu gedenkcn. so fühlen wir uuö'deunoch zu der
Erklärung gedrungen, daß wir recht ernstlich wünschen, diese
AngeIcge!,I)f,t möchte au dem angeführten Orte lieber gar

.nicht zur Sprache gebracht worden sein. Die Schule' ist
eine Anstalt, der es nur darum zu thun sein darf, die
Zufriedenheit der hohen Schulöberen zu erwerben, und
das Pertrauen der Eltern zu rechtfertigen, welche ihre
Kinder derselbe» übergeben haben. Daher machen auch
die Prüfungen einer Schule keinen Anspruch darauf, in
den «üffeüUichen Blättern besprochen oder gar mit den
Leistungen umherziehender Deelamatoren zusammengestellt
zu werden. — Wenn der Herr Berichterstatter gleichwohl
dafür gehalten hat, über dergleichen Künstlerleistungcn
Zeitungsartitcl liefern zu müssen, so müssen wir gestehen,
paß durch die Lobpreisungen solcher Produetionen, welche
die a l l geme ine Meinung in Arensburg nicht weniger
als in Niga und in Dorvat weit unter der Mittelmäßig«
feit gefunden hat. seine Competenz für die Veurtheilung
des hiesigen Schulwesens wenig begründet erscheint, lieber«
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dies bat derselbe manche Einzelnhciten det erwähnten
Schulfeierlichkeit w dargestellt, daß sie l^icbt falsch gedeu.
tet werden können, und daß wir durch diese Bemerkung
geg^n den beugten Artikel unsie Anstalt, welche ohne
allen Drang nach Publicität mir in stiller, anspruchsloser
Thätigt'eit "ihrem Zwecke zu entsprechen sucht, sieben jede
schiefe Ansicht verwahrt zu sehen wünschen, welche ihr
durch dergleichen öffentliche Belobigungen nur zu leicht
zugezogen werden könnte.

I m Namen des Ehreninspeetors «md des Lehrer-
personals der Arensburgischen adligen Kreis-

schule: Schuleninsveetor S a n t o .

W a n g a s c k , den 8. Januar. — Der Papier-
fadricant I . E. Effcrt hieselbst liefert auch in diesen,
Jahre >>achpapiere zu 75 Kop. S . für den Quadrat-
faden, wenn solche bis zum 15. April bestellt sind. (Liol.
Amtsbl. ^ 4 )

G st h 1 a u d.
N c v a l , den II». Januar. — Das neue Jahr, ob»

wohl im S c hwar z enhäup te rhause in zahlreicher
Versammlung mit Sana und Klan., freudig begrüßt und
durch einen sehr besetzten Vall am heil. 3 Königstage ge«
feiert, hat doch durch das Heer von Krankheiten, das ihm
auS dem abgeschiedenen Jahre gefolgt und schon in den
ersten Tagen manchem Familienkreise schmerzliche Wun»
den geschlagen, eine gewisse Stil le und Eintönigkeit über
«nsere liebe Stadt und viele Häuser verbreitet, die sonst
vom Jubel der Festtage erfüllt zu sein pflegten. Auch den
verehrten Herrn Civilgouverneur hinderte ernstliche Krank-
heit, am NeujahrStage die Glückwünsche der Behörden und
Beamten wie gewöhnlich zu empfangen, doch ist er zu
allseitiger Freude seit einigen Tagen wieder in der Ge-
nesung.

Die musscalisch ° dramatische Soiree de6 Nr. Kiese?
weiter und Pianisten Engelhardt hat auch hier wie an-
derwärts die Erwartungen nicht sehr befriedigt, und ob,
wohl die Recommendatiön der Herren Oberlehrer Meyer
und Wiedemann ihnen zur ersten Abendunterhaltung im
Saale der Erholung am 29. December ein zahlreiches
Auditorium verschaffte, so haben der letzten am 2. Ja-
nuar doch kaum 50 Personen ihre Theilnahme geschenkt, und
die Künstler darauf ihr Heil weiter in Narva versuchen
wollen. Auch ein wahrscheinlich letzter Ball im Clubl>
der Erholung am 4. d. M . zählte, wie man sagt, der
Tanzerinnen nicht viel mehrere.

Von den „außerordentlichen Vorstellungen auö
dem Gebiete natürlicher Zauberei und belustigendes Phy>
sik," deren Herr A.. Neumann, ein gewesener Conditor-
lehrlmg, allein in dieser Woche vier angekündigt und ge-
geben hat, läßt sich wenig mehr sagen, als daß dergleichen
schon öfter gesehen worden.

Am 8. Januar eröffnete der hiesige Magistrat für
sich und seine Uuterbehöroen die Juridik, die am S t .
Thomasabend im vorigen Jahre auf ähnliche Weise ge-
'FloMv war, mit feierlichem Gottesdienste in der heil.
Veistktrche, wohin sich das ganze Personal deS Raths und
semer Untergerichte in feierlicher Procession vom Rath-
l)ause begab und ebenso wieder dahin zurückkehrte, wo
dann die sett Alters herkömmliche, sogenannte „Teller-
mahlzelt oder e,n gutes Frühstück dem Wiederbeginn der
Geschäfte vorherging. >

Ebenso begann die Iur idik für die Landesbehörden,
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deren Mitglieder und Beamten von dem Herrn Ritter,
schaftehquptmann mit dem Stabe feierlich vom Ritter,
Hause zur Ritter- und Domkirche angeführt worden, mil-
der GeriÄitsvredigt deS Herrn Generalsuperintendentel,
am 9. d. M , worauf, sonst und noch zu Ende des vor,,
gen Jahrhunderts im Oberlandgerichtc der sogenannte
Friedensbann und die vorzüglichsten Landesprivilegien nebst
der Gerichtsconstitution öffentlich verlesen zu werden
pflegen, was jetzt indessen langst außer Gebrauch gekom-
men ist. 2 l .

C n r l a n d.
Aus dem I a c o b s t ä d t ' s c h c n , rom 6. Januar.

— Görade zu Weihnacht v. I . bekamen wir Schlittenbahn
und ein mildes freundlichcz Winterwetter, aber der letzte
Tag des scheidenden Jahres brachte Schneesturm, der
noch 4 Tage ins neue Jahr himibertobte. Die »chdnen
Wege sind jetzt ganz rerdorben. — I n der Vusckhöfschen
und' Holmhöfschen Gemeinde (die Lutheraner in Jacob-
stadt mitgerechnet) sind im Jahre I8 l0 geb o ren l !2
Knaben, I l 0 Mädchen, zusammen 222 Kinder; gestor,
den L3 männliche, 72 weibliche, zusammen IZ5Personen.
Die Zahl der Geborene» übersteigt die der Gestorbenen
um 8?. Unter den Geborenen gehören l 9 , nämlich l 2
Knaben und ? Mädchen, der Deutschen Gemeinde an.
Unter den Gestorbenen waren l ? , nämlich 8 männliche
und 9 weibliche aus der Deutschen Gemeinde. Uneheliche
Kinder gab es'6 und Todtgeborene «3 — beide n u r i n
der Let t ischen G e m e i n d e ; ebenso in derselben auch
2 Zwillingspaare. — C o n f i r m i r t wurden aus der
Lettischen Gemeinde !3 l Mädchen, in der Deutschen l 2
Mädchen und ? Knaben, zusammen 150.— G e t r a u t
wurden 36 Paar, unter diesen 3 aus der Deutschen Ge-
meinde. I m Jahre 1839 62 Paar . — C o m m u n i c a N '
ten waren 55!<», darunter 210 Deutsche, und 2.150 man«'
liche gegen 3»6<1 weibliche Personen, so daß die Zahl der
letzteren die der ersteren um 8W übersteigt. (Zusch. ̂ t "

N l l i ue rs i t ä t s« und Tchu lchron ik .

Ver ;e ichn iß der au der U n i v e r s i t ä t vom » 2 .
J a n u a r b i s zum » » . I u u i zu hal tende«

V o r l e s u n g e n .

( S c h l u ß . )

V- Lectionen in Sprachen undKunsten.
Deutsche Grammatik, Mont., Mi t tw. und Sonnab-,

Deutsche Stilübungen, Dienst, und Freit, in zu bestim»
mcnden Stunden, Raupach. — Uebuugen im lieber,
setzen aus dem Russischen, Mont. um l l und Freit, um
4. im Uebersetzen ins Russische, Donnerst, um 8 und
Sonnab. um I I , Coiiversation über Russische schriflliche
Arbeiten, Mi t tw. und Eonnab. um 1 2 , ' P a w l o w s k y .
— S . auch oben R o s b e r g , unter d. Philosoph. Facull
tat. - Erklärung des Meliere, Mi t tw. um V und Hebun-
gen im Uebersetzen in's Französische/ Sonnab. um 9, P e«
zet de C o r v a l . — Theoretisch-practischer Cursus der
Italienischen Sprache nach «'omasan-Veroo mit Uebrr<>
tzungsiibungen, Dvnnelst. um 4, und Erklärungen v^n
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Ariosto's ftiianäo t'lria?«». und der Schauspiele von Uo!-
«om, Freit, um 4, V u rasch». — Erklärung von e«»-
p>«l'» lilstur? «>l <5e >v»r in tl>s i»enin8Ul» «te. ^.«milon, »83»,
Mi l tw. und Sonnabend um 12, Dede. — S. auch oben
H a n s e n , unter der philos. Facullat. Formenlehre der
Esthnifchen Sprache, mit Rücksicht ans Hupel. Dienst,
und Freit, um » I . und kurze Geschickte der Esthnischen
Litterat.ur. Mi t lw. um l l . I ü r g e n s o n . — Lettisches
Eonversatorium, Dienst, und Freit, um l l , R o s e n ,
berger .

' I m Zeichnen unterrichtet Sonnab. von 2 - 4 . H a -
g e n ; in der Musik Mi t tw. und Tomiab. nm 8, B r e n .
n.ris; im Tanzen Mi t lw. und Sonnab. um 3, T v r o n ;
im'Reiten Dienst, und Freit, um 6, v. D a n e ; im Fech-
ten M a l s t r d m ; im Schwimmen Stöcke! , im mecha-
nischen V r ucker.

^ i . V e f f e n t l i c h e Lehrans ta l ten und w issen-
schaft l iche S a m m l u n g e n .

' I m theo log i schen S e m i n a r wird verschiedene
Eapitel des Deuteronomii erklären lassen, Sonnab. um
9, K e i l ; die patristiscken Uebungen Donnerst, um 3 und
Freit, um 9 leiten, Busch; d<e practischen Uebungen,
Mi t tw. um l l , U l m a n n .

I m pädagog isch-ph i lo log ischen S e m i n a r
wird des Aristophanes Acharner erklären lassen und da-
mit Uedungen im Lateinfchreiben und Disputiren verlan-
den. Freit, und Sonnab. um l2. N e u e ; Horazens Epi,
steln wird interpretiren lassen und gleiche Schreib'.und
Disputirübungen anstellen, Mont. und Dienst, ui,^ 4,
P r e l l er; Stucke ausgezeichneter Russischer Schriftsteller
läßt erklären, in Verbindung mit rractischen Ueb̂ »ngen,
Sonnab. um 4, R o s b e r g ; Methodik reö mathematischen
Unterrichts wird vortragen, mit practischen Uebung«u^in
2 noch zu bestimmenden Stunden, S e n ff. ,.'! r

Uebrr den Unterricht im allgemeinen U n ive rs lt'llts»
K r a n k e n Hause s. oben medicinische Facultat. ^

Die U n i v e r s i t ä t s B i b l i o t h e k wird für das
Puvlieum Mi l tw. und Sonnab. von 2 - 4 , an den übri<
geN Wochensagen von I - 4 geöffnet Zum Gebrauch für
Hie Professoren steht sie am Mit tw. und Sonnab. von
ltt—»2 und von 2 - 5 , an den übrigen Wochentagen von

^U—l und von 2 - 5 offen. Außerdem haben Durchrei«
'seride sich an den Director F. Ĝ> v on P u nge zu wm-
den. .

Die übrigen wissenschaf t l ichen und Kunst-
sammlungen zeigen auf Verlangen die resv. Directo-
ren derselben, und zwar: das Kunstmuseum Preller, den
botan. Garten A v. Bunge, das mineralog. Cabinet v.
Enaelhardt. das chemische Göbel. das vhysicalische und
«inathem«tische Senff. das zoologische und pathologische
Volkmann. die pharmacologiscl'e Sammlung Erdmann,
die chirurgischer und gevurtshülflicher Instrumente Wal-
ler ; das anatomische Theater Hueck; die Sternwarte Mäd»
ler; die öconomisch-technologlsche und die arcbitectonische
Modellsammlung Schmalz, die Sammlung für die Zeichen»
schule Hagen. !

Ausländische Journalistik.
1. Ueber die motorischen Wirkungen der Kopf- und

HalSnerren. Von A. W. V o l k m a n n . I n Müller's
Archiv f. Anatomie lc. Jahrg. 1810. S . 475—509

2. Veobachtungen und Nesierionen über Nerven«
Anastomosen. Von demselben. Ebendas. S -5W-32 .

.1. Einige Bemerkungen über Entstehung, Bau und
Leben der menschlichen Haare. Von V idde r . Cbendas.
S. 538-^8.

4-
, in den

>. 325—339.

5. Neclielcbe» tlmrmn - ^ti'imlciueü, par lo möw«.
Lbendas. ^. 75. si. 80- lU2.

6. Utber die Niegen oder Russischen «) Getrei^e-Tro-
ckenhäuser; vom Negierungsrath Alb recht in W
den; in Dingler's polyteckn. Archiv. Vd. 78 Hft. 2
9 2 9 9

?. Ueber die Theorie des Fruchtwechsels. Von Fr.
Schmalz , in Erdmann'S Journal f. pract. Chemie. Vd.
2 l Hft. 6 S. '589—305.

8. Details einer großen Russischen Messe. Von I .
G. Koh l^ I m Ausland »840. ^ ' Ä i l i - I l l - 312-^320.

9. Herr Pastor VockhorN (zunächst Critik eines Auf»
sahes desselben «n Ulmann^s Mittheilungen und ?tachrich«
te.n. Vd. 1 Hft. 4>, in der Evangel. K,rchenzeituttg l84U
^ l ' 92.

w. Der rothe "»,'erg. Erzählung von A. v S te rn«
b e r g . in dem Rheinischen Taschenbuch auf l84l, heri
ausgez. von Älrian.

l l . Recens ionen und Anzeigen. ») «pracli»
^chH Rechenbuch für inländische Verhältnisse. Von M .
G. Paucker, l r Thl. Mi lan l8w. 8 . angez. in Gers,
dorff's Reperlorium Vd. 25 Oft. 2 S . 149 fg. — vi
Handbuch der Geschichte der Philoiovhie von M . Pos '
seit. Dorpat »839. g ^ angez. rbendas. Hf l . 4 E. 345
^g. — «) Der Schöffe von, Paris Komische Oper von
W- H. Wohlbrück. I n Musik geseht von H. D v'r u.
^eipz,g 4839. 8.. angez. in den Blättern f. littcrar. Un-
terhaltung. l81<» ^ ' 33». - n, Beiträge zur Kenntniß
reS Russ. Reiches. Von K. F. v. B a e r und G. v.
He lmersen . Vd. l . E t . Petersb »839. 8., beurtheilt
in den Münchener gelehrten Anzeigen l8w. ^ » ' 2l l—
2>5. — «) Landwirthschaftlicke Miltheilungen für das
Curländiscke Gouvernement. Mitau 18^0. 4 . angez. in
Andres öloyom. ,Neuigkeit?« »840 ^ »,5. — t , U l,
ma nn's Mittheilungen nnd Nachrichten für die Evangel.
Geistlichkeit Rußlands. Bd. n . Hft. »-3. l840, angez.
in Rheinwald'S Repertor. d. theolog. M . Pd. 2» Hft.
2 S . »82 fgg.

Die« soll vielmehr — wie es auch im Aufsähe selbst
angegeben wird - heißen: „ in den Deutschen Ost'
seeprovinzen Rußlands gebräuchlichen.""

I m Namen des Generalgouvernements von Liv»
Dorpat, den 28. Januar I84l.

Esth' und Curland gesiaMt den Druck: C. W. He lw ig , Censor.



6. Mittwoch, den 5. Februar 1841.

a s n l a n d.
Eine Wochenschrift für Lkv-, Gsth- und Curland's

Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .

' " ' ^ ' l ^^allung eines Musskdirectors in Mitau im Jahre l69l.

I Ueber das Färben der Haare und
die chemische Konstitution einiger
Präparate, welche dazu angewen-

det werden.

Es gekört zu den Schönheiten des menschli-
chen Kopfes unstreitig ein der Farbe und Zartheit
der Haut entsprechendes, glänzendls, einfarbiges
Haar. So wie dassclbs eines Theils ein Vcrkün-
dlger der Lebensfrischc und Jugend ist, so bildet
es andern Tbcils in seinem veränderten Zustande
einen ungefähren Maaßstab des Alters. W i r dür-
fen uns darum nickt wundern, wenn man um die
Erhaltung dieser Zierde des menschlichen Hauptes
die venchiedeusten Völker sich bemühen siebt, wenn
Eitelkeit auf der einen Seite und Gewinnsncht auf
der andern, auf Mittel sinnen, den Verräther
ourchlbter Jahre zu verjüngen, oder dem weuiaer

n .röthlichen Haar eine andere Farbe zu
D ^ kleine Eitelkeit ist gewiß zu brnach-

n , sobald die dazu angewendet werdenden
unschädliche sind, wirken dieselben aber
tss und zerstörend auf die Gesundheit, so

5 ^ Unkundigen darauf aufmerksam
damit sie sich vor Schaden wabren.
^ " Substanzen, welche zum Färben

5 5 ^ und rothlichen Haare angewendet wer-
den, sinD metalllscher Natur, und wirken mehr oder
wlnder nachthellig auf die Gesundheit ein. Zeigt

zu

sich diese schädliche Wirkung auch nicht immer un ,
mittelbar nach ihrer ersten Auwendung, so kommt
sie dennoch bei wiederholtem Gebrauche nach. Die
Haare selbst sind zwar Gebilde ohne Blutgefäße
und Nerven, darum unempfindlich und nur schwer
verwesend, sie bilden gewissermaßen solide Cylinder,
welche keine Röhre einschließen, sondern aus zwei
Theilen bestehen, einem umhüllenden hornartigcn,
einer Verlängerung der Oberhaut, und einem i l l ,
nern gefärbten, aus dem schleimigen Körper der
Haut bestehenden; sie wurzeln aber unter der Haut,
und stehen mit der sogenannten Haarzwiebel in
Verbindung, einem sehr gcfäß, und nervcnreichen
Organe des Körpers, in welchem das Haar sich
wahrscheinlich bildet und dann als dornartige
Masse ausgestoßen wird. Silber-, Vlci-, Kupfer-,
Wismuth« und Antimon-Präparate sind es gewöhn-
lich, die man zum Färben derselben anwendet,
Präparate, welche bei ihrer Anwendung mittelst
der Haare und Kopfhaut den Gefäßen der Haut
zugeführt und durch diese weiter im Organismus
verbreitet und assimilirt werden.

Manche Eitelkeit ist durch Siechthum oder an,
dere Leiden, welche das Farben der Haare in sei-
nem Gefolge liatte, abgebüßt worden. Die .nei-

' *sten der empfohlenen Mit te l erfordern, einmal an-
gewendet, einen wiederholten, fortgesetzten Gebrauch,
denn das durch Alter oder andere Umstände grau
gewordene Haar, so wie das von Natur röthliche,
kommt immer wieder grau oder röthlich ans der
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Haarzwiebel zu Tage, und würde, wenn, es nicht
nachgefärbt würde, bald ein buntscheckiges Ansehen
gewähren. Die meisten der angewendet werdenden
Substanzen färben auch die Haut schwarz, und ein
gefärbtes Haar wird darum in der Regel an der
mitgefärbten Kopfliaut erkannt werden, da es un»
vermeidlich ist, diese nicht zu berühren, wenn das
Haar bis auf die Haut derab gefärbt werden soll;
Umstände, welche an sich schon von dem Färben
der Haare abmahnen sollten.

Die Resultate der chemischen Untersuchung
zweier haarfärbenden Präparate, die mir vor Kur-
zem zur Ausnnttelung ihrer Vestandttmle u,berge«
den worden waren, von welchen das eine ein Pa-
riser Fabrikat ist, das andere aber von den Per-
sern und Armeniern angewendet wi rb , haben mir
Veranlassung zu diesen Zeilen gegeben. Das Pa-
riser Fabricat wird in einer Weise empfohlen, ganz
geeignet die Unkundigen auf Kosten ihres Wohl-
befindens zu täuschen. Es erscheint in eleganten,
mit dem eingepreßten Namen des Fabricanten und
einer Gebrauchsanweisung versehenen Glasern, und
ich erlaube mir zur besser» Kundwerdung, einen
Thcil seiner Lobpreisung wörtlich wicdcrzugebeu:
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Hier folgt nun die ausführliche Beschreibung

dieser Operationen, die ich weglasse.
Das mir zur Untersuchung gebotene Glas

enthielt ein weißes, in Wasser unlösliches Pulver.
Es war mit Nosenwasser Übergossen gewesen, das
man aber abgegossen hatte, da ich es durch die
Post zugesandt erhielt. Die chemische Untersuchung
ergab als Bestandtheile dieses hochgerühmten M i t -
tels in 100 Theilen:

54,5 Theile kohlensauren Kalk (gepulverte
Kreide) und

45,5 — kohlensaures Bleioxyb (Blei-
weis).
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« Glase befindlilbe Quantität be-
" " ' " ^ " " " ^ d i es igem Gewichte

i, und enthielt mithin an Bleiwcis 350
oder nahe 4Z Lotli, eine Quantität dieser
Substanz, mehr als hinreichend, Vlcikolik,

mung und das ganze gräßliche Gefolge der
^ r g l t t u n g hervorzurufen, ja selbst den Tod
yerveizusuliren, weuu es in den Organismus ge-
35?/« ^ " " ^ ^ ' l l e Gewlchtsmenge wird nach
,,«>. ^ebrauchsanwrtsunss '« die Haare eingerieben,
3«.^ ^ !5 ^ " " ' " dieselben nicht trockcn werden,
denn dles lst zur Hervorrufung der Farbe uuer-
^ ^ " ' " " ^ " " . Bedeckung mit Wachstaffet 4

Stunden auf dem Kopfe, je nachdem die
. " ^ l^llblonde, eine braune oder eine ganz
ze Farbe bekommen sollen. Der Inhal t des

von ,mr untersuchten Glases war zur Vraunfär-
bung der Haare- bestimmt. Ob für dunklere Näian-

7 ^ " ^ ^^""^ '" "" Mi-
'e dunklere Färbung,

m y g zu Gebote stand.
Wenn wtr von dem g.ftlgen Einflüsse dieses

Blelpraparats auf den Organismus abs.rahiren,

Ni?4'?«'»

2

und

das nacn n,?..,^ „ . ' . . ^ . ^ ^ ^ eine Mischung
(Blcioryd) ist,

noch energischer
wirken muß.

»^».°., .1 , "̂  ^ le i die Haare dunkel gefärbt
M d H m ^ N . " ^ bekannt, und man bediente sich
Af° 'k len, BeHufe auch bleierner Kamme. Der
selbe den,, L - ^ " 6 später wahrnehmbar, der-
der Hinke ^ ^ ^ ^ ? ^ das an der Oberfläche

durch den Sauerstoff
gebildete Bleisuboiyd ab, und färbt das

Haar in Verbindung mit Sckiwefelwasselstoffgas,
wodurch sich Schwefelblei bildet, dunkler. '

Ein anderes Mittel wird von de,l Armeniern
und Persern zum Schwarzfärbcn der Haare ange-
wendet. Es ist ein grauschwarzcs Pulver aus
gerosteten Galläpfel«, den Nurzch, von l..»v»nniu
inermi» und einer metallischen Substanz, von den
Armeniern Rastictascha genannt, bestehend, welches
mit Essig und Branntwein zu einem Teiche auac-
rührt und aufgetragen wird. Das metallische Ra,
stictascha enthält nach meiner Untersuchung m 100
Theilen:

85,25 Kupfer
8,50 Blei
5,50 Antimon
0^50 Eisen

Beim Gebrauche dieser Composition wird wie
beim Pariser Selenit neben Schwefelblei vorzüglich

MW5
der genannten Metalle Salze, die eine wenn
vorübergehende schwarze Färbuua "er 3
wirken. Diese Composition ist a so eben

nur
be-

tensireudes Mittel angewendet. I n un„,lllrloale
Berührung mit der Vlutmasse gebracht, bewirkt es
ua.ch wenigen Minuten den Tod. Bei der Be-
nutzung zum Schwarzfarben grauer uud weißer
Haare bekommen dieselben zuerst eine feuerrothe
und violette Farbe, und mancher Unkundige, der
damit des Abends den Kopf einrieb, erblickte am
Morgen bei der Musterung im Spiegel zu seinem
Schrecken und zur Belustigung anderer einen
Brandfuchs mit schwarzen und violetten Flecken
an S t i rn und Schläfen, die erst mit der Zcrstö,
rung der Haut verschwanden.
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Ich könnle noch andere Mit tel anführen, die
zu gleichem Behnfe angewendet werden, wenn ick
nicht glauben dürfte, daß zur Abmahnung des
Haarfärbens hier schon genug gesagt sei. Wenn
^eren Einfluß auf die Gesundheit auch ein weni-
ger schädlicher ist, als der der mitgetheilten, so
sind dieselben auch weniger wirksam, und färben
das Haar nicht bleibend, sondern nur vorüberge-
hend schwarz.

Wer die obigen Metallpräparate einmal anzu-
wenden gewagt hat, muß dieselben auf Kosten fei,
ner Gesundheit fortbrauchen, oder sich den Kopf
rasiren lassen; denn da das einmal weiß oder grau
gewordene Haar, so wie das von Natur röthlich
gefärbte stets wieder weiß oder röthlich aus der
Haarzwiebel nachwächst, so wurde ein Kopf, be-
deckt mit Haaren an den Spitzen schwarz, au der
Basis aber roth oder weiß, einen lächerlichen An-
blick gewähren.

Fr. G ö b e l .

Bestallung eines Musikdirektors in
Mttau im Jahre

N.

W i r Friedrich Casimir, von Gottes Gnaden,
in Liefland, zu Kurland und Semgallen Herzog.

Urkunden und bekennen, mit diesem Unser«
offene» gesiegelten Briefe, daß W i r den Ehrbaren
Unser» lieben getreue» Manmi l ian DiettichHreiss,

lich, zu Unscrm Directore der Vocalmnsik in Un-
serer Kirchen, und Organisten, bestellet und an-
genommen haben. Thuu solches auch liiemit und
Kraft dieses dergestalt, daß Uns E r , zuvörderst
treu, hold und gewärtig sein. Unser« Schaden
und Aergstcs, soviel an I lnn ist, warnen und ver-
hüten, auch Unser Bestes befördern, und hegen
helfen, und dann der Music, sowohl au Unserer
Kirchen, als auck wann Uns zur Tafel mnsiciret
und gesungen wird, dergestalt vorstehen, daß weil
er auch in der Komposition erfahren, er die dazu
gehörigen Stücke anschaffe und compouire, die Vo,
calisten zn fleißiger Ucb»mg, damit ein jeder seine
Partes, in gehöriger Fertigkeit zu rrccutiren wisse,
anhalte, das Positiv oder Orgel, sowohl bey Ein»
und Ausgang der Kirchen, als anch zu den^Con-
rerten und Gesängen, zur Tafel aber das Gavi -
cymbal, zum Eingen, schlagen; auch da Wi r son-
steu I h n in seiner Kunst zu gebrauchen traben
möchten, Er sich will ig und unverdrossen finden
lassen, im übrigen aber sich in allem dermaßen
verhalten soll, wie einem treuen und fleißigen Mu»
sico uud Diener eignet und gebühret. Dagegen
und für solche seine Dienstleistung, verspreche» und
verordnen W i r , ihm jahrlich, eines für alles, zur
Besoldung und Kostgelde, Hundert und Fuufziq
Rthl . Albertus, welche ihm aus Unserer Kammer
jederzeit richtig gereicht werden sollen.

Urkundlich unter Unser eigenhändigen Unter«
sckrift, und beyqedrucktem Unserem fürstlichen I n -
siegcl. Datum Mitau, den 18. Augusti Anno 1«9t.

Mitgetheilt von Z . . . a .

Ghronik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.

L i v l a n d
D o r p a t , den 3 l . Januar. — Ein älteres Pro-

ject zur Belebung unlereS Handels und industriellen Ver-
kehrs wird hoffentlich bald realisirt werden: die Errick»
tunss einer D a m p f s c h i f f f a h r t auf dem P e i y-us- und
Pleskauschen S e e , der N a r o w a und dem Em°
dach. DasPrivilegium dazu i» am 8. d. M . dem hiesigen
Kaufmann 2r Gilde F. W. Wege ner ertheilt worden.

»2.

D o r p a t , den 2. Februar.— Am 28. v. M .
wurde unser I a h r m a r k t , nach dreiw.öchentlicher Dauer,
ausgeläutet. Er übertraf in Hinsicht auf die Zahl von frem»
den Handelsleuten seine Vorgänger bedeutend, indem sich de-
ren Zahl auf 92 belief, sonst aver nur etwa 80 betrug.
Von neuen, bisher nicht vorgekommenen Handelsartikeln
dürfte nichts auszuzeichnen sein, als etwa ein gesundes

und wohlschmeckendes Caffeesurrbgat — Prod- oder g
gen« Caffee —auf dessen ausschließliche Bereitung das ehema«
lige Etadlhaupt Nssow ,n E t Petersburg cm Patent erhal-
ten Dagegen fehlten einige ältere stellende Besucher: so ein
NussischerPuchhändler aus St . Petersburg, der fallirt haben
soll, uno durch einen Bücherkra'mer, der von eben daher
sich einfand, nickt erseht wurde. Schon seit ein Paar
Jahren sind auck die Nigischen und Echlockschen Juden
ausgeblieben, die sich sonst in ziemlicher Zahl sehen ließen.
Bei der im Ganzen geringen Zuverlässigkeit der Angaben
über den Werth der zum Jahrmarkt angeführten und auf
demselben abgesetzten Maaren, lassen mir diesmal die spe»
tiellelen Daten darüber") ryeg, und begnügen uns mit
der Mittheilung der Hauptsummen. Darnach sind

«°) Vergl. die früheren Jahrgänge deS Inlandes; na-
mentlich auch noch den letzten vom I . l.940 ^ 9
Sp. !39 fg.
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zum Markt unverkauft
angeführt ^ blieben nach

Mussische Maaren für !63,Llw R S . llv,580 3t. S .
Ausländische Maaren f. 45.550 „ « 30.180 « «

I n Allem 209.150 N. S . »10.760 R. S .
Wenngleich der Werth der angeführten Waaren in die-
sem Jahre sich hoher belauft, als in irgend einem der
neun vorangegangenen, so ist dagegen der Werlh der ab-
gesetzten — 03.390 R- S . —- in der gedachten Zeit ein
Paarmal übertroffen worden, in^em er im I . >835 über
70,000 R- und 1838 sogar 71.390 N. S . betrage» haben
soll. An Häusermiethe ist von de» angereisten Handels-
leuten die Summe von 4154 N. S . gezahlt worden, wäh-
rend bisher daö Maximum - im I . l838 — 30l5 R. S .
betrug.

An genußreichen Unterhaltungen dürfte nicht leicht
eine Saison reicher gewesen sein> als t»,e heurlge; sie
häuften sich so, daß z, Ä. ein früher angekündigter Bal l
BM der academischen Müsse durch die Zeitung wieder ab«
gesagt werden mußte. Namentlich war die Zahl der P r i ,
vatbälle bedeutend, und wurde am letzten Markttage durch
eine große brillante Maskerade geschlossen. > Vor Allem
aber zeichnete sich die Fülle der mus ica l i schen G e ,
nusse aus, die sich bis zum gestrigen Tage hinzogen.
Lim 29. v. M . wurde von ter Singacademie und dem
Musikverein Haydn'S Schöpfung in der mit Zuhörern
ziemlich gefüllten Aula ganz vorzüglich ausgeführt. Noch
weit mehr füllte sich der Saal, als am folgenden Tage
Madame B i s dop, erste Hofsängerin aus London, in Ge,
meinschaft mit Hrn. Vochsa, dem ersten Harfenspieler
unserer Zeit, ein öoncert gab. Der Beiden vorausge,
gangene Ruf wurde von ihnen vollkommen gerechtfertigt,
ein rauschender Beifall feierte die Sängerin, welche mit
ungewöhnlicher Gefälligkeit drei der von ihr vorgetrage-
nen Pi«cen, auf das laute Verlangen des Publicums,
wiederholte. Gestern hatte Madame V'shop ein ^decla«
motorisches Concert im Costüme" angekündigt. Obgleich
es erst um 7 Uhr Abends beginnen sollte, rollten sckon
von vier Uhr an die Wagen vor das Univerlltätsaebäude,
und bereits vor 7 Uhr wurde der Verkauf der Entr«e«
billets eingestellt, weil der große Hörsaal und die Galle-
rie nicht mehr Menschen fassen konnten. Seit der Feier
des Jubelfestes der Universität im I . l827. zu welcher
über l000 Billets ausgegeben wurden und die Sludireuden
noch überdies Zutritt hatten, erinnert sich Referent nicht,
in diesem größten Saale Dorpats einen solchen Zusam-
menfluß des Publicums gesehen zu haben. Madame B i -
shop erschien als Tancred, alS Ninetta (atts der Oper:
l.H »Ä«5H l»»«!»), als Slmina (auS Bellini's Nachtwandle-
rin), als Nomco ^aus Zingarelli's Romeo und Giulietta),
als Anna Bolena ».ans Donizetti'S gleichnamiger Oper!,
und sang zum Schluß zwei, schon in dem ersten Concerte
besonders beifällig aufgenommenen Piscen: ein Französin
sches Liedchen <^ Äui» w U2>lu!«r<!i, welches sie abermals
wiederholen mußte, und eine Irische Ballade. Das Ent,
zücken der Zuhörer äußerte sich bei jedem Auftreten der
Künstlerin aufs lauteste, und zweimal wurde sie gerufen:
als Anna Bolena und am Schluß. Auch Herr Vochfa
wurde nach beendetem Concert gerufen. - Da sich die
«tlmmo des Publikums so allgemein günstig ausgespro»
wen. so enthalt sich Referent einer delaillirten Critik,
und zwar an diesem Orte um so mehr, als der letzte Eon»
certbericht ohnehin ungewöhnlich ausführlich geworden ist,
was ,edoch in dem in den Annalen Dorvats bisher uner,
horten Grad von künstlerischem Enthusiasmus seine Recht«
ferllgung finden dürfte. !2.

P e r n a u , den 25. Januar. — (Verspätete Ein-
sendung.) - Sie wünschen, verehrter Freund. eu»e nähere
Nackrichr über die am !5. Januar hier begangene hun»
d e r t j ä h ria.e J u b e l f e i e r des H a n d l u n g s h a u .
seS H a n s D i e d r i c h S c h m i d t , insbesondere über d«e
Geschichte desselben, und ich erfülle Ihren Wunsch um so
lieber, da unser Pernausckes Wochenblatt vom l8. Januar
nur eine kurze Mittheilung enthielt über d»e Feier des
Tages. Ein so seltnes und schönes Fest verdient aber
wohl, daß Man rückwärts schaue auf die würdigen
Vorfahren, die das HauS, auf dem so sichtbar der Segen
Gottes ruhte, gegründet und fortgeführt haben bis auf
den heutigen Tag. — Der Stifter des Hauses, H. D.
Schmitt, war aus Lübeck im Jahre l?29 nach
Pernau gekommen, und erlernte hier die Handlung.
Nachdem er sich im Jahre l ? 4 l , den l5ten Januar,
in seinem 2?st«' LevlNsjahre, etablirt. und zugleich ver»
ehelicht hatte, wurde er l?45 zum Kirchenvorsteher, »752
zum Rathsherrn und l?59 zum Bürgermeister erwählt
welches Amt er volle 25 Jahre mit seltener Rechtschaffen,
heil und Treue verwaltete. I m I . l?8t, als er wegen
seines hohen Alters und zunehmelider Kränklichkeit seine
Stadtämter niederlegte, wurde sein Sohn, H a n s A i e d '
rich S c h m i d t , zum RathSherrl,. und 3 Jahre später
zum Stadthaupt erwählt, nachdem ihm der Vater schon
mehrere Jahre früher die alleinige Leitung des auswärt«»
gen Handlungsgeschäfts übertragen, den Weinhandel da»
gegen, und die Führung des Geschäfts der Sagemühlen,
wie er sich in se,ne,tt damaligen Circulär an seine Han-
lelsfreunde ausdrückt: ^zu seinem Zeitvertreib vor sich
behalten" halte. I m I . 1788 starb der noch immer rü-
stigc Greis H. D. Schmidt »«m.; l807 ter Sohn, H. D.
Schmidt Hun., eben sd allgemein geehrt und betrauert, wie
sein Vater, und noch jetzt wissen die alten Leute Pernau's»
besonders die Armen, viel von dem wohlwollenden, ellen
Charatter und Vcm großen Wvhlthätigkeitssinne dieser
Männer zu erzählen.— Zwei Söhne des Letzteren, H a n s
D i e d r i c h und K a s r a r Dav »d, die nach dem Willen
des VaterS die Handlung gemeinschaftlich führten, stan«
den auch beide wiederum in den ersten'Stadtämtern, in»
dem ersterer Bürgermeister und letzterer Rathsherr und
Oberkämmerer wurde. Das beste Zeugniß für ihre Ver,
waltung dieser Aemter giebt der damalige blühende Zu°
stand der Stabtfinanzen. Nach dem Tode Kaspar Da-
vids, des zuletzt Verstorbenen der beiden Brü ter , über-
nahm dessen Schwager, Peter Heinrich Fra»itzen. auf
den Wunsch des Verewigten und der Hinterbliebenen
Wittwe die Procuta des Hauses, starb aber selbst schon
2 Jahre darauf, und die Wittwe, als Chef des Hauses,
übertrug nun die Leitung der Geschäfte ihrem ältesten
Sohne, H a n s K a s v a r . der sse später, vom I . l832an,
m,t seinem jünger« Bruder, C h r i s t i a n J o a c h i m , ge«
meinschaftlich führte. Der ältere Bruder, geboren 1804,
ein eben so tüchtiger Geschäftsmann, wie liebenswürdiger
Mensch, starb leider schon in seinem 3Istcn Lebensjahre,
und man muh nur Zeuge gewesen sein von der wahrhaft
erhebenden allgemeinen Trauer der ganzen Stadt um ihn.
um in das allgemeine Urtheil einzustimmen, daß er ein
Mann von seltnen Vorzügen des Geistes und Vrrzens
war. — Vom I . l835 aN ist der jüngere Bruder, Chr.
Joachim, nunmehriger alleiniger Dirigent des Hauses,
und zugleich Preußischer Consul und Portugiesischer Vi«
ceconsul. —

Ueber die Feier des Tages läßt sich wohl nichts Bes-
seres sagen, alS daß er ein wahrhafter Iubeltag im hö-
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Heren Sinne war, der eben so viel ernste und erhebende
als freudige Momente darbot. Am Morgen früh hatten
sich die Mitarbeiter des Comptoirs eingefunden, und über-
reichten, nachdem die Hausgenossen mit dem Choral: „Nun
danket alle Gott," erweckt waren, einen werthoollen Po-
cal, der in Beziehung auf das Fest besonders verziert war.
M i t einem zweiten großen und geschmackvoll gearbeiteten
überraschten zwei der nächsten Verwandten die Famllie.
Um 9 Uhr versammelten sich alle Verwandte des Hauses,
die sich aus der Nahe und Ferne zusammengefundun hat,
ten, die Mitarbeiter und Gehulfen l>n Geschäft und die
nächsten Freunde des Hauses zu einer religiösen Feier,
bei welcher, nachdem em passender Choral gesungen war,
Herr Pastor Märtens. als Freund des Hauses, zuerst das
Wort nahm, um die Gefühle des innigsten Dankes ge-
gen den Geber alles Guten auszusprechen, indem er seme
Worte an die Verheißung des Herrn knüpfte: „es sollen
wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, aber meine
Gnade soll nicht von Di r weichen, und der Bund meines
Friedens nickt hinfallen" Dann trat Herr Consul Schmidt
selbst auf, und trug eine anziehende Geschichte des Hau«
ses und der Familie vor, die gewiß jedem Zuhörer innige
Hochachtung einflößen mußte vor dem Geist und der Ge-
sinnung, die in diesem Hause von Anfang an gewaltet
haben und noch walten. Gegen Mittag strömten von al-
len Seiten die Einwohner der Stadt zusammen, um ihre
Glückwunsch? zu bringen, und man sah und fühlte es, daß
sie von Herzen kamen. Die Theilnahme war allgemein,
und l ie Gesellschaft so zahlreich und bunt, wie sie in Per-
nau wohl sonst nickt leicht vorkommen mochte. Die Her-
ren blieben zusammen an einem reich besetzten Frühstück«
Nsche, bei dem auch der Schmidtsche Weinkeller seinen
alsen Ruhm bewährte, und ein fröhlicher Toast folgte
dem andern. Dieselbe freudige Bewegung und Theil.
nabme herrschte auch am Abende, wo ein festlicher Nall
den Tag beschloß. Auch alle Dienstleute des Hau,es, so
w«e die Arbeiter in den Speichern und in den Mühlen
wurden am Mittage in der in der Vorstadt gelegenen
Sommerwohnung der Familie gespeist. — Aber nock ans
eine andere schone, Weise wurde die Feier deS, Tages
von Seiten der Familie erhöhet; es ging nämlich bei dem
hiesigen Waisenhause eine namhafte Summe ein, und dem
Stadtarmenhause, so wie auch vielen einzelnen Hausar,
men wurden erquickende Liebesgaben zu Theil

Nachträglich muß ich Ihnen doch noch die hier so
cben eingegangene Nachricht mittheilen, daß Se. Maje,
stät der Kaiser auf Vorstellung Sr . Erlaucht des Herrn
Finanzministers durch einen ÜkaS vom 15, Januar den
Conful S c h m i d t in Anerkennung der Verdienste des
Hauses H. , 2 . Schmidt, zum C o m m e r z i e n r c l t h er-
nannt hat,

A u s dem N3ev ro ' schen K r e i s e , vom 23. Ja«
lluar. — Das große Feld op tische r T a u sckung en
bietet der Phantasie Spielraum zu den wunderlichsten Phä,
livmenen. daher wird es nicht immer leicht, sich und An-
dere vor Irr thum zu bewahren. So meinte Referent
turck die Entdeckung eines schönen M e t e o r s für die wiß-
begierigen Leser dieses Blattes einen Beitrag liefern zu
tonnen, aber ehe er sich's versah war der süße Traum
zerronnen, und die alte Lehre „irren «st menschlich" daS
^anze Endresultat davon. Der Fall dieses Selbstbetrugs
>st übrigens zu interessant, als daß er verschwiegen werden
dürfte. Am 2t . d. M . Abends gegen 7 Uhr auf der Post,
straße von Pleskau nach Werrö fahrend ward Referent
auf eins sonderbare Naturerscheinung durch die noch son-

derbarer klingende Frage seines Kutschers: ob die Mög«
lichte,! zwe ie r Monde wohl statthaft wäre, aufmerksam
gemacht. Dieser fragliche zweite Mond war ein in west-
licher Nlckluncl vor uns liegender leuchtender Körper, et»
wa von ter Größe eines halben Mondes, doch röthlicheren
Llcktglanzes .:ls dieser. Der ganze sudwestliche Horizont,
von einem dünnen Nebelschleier umhüllt, ließ außer dem
Monde und seinem Nivalru kein Sternbild sehen; nur
hock am nördlichen Horizont blickten ein Paar blasse
Sterne he,rvor. Unser vermeintliches Meteor blieb über
eine Viertelstunde in voller Glorie sichtbar, dann verlor
es — scheinbar sich rasch von uns entfernend — allmälig
an Größe und Glanz, bis es endlich ganz verschwand.
Als wir nach einiger Zeit den höchsten Punkt auf der
vom Munnamäggi auslaufenden Hügelkette erreichten,
ward auch das Meteor wieder sichtbar, wiewohl bedeutend
kleiner als früher. Dieses Verschwinden und Wie^erzum»
vorscheinkommen ereignete sich noch ein Paar M a l . des-
gleichen war die Große des leuchtenden Körpers, dabei
verschieden, bis wir zuletzt in dem Kern des Meteors den
durch Poeten vielfach besungenen — Adendstern deut»
lich erkannten, dessen hellglänzendes Licht durch die vor»
liegende Nebelhülle nicht verdunielt werden konnte, son»
dern vielmehr einen glänzenden Hof erhielt, der den Stern
scheinbar vergrößerte. Man kann sich davon eine deut»
liche Vorstellung machen, wenn man NbendS ein Licht hin.
ter aufsteigende Wasserdämpfe hinstellt und dann aus ei»
niger Entfernung das brennende Licht ansieht. — Nach
dieser einfach referirten Thatsache bleibe es Sachkundigen
überlassen, über die Möglichkeit eines stundenlang ficht-,
baren Meteors, wie vor Kurzem in diesem Blatte erzählt
wurde, ein Urtheil zu fällen. — w. —

E u V I a tt d.
L i b a u , den 2 l . I rnuar . — Gestern wurde die hie,

sige M ü s s e , das erste derartige Institut in Libau, unter
allgemeinem Frohsinn eröffnet. Das Local derselben ist
gegenwärtig das Haus des Herrn Französischen Confular-
agenten Nottermund am Neumarkt. (Libausch. Wochenbl.

L i b a u , den 22, Januar. — Bei der Nivellirung
des Weges für die E i senbahn v o n L i b a u nach
G e o r g e n b u r a hat sich gefunden, daß dieselbe nirgends
wehr als l/2 Procent steigen wird, und auf Strecken
von 20 bis 20 Werst in ganz gleicher Linie gelegt werden
kann. Die' großen Vortheile, welche hieraus für eine
wohlfeile Herstellung der Bahn, noch mehr aber für de-
ren wohlfeilen Betrieb und also um so vörtheilhaftere
Benutzung entstehen, wird man nach ihrem ganzen Wer-
the schätzen, wenn man weiß, daß nack der gemachten Er-
fahrung auf einer wohleingerichtcten Eisenbahn ein gutes
Pferd bei einer horizontalen Lage 750 Pud. bei einer
Steigerung- von 1̂ 2 Procent 530 Pud, und bei einer
Steigerung von l Procent nur 342 Pud zieht. Außer
diesem vortheilhaften Terrain zur Bahn werten aber auch
die Materialien, der Arbeitslohn, der dazu erforderliche
Grund und Boden, im Verhältuiß anderer Orte, unge-
mein wohlfeil zu verschaffen sein, so daß also mit aller
Zuversicht auf ihre beziehungsweise sehr wohlfeile Her>
stellung zu rechnen ist. Wie man erfährt, hat sich ein
Warschauer Haus anheischig gemacht, sie für 18.00» 3t.
S- per Werst mit einem Terrassemcnt und den erforder-
lichen Brücken so zu bauen, daß darauf, bei einer wahr-
scheinlich bald nothwendig werdenden zweiten Bahn , zu
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deren Herstellung nur Weg schienen aufgelegt werten dür-
fen, was beinahe so viel saat, als eine zweigleisige E l .
senbahn. Es kostet dagegen de» nur eingleisigen Eisen«
bahnen die Werst der Oestel reichischen Ferdinand-Nord-
bahn 18.000 R- S>, der Le,pzig'Dresdner Bahn 30.000,
der Belgischen Bahnen durchschnittlich 28.40«, der Man-
chester «Liverpooler Bahn aber 175,495 3t. E . — Noch
günstiger ersche nt unsere Bahn in Bezug des darauf zu
erwartenden Transports. Die Libauer Handelscomität
berechnet in einer officiellen Darstellung den der Bahn
aus Curlano, Litthauen und den Russischen Niemenlän.
dem zufallenden Transport nach authentischen Zahlen auf
jährlich 9 Millionen Pud. für welche bisher, nach einer
mäßigen Veranschlagung, 2.700.0N0 R S . an Fracht be<
zahlt werden mußten. I n gewöhnlichen Jahren versen-
det und empfängt das Königreich Polen durch Preußen
ungefähr ?,a«0M0 Centner Waaren aller Art Es ist
daher gewiß nicht zu viel gerechnet, wenn man annimmt,
daß wenigstens ein Drilthe»! dieser Waare seinen Weg
über Georgenburg und Llbau nehmen wird, wodurch also
der Bahn noch e<n Transport von 7 Millionen Pud zu-
geführt werden würde. — Schon wird davon gesprochen,
von Warschau aus eine Eisenbahn nach Georgenburg zu
ziehen. Dann würden die Polnischen Waaren fast aus»
schließlich über Llbau ausgeführt werden. Da dann aber
auch die Libauer Bahn mit der Warschau-Wiener-Triester
in Verbindung käme, so ließe sich auck noch auf eine»
starken Waarenzug ans Gallizien und andern entfernten
Oesterreichischen Staaten, aus Italien ic. rechnen. (.Han»
delsztg. ^t? 7.)

AuS dem D o b l e n ' s c h e n K r e i s e , vom 26. Ja«
nuar. — Vor einiger Ze,t wurde eine N a t u r m e r k ,
W ü r d i g k e i t ganz eigener Ar t entdeckt. Ein erwachse»
nes gewöhnliches Hauöhuhn schlich lange unmunter um-
her, sonderte sich vom übrigen Geflügel ab, und verkroch
sich unter Holzstapeln und in andere Schlupfwinkel. Da
es beim Aufheben gerade nicht leicht war, so hielt man
es für zu fett, weshalb es geschlachtet wurde. Beim Oeff«
nen des ThiereS ergab sich sogleich seine Krankheitsur.
fache, denn es fand sich in ihm ein Federball von der
Größe einer Mannsfaust. Als der Fall vor Personen,
die sich um die Sache interessirten, zur Sprache kam,
hatte die Köchin das Eingeweide bereits weggeworfen
und nur das Monstrum zurückbehalten, weshalb es nicht
ermittelt werden konnte, vb letzteres wirklich der Kropf
des Huhnes war; wenigstens aber glich die Umhüllung
vollkommen einem Hühnerkropfe und war stark ausge.
spannt von dem Inhalte.. Dieser bestand aus lauter ein»
zelnen weißen Federn, welche sich in Gestalt und Größe
von gewöhnlichen Hühnerbauchfedern nicht unterschieden,
«n natürlicher Biegung über einander lagen und so einen
festen Ball bildeten. Daß das Huhn die Federn in so
genauer Auswahl der gleichen, und in so überfüllender
Menge verschluckt haben sollte, ist eben so unirahischein-
Ilch, als daß sie in dem Thiere entstanden, da die Kielspi,
Yen zum Einsaugen von Nahrungssäften nicht in andere
^yelle verwachsen waren. — Be i dieser Erscheinung
muß man an die im Iuliusspital zu Würzburg beobachtete
gedenken, wo ein Mädchen während 14 Jahren rothe Haare,
zuletzt >n ganzen Büscheln, ausgehustet, und indessen
Lunge, als die Kranke im März 1839 verstorben war,
Man Knoten mit Haarmassen durchwachsen bis zur Größe
von Hühnereiern gefunden hat. 4.

Aus dem I t e r f t s c h e n , vom December ISlo. —

Der Orgelschätz der hiesigen Kirche hatte im ve»f!css>
nen Jahr 200 3t. S . auf Zinsen; Saldo an baarem Gelte
vom vorheigehenden Jahr 22 R. ?l> K- Dazu sind ein»
genommen: an Zinsen von ten 300 3i. l2 R., freund'
liche Gaben aus der Lettischen Gemeinde 7 3l. 17 l/2 K.,
aus der Deutschen 30 K., aus der Orgelbüchse. welche
abgesondert für die zum Abendmahl gehenden Deutschen
ausgestellt war, da diese kein Orgelgeld zalilen, 3 K.,
von den Lettischen Gemeindegliedeln Orgelgeld lGro-
schen) 9 R ! i 1/2 K.; zusammen 35» 3l- 35 K. S- —
Dagegen ist ausgegeben für das Reinigen der Orgel 7
3t., den Balgentretern l N . , für das Einbinden von Bü-
chern des Organisten 20 K ; zusammen 8 3t. 20 K. S .
— Das Capltal der Orgel besteht in 3 Livländischen
Pfandbriefen von je 100 R , 300 R>, nach Mi tau waren
gesandt um Sparcassenscheine anzukaufen 40 3t . ; baares
Geld ist vorhanden 3 N 15 K ; also in Summe 25l N .
35 K. S . Nach »Abzug der oblgen Ausgaben von 8 N-
20 K , deträgt der ganze Orgelsctiatz 343 3t. »5 K.. und
hat sich sonach im Jahre 1810 um 20 3t. 45 K. S . ve»-
mehrt. (Lett. Anz. 1810 ^1? 52.)

NuS dem N e r f t s c h e n , vom Januar. — Gebo»
ren wurden in der hiesigen Gemeinde im verflossenen
Jahre 201 Kinder, nämlich 95 Knaben und 106 Mäo«
chen; unter ihnen waren 8 Tvdtgeboreue, 3 Zwillings,
paare, 4 Uneheliche; 13 Deutsche, und von diese» wieder
2 Uneheliche; 6? Kinder waren weniger geboreen als im
vorvergangenen Jahre. - C 0 n f i r m i r t wurden 98 Letten
(4 Jünglinge und 9 l Mädchen) und ein Deutscher Iünq-
ling. — C o m m u n i c i r t haben von den Letten im Win-
ter 2428, im Sommer 3495, von den Deutschen während
des ganzen Jahres 125 Personen, also im Ganzen 7058
Personen. I6 l mehr als im I . 1829. — G e t r a u t wur.
den 40 Paare, unter denen ein Deutsches Brautpaar; »m
Ganzen 21 Paare weniger als «m I . 1839. — ES star.
den 28 Personen mehr, als im vorhergehenden Jahre,
nämlich 183 (103 männlichen und 80 weiblichen Geschl ,
und 0 Deutsche. Unter diesen Verstorbenen waren 99
Kinder. 15 Unvelheirathete. 5l Verheirathete und 18 Ver-
wittwete. Von den kleinern Kindern war eins verbrüht
worden, ein anteres in einer kleinen Nasserpfütze ertrun-
ken und 21 an den M a g e r n gestorben. (Lett. Anz.
»">' 2.)

Universitäts - und Schulchronik.

Statut der höhern Kreisschule des Vivländi«
schen Gouvernements in der Stadt Pernau.

(Allerhöchst bestätigt am 6. December 1840.)

I . Zur Vorbereitung der Jugend zum Eintritt in die
Iste und 2te Classe eines Gymnasiums, und. mit Ruck,
sicht auf das erwählte Fach, sogar in die Universität, wird
d«e Pernausche Kreisschnle, welche nach dem am 4. Juni
1820 Allerhöchst bestätigten Statut der Schulen des Vor«
pater Lehrbezirks aus zwei Clnssen -und einer dritten
Eelecta besteht, in eine Schule von vier Classen nmae,
wandelt. Zu diesem Zweck wird, außer den Lehrern, die
sich bei derselben schon befinden, nämlich: ») dem Infpe-
ctor der Schule, welcher zugleich auch wissenschaftlicher
rehrer ist. zwe« wlssenschaftlichen Lechrem. i>) dem Lehrer
der Russischen Sprache und des Schreibens und ^ dem



besonder« Lehrer dieses Fachs, welcher nach der Stiftung
einer Crgänzungselasse für die Russische Sprache bei der
Schule, m Folge Allerhöchsten Befehls, augestellt ist. —
noch ein wissenschaftlicher Lehrer und ein Lehrer der Fran-
zösischen Sprache h,«zugefügt.

2. Die Schule erhält den Pamen einer höhern
Kreisschule und empfängt zi, ihrem Unterhalt die im Etat
vom 4. Juni l8>0 destimmten »54.! R- 00 K-, für den
Lehrer der Russischen Sprache in ter Ergänzungsclasse
Ä « R-. für Lehrmittel 29 R. und zum Unterhalt des
neu anzustellenden Lehrers ter Französischen Sprache Zoo
R S , ^- überhaupt 2215 R. 66 K. S . jährlich aus dem
Reichsschatz; die bisher von der Stadt bewilligten 342
3t.. und gegenwärtig von Etadteulwolmern neu bewillig'
ten 722 R , zusammen »074 N . in Allem aber 3289 R.
«« K S- jährlich Diese Summe wird dem hier beige»
fügten Etat gemäß vertheilt.

3. Zur Veralhung über die Angelegenheiten der
Schule haben in dem Stattschulcollegium «hren Sitz : ») der
Oberpastor, v) zwei Glieder des Magistrats, namentlich
der Obervoigt und der SyndicuS, «) der Inspektor der
Schule und zwei Lehrer, nach Bestimmung der Schul-
ovrigkeit.

4. I m Gckulcollegium hat den Vorsitz jährlich ab,
wechselnd der Oberpastor oder ein Glied von Seiten 5eS
Magistrats; das Protocoll fuhrt in den Sitzungen desse!«
den einer von den beisitzenden Lehrern, welcher dabei eine
veralhende. Stimme hat.

5. Das Schulcollegium versammelt sich in te.r Regel
am Schlüsse jedes Tert ials. aber auch zu jeler ander«
Zeit auf den Wunsch der Beamten, die von der Schul«
obrigkeit zur Revision der Schule bestimmt werden, so
wie des Directors der Vorväter Schulen.

ß. Die von der Stadt zu zahlende Summe wird auö
(er Stadtcasse und die freiwilligen Beiträge der Einwoh«
ner für jedetz Vierteljahr voraus an das Schulcollegium
abgeliefert, und der Gehalt den Lehrern nach Ablauf je»
des Monats ausgezahlt.

7. Die Ersparnisse, welche durch die Vacanz des Leh«
rers entstehen, der seinen^ Unterhalt von der Stadt er»
hält, werden nach Ermeüen des Schulcollegium5 zu an»
der« für die Schule nützlichen Gegenständen verwendet.

8. Für die neu gegründete Stelle eines Wissenschaft?
lichen Lehrers hat der Magistrat das Reckt einen Can»
didaten aus denjenigen zu erwählen, die daS Examen für
das Amt eines Oberlehrers der alten Sprachen beständen
haben, und stellt wegen dessen Bestätigung in der vor»
schriftmäßigen Ordnung dem Cnrator des Bezirks vor.

9- Dem Inspektor und den Lehrern dieser Anstalf
werden in Beziehung auf die Amtsclassen in Grundlage
der für das Lehrfach bestehenden Vorschriften die im Etat
angegebenen Elassen zuneeignet, Pensionen und einmalige
Unterstützungen werden sowohl ihnen, als auch den nach
ihrem Tote nachbleibenden Familien in Grundlage der
allgemeinen Schulverordnungcn aus dem Neicksschatz ver«
abfolgt, wobei die etatmäßigen, sowohl von der Krone

als von der Stadt bestimmten Gehalte zur Grundlage ge»
nowmen werden. Dasselbe wird auch bei der Auszahlung
tes Terliolgehalts oline Anrechnung an Lehrer, die neu
angestellt werden, beobachtet.

10. Der Unterricht wird nach dem hier beigefügten
Plan cslhe.tt.

I I Die für die beiden untern Classen, außer dem
Cursus, angesehfen Lateinischen und Griechischen Lehr»
stunden werden unter den Lehrern naäi Abmachung in
der Lehrerconferenz vertheilt. Für den Unterricht in je»
der dieser Sprachen entrichten d»e Schüler der 3ten und
4ten Classe die im Statut der Schulen des Dorpater Ve?
zirks vom 4. Juni »820 bestimmte Zahlung.

l2. Auf den Wunsch der Eltern und Vormünder
kann ein Schüler von der Erlernung der Griechischen
Sprache befreit werden, ein solcher aber ist verpflichtet,
an dem Unterricht in denjenigen Gegenständen, welche in
Ken Parallelclassen gelehrt werden, Theil zu nehmen.

13 Als Zahlung für den Unterricht wird im Allge-
meinen diejenige festgesetzt, welche im Statut der Lchran»
stalten des Dorpater Bezirks vom I . 1820 bestimmt ist.
nur mit dem Unterschiede, daß die Scküler ter 2len Classe
fünf, und die Schüler der lsten Classe acht Rubel Silber
halbjährlich zahlen. Von der Entrichtung einer solchen
Zahlung werden nur diejenigen befreit, welche einen Be«
weis über ihre Mittellosigkeit beibringen, wenn.sie sich
dabei durch Fähigkeiten, Fleiß und gute Führurg aus-
zeichnen.

14. Die als Zahlung für den Unterricht eingehende
Summe wird unter die Lehrer mit Rücksicht au,f die Zahl
der von ihnen gegebenen Stunden vertheilt.

15. Die Aufsicht über die Discivlin wird, ten be.
stehenden Verordnungen gemäß, dem Inspectyr der Schule
und der Lehrerconferenz übertragen.

10. Wenn die Cimrvhner der Stadt Pernau boab,
sichtigen sollten, nach Ablauf von neun Jahren sich von
der Zahlung der Zuschußsumme von 732 R V- jährlich
zum Unterhalt der Schule loszusagen, und dabei sich keine
Möglichkeit ergeben sollte, diese Summe aus den Stadt«
eintünften zu verabfolgen, so ist in solchem Fall rer M a .
gistrat verpflichtet, ein Jahr vor Ablauf des neunjährigen
Termins davon die Schulobrigkeit zu benachrichtigen, da«
mit die Lehrer der in Folge dessen eingehenden Classe sich
zeitig andere Stellen suchen können. Zugleich wird dann die
Ablassung der im 2ten Punkt als Zuschuß von der Krone
bestimmten 300 R. S . eingestellt und die Schulender'
Haupt in die frühere Lage versetzt, und dieses Sfatut ver,
liert seine Kraft.

( S c h l u ß f o l g t . )

N e c r o l o g .

7. ylm 10. Januar starb zu M a u der ehemalige
Rathsherr Herrmann Friedrich S t e n der.

I m Namen des Generalgouvernements von Liv«
Dorpat, den 4. Februar

Esty, und Curland gesatttt den Druck: C. W. Kelw ig, Censor.


